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Jahrgang III. 


Pränumerationspreiſe:“, 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


sir die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Hitzung des Gemeinderathes. 
Freitag, den 28. December 1894, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 18. December 
1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Dürgermeifler Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt be- 
ſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Herr Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter entſchuldigt ſein 
Ausbleiben von der heutigen Sitzung wegen Unwohlſeins, ebenſo 
die Herren Gem.-Räthe Lechner und Adam. 

2. Herr Gem.-Rath Rückauf hat um eine Verlängerung 
ſeines Urlaubes um acht Tage wegen Unwohlſeins angeſucht. 

Dieſer Urlaub wurde ertheilt. | 

3. Herr Nikolaus Dumba hat anläfslich des Hinſcheidens 
ſeines Bruders, des Herrn Michael Dum ba, zur Vertheilung an 
Arme in Wien nach meinem Ermeſſen einen Betrag von 5000 fl. 
geſpendet. (Beifall.) 

4. Die Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation hat anlässlich 
der Weihnachten zur Vertheilung an die Armen der neunzehn Be— 
zirke Wiens 3000 Meter⸗Centner Coaks geſpendet. 

5. Herr Leopold Gaſſer, k. k. Hof⸗Waffenfabrikaut, hat 
auläſslich der Verleihung des Franz Joſef-Ordens 100 fl. für die 
Armen des XVI. Bezirkes geſpendet. 

6. Herr Fried. Su eß hat zur Weihnachtsbetheilung armer 
Schulkinder im XIV. Bezirke 60 fl. geſpendet. 


7. Die k. k. geologiſche Reichsanſtalt hat zwei Exemplare 
der geologiſchen Specialkarte der Umgebung von Wien für das Prä— 
ſidialbureau und die Stadtbibliothek zum Geſchenke gemacht. 

Den Spendern wird der Dank ausgeſprochen. 

Ich bitte um Mittheilung des Ein laufes: 

Schriftführer Gem.⸗Rath Kaiſer (liest): 

8. Antrag des Gem.-Nathes Winter und Genoſſen: 

Ju Erwägung, dass bei allen Schulen Wiens in den anliegenden Straßen⸗ 
theilen geräuſchloſes Pflaſter gelegt wurde; 

in fernerer Erwägung, dass bei den Schulen im unteren Theile von Fünf- 
haus dasſelbe bereits gelegt worden iſt; 

da weiters durch eine einſeitige Behandlung der obere Theil des XV. Be— 
zirkes ungerechtfertigterweiſe ſtiefmütterlich behandelt werden würde, 

und es endlich der ſehnlichſte Wunſch und das dringendſte Bedürfnis der 
Bevölkerung und der Lehrerſchaft iſt, daſs auch bei den Schulen in dem oberen 
Theile von Fünfhaus geräuſchloſes Pflaſter gelegt werde, ſo ſtellen die Gefer— 
tigten folgenden Dringlichkeits-Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath möge beſchließen, daſs bei der 
Mädchen⸗Bürgerſchule XV., Zinkgaſſe, und bei den beiden Volks— 
ſchulen XV., Hackengaſſe 11 und 13, geräuſchloſes Pflaſter gelegt, 
und dass der hiezu nöthige Betrag in das Budget pro 1895 ge— 
ſtellt werde. 

Würgermeiſter: Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Kaiſer (liest): 

9. Antrag des Gem.-Nathes Winter und Genoſſen: 

Dia die Wiener Tramway⸗Geſellſchaft bei ihrer Linie auf der Kaiſerſtraße 
bei allen Durchläſſen mit Ausnahme der Seidengaſſe als Verbindung zwiſchen 
dem VII. und XV. Bezirke Halteſtellen errichtet hat, ſo ſtellen die Gefertigten 
mit Hinblick auf den großen Verkehr in obgenannter Straße folgenden Dring— 
lichkeits-Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath möge beſchließen, der Herr Bürger- 
meiſter werde erſucht, das Nöthige zu veranlaſſen, dass die Wiener 
Tramwah-⸗Geſellſchaft bei der Seidengaſſe eine Halteſtelle errichte, 
damit dem gerechten Bedürfniſſe der umwohnenden Bewohner des 
VII. und XV. Bezirkes genügegeleiſtet wird. 


Bürgermeifter : Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 
Schriftführer Gem.⸗Rath Kaiſer (liest): 
10. Antrag des Gem.-»Rathes Mareſch und Genoſſen: 


Schon im Vorjahre wurde ich von den Hausbeſitzern und Geſchäfts⸗ 
leuten der Friedmaunsgaſſe im XVI. Bezirke mit Bitten beſtürmt, mich für 
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die baldige Pflaſterung dieſer Gaſſe zu verwenden. Ich hielt einerſeits andere 
Pflaſterungen im Bezirke für noch dringender, wollte aber andererſeits auch nicht 
Veranlaſſung zu Schwierigkeiten in der Budgetierung bieten, weshalb ich den 
Intereſſenten nahelegte, ihre Wünſche auf gelegenere Zeit zu vertagen. 

Nun hat ſich aber infolge Durchbruches der Florianigaſſe, insbeſondere 
aber ſeit Beginn des Breitenfelder Kirchenbaues, der Paſſanten⸗ und Wagen⸗ 
verkehr durch die Friedmannsgaſſe mindeſtens verdreifacht, und dieſe Gaſſe iſt 
leider in fo ſchlechtem Zuſtande, daſs der Mangel einer gepflafterten Fahrbahn 
beſonders bei naffer Witterung umſo fühlbarer wird. Infolge deſſen werde ich 
neuerdings brieflich und mündlich immer wieder in dieſer Angelegenheit urgiert, 
und ich ſtelle daher hiemit den Antrag: 


Es ſei die Pflaſterung der Friedmannsgaſſe im XVI. Bezirke 
in Angriff zu nehmen und ein entsprechender Betrag hiezu in den 
Jahresvoranſchlag pro 1895 einzuſtellen, damit im Laufe des 
Jahres 1895 wenigſtens der obere Theil dieſer Gaſſe vom Auſtria⸗ 
brunnen bis zur Reinhartsgaſſe, deſſen Pflaſterung am dringendſten 
geboten erſcheint, gegebenenfalls mit alten Granitwürfeln gepflaſtert 
werden kann. 

Vürgermeiſter: Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 

Schriftführer Gem.-Nath Kaiſer (liest): 

11. Antrag des Gem.-Nathes Jedlicka: 


Die Termine, in welchen in Wien der Mietzins bezahlt wird und in 
welchen die Wohnungen und Geſchäftslocale bezogen und geräumt werden, 
ſind in zweierlei Arten eingetheilt. In der inneren Stadt, wo die meiſten 
Wohnungen nur im Mai und November bezogen und geräumt werden, wird 
die Wohnungsmiete in zwei Semeſter getheilt, und zwar vom 1. Mai bis 
1. 12 und vom 1. November bis wieder zum 1. Mai des künftigen 
Jahres. 

In den äußeren Bezirken wird die Wohnungsmiete meiſtens in Quartale 
getheilt, und zwar erſter Zinstermin am 1. Februar, zweiter Zinstermin 
1. Mai, dritter Zinstermin 1. Auguſt und vierter Zinstermin am 1. November, 
ebenſo werden die Wohnungen und Geſchäftslocale nach dieſem Modus bezogen 
und geräumt. 

Die Hauszinsſteuerquartale halten wohl mit dieſer Eintheilung gleichen 
Schritt, anders iſt es jedoch bei der Einkommenſteuer und anders bei der 
Einhebung von Erwerbſteuern. 

Die Einkommenſteuer wird in Quartale getheilt, welche den Quartalen, 
in welchen der Zins gezahlt wird und daher die Wohnungen und Geſchäfts⸗ 
locale bezogen und geräumt werden, ſehr nahe ſteht und daher die Differenzen 
der Steuer nicht ſo groß ſind, obzwar auch hier eine andere Eintheilung 
dringend geboten erſcheint. 

Die Erwerbſteuer jedoch wird auf eine Art eingehoben, welche geradezu 
unbegreiflich iſt. 

Infolge der verſchiedenen Eintheilung in der Einhebung der Erwerb— 
ſteuer ſammt Zuſchlägen, welche in zwei Semeſter eingetheilt iſt, und zwar im 
erſten Semeſter vom 1. Jänner bis letzten Juni und im zweiten Semeſter 
vom 1. Juli bis letzten December, und infolge der Eintheilung der Mietzins- 
quartale muss jeder Geſchäftsmann bei der Anmeldung, reſpective bei der 
Eröffnung und bei der Abmeldung oder Schließung ſeines Geſchäftes für ein halbes 
Jahr Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen bezahlen, in welchem halben Jahre er das 
Geſchäft gar nicht ausgeübt hatte. Zum Beiſpiel: Bezieht jemand ein Geſchäfts⸗ 
locale im Mai, mufs er den ganzen erſten Semeſter Erwerbſteuer ſammt 
Zuſchlägen bezahlen und kaun das Geſchäft nur circa anderthalb Monate aus⸗ 
üben; gibt er dasſelbe im November auf, fo mußs er das ganze Jahr Erwerb— 
ſteuer bezahlen und übt das Geſchäft nur 104, Monate aus. 

In den Stadttheilen, wo eine vierteljährige Kündigung eingeführt iſt, 
iſt es dasſelbe, nur dass es einerſeits für den Geſchäftsmann günſtiger, da- 
gegen andererſeits noch ungünſtiger ausſieht als in den Bezirken, wo eine 
halbjährige Kündigung uſuell iſt. 

Bezieht einer zum Beiſpiel zum Auguſttermine ein Geſchäftslocal und 
räumt es zum Maitermine, ſo zahlt er für drei Monate Erwerbſteuer ſammt 
Zuschlägen, ohne daſs er das Gewerbe ausgeübt hat; meldet er aber umge⸗ 
kehrt das Gewerbe an, zum Beiſpiel im November, und gibt das Gewerbe, 
wenn auch erſt in einigen Jahren, im Februar auf, ſo zahlt er für volle neun 
Monate dieſe Abgaben, ohne das Geſchäft ausgeübt zu haben; kurz, der 
Geſchäftsmann zahlt, ob er es ſo oder ſo macht, in jedem Falle für ein 
halbes Jahr Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen unberechtigt, ob er das Geſchäft 
lange behält oder ob er es in kurzer Zeit aufgibt. 

Dieſe Steuern, welche von den Geſchäftsleuten unberechtigt eingehoben 
werden, machen, wenn man die Geſammtleiſtung der Wiener Geſchäftsleute an 
Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen vom Jahre 1892 im Betrage von 5,615.690 fl. 
als Maßſtab nimmt und wenn man die Dauer eines Geſchäftsbeſtandes im 
Durchſchnitte mit zehn Jahren berechnet, jährlich die nette Summe vou 
280.784 fl. aus, wahrhaft eine Ziffer, die Beachtung verdient. 

In Anbetracht des obangeführten und des weiteren Umſtandes, dass der 
Mittelſtand ohnehin mit allen erdenklichen Laſten bedacht erſcheint, deren Er— 
ſchwingung ihn geradezu erdrückend trifft, ſtelle ich folgenden Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe: Der Herr Bürgermeiſter wird 


beauftragt, alles Nöthige zu veranlaſſen, daßs die Zinsquartale | 
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mit den Erwerbſteuerſemeſtern zuſammenfallen, damit nach der 
Regelung dieſes unrichtigen Verhältniſſes der Steuerzahler nicht 
gezwungen werde, unberechtigte Steuern zahlen zu müſſen. 

Bürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen De: 
handlung zugeführt. 

Wir kommen zur Tagesordnung. 

12. (9520.) Referent Gem. Rath Joſef Müller: Ich 
habe die Ehre, Bericht zu erſtatten über den Stadtraths-Antrag, 
welcher die Baulinienbeſtimmung für die Laugacker- und Sandgaſſe, 
ehemalige Nuſsdorfer- und Johannesgaſſe in Grinzing im XIX. Be— 
zirke betrifft. Der Gemeinderath hat bereits in ſeiner Sitzung vom 
17. April 1894 in dieſem Theile eine Baulinie beſtimmt, und 
zwar in der Langackergaſſe in der Ausdehnung, wie ſie in dem 
Plane unter den Buchſtaben D E F zu ſehen iſt; in der Sand— 
gaſſe nach den Buchſtaben A B C. Der übrige Theil iſt in 
suspenso geblieben, und zwar deshalb, weil der General-Regu⸗ 
lierungsplan in dieſer Hinſicht Aufſchluſs und nähere Details 
geben ſollte. Nun iſt der Eigenthümer der Parcelle 437 bittlich 
eingeſchritten, man möge die Baulinie für dieſen Theil beſtimmen. 
Das iſt jene Parcelle, welche unmittelbar anſtoßt an die, für 
welche der Gemeinderath die Baulinie genehmigt hat. Es handelt 
ſich heute nur um die Verlängerung der bereits genehmigten Bau— 
linie, welche gleichlautend iſt mit der Baulinie, welche ſeinerzeit 
vom Miniſterium beſtimmt worden iſt, und zwar ſoll die Baulinie 
verlängert werden bis zu den Buchſtaben C B in der Sandgaſſe 
und von F nach 6 und H in der Langackergaſſe. Es ſoll 
auch dieſelbe Bedingung bezüglich der Vorgärten platzgreifen, 
welche ſeinerzeit vom Gemeinderathe genehmigt worden iſt. Dieſe 
ſollen in der Langackergaſſe mit einer Tiefe von 4 m, und in 
der Sandgaſſe mit 5 m feſtgeſetzt werden. Es ſoll auch hier die 
Verbauungsart nach § 82 der Bauordnung erfolgen, das heißt in 
einzeluſtehenden gruppierten Häuſern. Ich erſuche daher um die 
Annahme des Ihnen geſtellten Antrages. Derſelbe lautet (liest): 

„Es ſeien: 

1. die bereits vom Gemeinderathe mit Beſchluſs vom 17. April 
1894 genehmigten Baulinien für die Langackergaſſe (ehemals Nufs- 
dorferſtraße) und die Sandgaſſe (früher Johannesgaſſe) nach den 
ſeinerzeit miniſteriell beſtimmten Linien F 6 H in der Langacker⸗ 
und C CO! in der Sandgaſſe, welche im Plane mit „u einge⸗ 
zeichnet ſind, zu verlängern und die beſtimmten Vorgartenbreiten 
mit 4 m, beziehungsweiſe 5 m auch für dieſe Strecken vorzu— 
ſchreiben; 

2. die Verbauung habe nach § 82 der Wiener Bauordnung 
in der mit Gemeinderaths-Beſchluſfs vom 17. April 1894 ad 
M.⸗Z. 44434 für die übrigen Theile dieſer Straßen beſtimmten 
Weiſe zu erfolgen.“ 

Würgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Die bereits vom Gemeinderathe mit Beſchluss 
vom 17. April 1894 genehmigten Baulinien für die 
Langackergaſſe (ehemals Nufsdorferſtraße) und die 
Sandgaſſe (früher Johannesgaſſe) find nach den ſeiner— 
zeit miniſteriell beſtimmten Linien FGH in der 
Langacker⸗ und C C“ in der Sandgaſſe, welche im 
Plane mit au, eingezeichnet find, zu verlängern und 
die beſtimmten Vorgartenbreiten mit 4 m, beziehungs— 
weiſe 5m auch für dieſe Strecken vorzuſchreiben. 
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2. Die Verbauung hat nach $ 82 W.⸗B.⸗O. in 
der mit Gemeinderaths-Beſchluſs vom 17. April 1894 
ad M.⸗Z. 44434 für die übrigen Theile dieſer Straßen 
beſtimmten Weiſe zu erfolgen. 

13. (9361.) Referent Gem.-Rath v. Götz: Es betrifft 
das Baulinienproject für die Roſenthalgaſſe in Hütteldorf. Dieſe 
Baulinie wurde für einen Theil der Gaſſe bereits im Jahre 1894 
beſtimmt, und es ſoll im beiderſeitigen Anſchluſſe, wie aus der 
Skizze zu erſehen iſt, die Baulinie für die weiteren Strecken bei 
Annahme von 12 m Straßenbreite und beiderſeitigen 4 m breiten 
Vorgärten nach den Baulinien A B E F, G H und C D, IK 
L M beſtimmt werden. 

Nachdem die Roſenthalgaſſe eine ſecundäre Straße mit geringem 
Fuhrwerksverkehr iſt, wird vom Bauamte dieſe Linie vorgeſchlagen 
und beantragt, den ſerpentinenartigen Charakter beizubehalten. Der 
Stadtrath empfiehlt Ihnen daher folgenden Antrag (liest): 

„Es werden die Baulinien für die Roſenthalgaſſe im XIII. Be: 
zirke in der Strecke von der Dehnegaſſe bis zur Zufahrtsſtraße 
zum Lim pauch'ſchen Steinbruche nach den im Baulinienplane 
eingezeichneten Linien KA B E F, 6 H und C D, I K LM bei 
einer Straßenbreite von 12 m und unter Herſtellung von beider— 
ſeits 4 m breiten Vorgärten beſtimmt.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Es werden die Baulinien für die Roſenthalgaſſe im 

XIII. Bezirke in der Strecke von der Dehnegaſſe bis 
zur Zufahrtsſtraße zum Limpauch'ſchen Steinbruche 
nach den im Baulinienplane eingezeichneten Linien 
AB EF, G H und C D, I K L M bei einer 
Straßenbreite von 12 m und unter Herſtellung von 
beiderſeits 4m breiten Vorgärten beſtimmt. 

14. (9480.) Referent Gem. -Rath v. Götz: Es handelt 
ſich um die Herſtellung eines Klinkertrottoirs vor der Kirche und 
dem Pfarrhofe in der Linzerſtraße im XIII. Bezirke. Vom Gemeinde— 
rathe wurde für Neupflaſterungen im XIII. Bezirke im Budget 
pro 1894 ein Betrag von 5000 fl. vorgeſehen. Es hat ſich nun 
bei den vielen dringenden Pflaſterungen herausgeſtellt, daſs es 
nothwendig iſt, auch die Herſtellung eines Klinkertrottoirs vor der 
Kirche und dem Pfarrhofe in Hütteldorf vorzunehmen, und nach— 
dem der Betrag von 5000 fl. nicht ausreicht, wird vom Stadt— 
rathe die Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des unbe- 
deckten Theilerforderniſſes von 776 fl. 87 kr. zur Rubrik XII 1 b 
zur Herſtellung von Klinkertrottoirs vor der Kirche und dem 
Pfarrhofe in der Linzerſtraße im XIII. Bezirke beantragt. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Bürgermeifler: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Behufs Herſtellung eines Klinkertrottoirs vor der 

Kirche und dem Pfarrhofe in der Linzerſtraße (Hüttel⸗ 
dorf) im XIII. Bezirke wird ein Zuſchuſscredit in der 
Höhe des unbedeckten Theilerforderniſſes von 776 fl. 
87 kr. zur Rubrik XXII b genehmigt. 

15. (9124.) Referent Gem.⸗Rath Schneiderhan: Ich 
habe die Ehre, zu berichten. Es handelt ſich um die Herſtellung 
eines Schöpfwerkes an der Preſsburger Reichsſtraße im XI. Be⸗ 
zirke zur Beſpritzung der zum Friedhofe führenden Straßen. 

Vom Gemeinderathe wurde im Vorjahre dieſe Beſpritzung 
bewilligt, ſie konnte aber nicht durchgeführt werden, weil die 
Waſſerbeſchaffung unmöglich war. Das Bauamt hat nun ein Project 
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vorgeschlagen, nach welchem ein Brunnen mit einer Pumpanlage 
und einem Maſchinenhauſe mit zwei Reſervoiren hergeſtellt und 
zum Betriebe eine Maſchine von vier Pferdekräften aufgeſtellt 
werden ſoll. Die Koſten betragen 10.300 fl. Der Stadtrath ſchlägt 
vor, das Project und die Koſten zu genehmigen. 

Gem.-Nath Värtl: Im Budget iſt dies eingeſtellt? 

Referent: Ja! 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Das Project für die Errichtung eines Schöpfwerkes 

an der Preſsburger Reichsſtraße im XI. Bezirke wird 
mit dem Koſtenbetrage von 10.300 fl. genehmigt. Für 
die Bedeckung dieſes Betrages iſt im Budget pro 1895 
Vorſorge zu treffen. 

16. (8907.) Referent Gem. -Nath Dr. Cederer: Es hat 
die Budget⸗Commiſſion im heurigen Jahre beantragt, es ſei außer 
den zu ſchaffenden gemeinderäthlichen Commiſſionen auch eine 
Gartenüberwachungs⸗Commiſſion einzuſetzen. Der Stadtrath hat 
auch dieſen Gegenſtand der Berathung unterzogen und iſt zur 
Anſicht gekommen, dafs in gleicher Weiſe, wie ich letzthin bemerkte, 
auf Grund des § 47 G.⸗St. allerdings auch eine ſolche Commiſſion 
eingeſetzt werden könnte, mit jenen Beſchränkungen, die aber der 8 47 
überhaupt für ſolche gemeinderäthliche Commiſſionen normiert. Es 
wird daher beantragt, zur Prüfung der Geſchäftsführung in Garten⸗ 
angelegenheiten nach 8 47 G.-St. eine Commiſſion aus fünf 
Mitgliedern einzuſetzen. 

Ich bitte, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Gem.-Nath Geitler: Ich wollte ſchon das letztemal, als 
der geehrte Herr Berichterſtatter hier wegen Zuſammenſetzung einer 
Commiſſion für Humanitätsanſtalten ſeinen Vortrag erſtattete, auf 
einen Antrag zurückkommen, der in derſelben Angelegenheit von 
jener Budget⸗Commiſſion hier im Gemeinderathe vorgeſchlagen 
wurde, die den erſten Voranſchlag für das erweiterte Wien zu 
prüfen hatte. Es hat nämlich damals die Budget-Commiſſion den 
Antrag geſtellt, es möge zur Überprüfung der Geſchäfte des Lager⸗ 
hauſes, ganz ſo wie es bereits für die Humanitätsanſtalten und 
Gartenanlagen geſchieht, im Sinne des § 47 der Gemeinde⸗ 
Ordnung eine Commiſſion ernannt werden. Dieſer Antrag der 
Budget⸗Commiſſion wurde dem Stadtrathe zur Vorberathung über: 
geben und, wie ich vor einiger Zeit geleſen habe, hat der Stadt⸗ 
rath in ſeinem Wirkungskreiſe dieſen Antrag abgelehnt. Ich glaube, 
der Herr Berichterſtatter war Gem.-Rath Boſchan. Es iſt ſchon 
einige Jahre her, dass dies vorgefallen iſt. Ich hätte bereits in 
der letzten Sitzung darüber geſprochen, das Haus war aber ſchon ſo 
leer, dafs ich auf irgendwelche Aufmerkſamkeit nicht rechnen konnte. 

Ich glaube, es geht nicht an, daſs im Gemeinderathe geſtellte 
Anträge, welche im Stadtrathe vorgetragen werden, wenn ſie auch 
dort negativ erledigt werden, im Gemeinderathe nicht zur Ver— 
handlung kommen. Ich erlaube mir, dieſe Sache heute zu berühren, 
weil der frühere Herr Bürgermeiſter der Anſicht war, daßs ſolche 
Anträge, wenn ſie im Stadtrathe erledigt werden, im Gemeinde— 
rathe überhaupt gar nicht mehr zur Berichterſtattung kommen. 
Das liegt, glaube ich, nicht im Sinne des Statutes. Denn wir 
bringen die Anträge im Gemeinderathe nicht zu dem Zwecke ein, 
daſs ſie im Stadtrathe poſitiv oder negativ entſchieden werden, 
ſondern wir bringen ſie deswegen ein, damit ſie nach der Vor— 
berathung im Stadtrathe hier im Gemeinderathe berathen werden 
und darüber referiert werde. Ich möchte mir daher an den Herrn 
Bürgermeiſter die Bitte erlauben, er möge ſobald als möglich den 
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betreffenden Beſchluſs des Stadtrathes, betreffend die Ablehnung 
des Antrages der Budget-Lommiffion, dem Gemeinderathe zur 
Berathung und Beſchluſsfaſſung vorlegen. 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu 
bemerken: 

Zwiſchen dem Antrage, von dem der Herr Vorredner geſprochen 
hat, und dem, den er heute formuliert hat, iſt ein großer Unter— 
ſchied. Seinerzeit wurde der Antrag geſtellt, es ſei zur Führung 
der Geſchäfte des Lagerhauſes eine Commiſſion zu wählen, und 
dieſer Antrag iſt eben ſtatutenwidrig. Der Antrag, welchen der 
Herr Vorredner heute formuliert hat, iſt unter § 47 zu ſubſumieren, 
und wenn der Herr Redner heute dieſen Antrag ſtellt, iſt kein 
Anſtand, dass dieſer Antrag dem Stadtrathe zur geſchäftsordnungs— 
mäßigen Behandlung überwieſen wird, und ich zweifle nicht, dass 
der Stadtrath dieſem Antrage auch Folge geben wird und dals 
dann der Gegenſtand auf die Tagesordnung des Plenums geſetzt 
werden kann. Ich glaube, es läſst ſich auf dieſe Weiſe der Gegen— 
ſtand vollkommen leicht und in poſitiver Weiſe erledigen. 


Gem.-Nath Geitler: Ich bitte, ich nehme dankend zur 
Kenntnis, dass der Herr Bürgermeiſter den Weg vorſchlägt, auf 
welchem wir zum Reſultate kommen; denn wir wollen gerade über 
die Lagerhaus-Angelegenheiten möglichſt ebenſo informiert fein wie 
über die anderen Anſtalten. 

Damit aber, was der Herr Bürgermeiſter geſagt hat, iſt 
dasjenige, was ich gemeint habe, nicht erledigt. Denn ich glaube, 
dajs, wenn der Beſchluſs, den die damalige Budget-Commiſſion 
gefalst hat, ſtatutenwidrig wäre, der damalige Vorſitzende nicht 
geſagt hätte, wir werden den Antrag dem Stadtrathe zuweiſen, 
wie das gewöhnlich der Fall iſt, ſondern er hätte geſagt: „Dieſer 
Antrag iſt ſtatutenwidrig, er kann ſonach gar nicht der Vor— 
berathung unterzogen werden.“ 

Ich glaube daher, dass, was der Herr Bürgermeiſter jetzt 
geſagt hat, nicht die Beantwortung jener Frage iſt, die ich an ihn 
geſtellt habe; ich glaube, der Antrag, den die Budget⸗Commiſſion 
damals geſtellt hat, war ein ſolcher, der im Rahmen des Statutes 
gelegen war; der Stadtrath hat ja auch darüber berathen, und 
zwar — ich weiß mich jetzt daran zu erinnern — über Antrag 
des St.⸗R. Boſchan, der die Ablehnung beantragt hat. Wenn 
der Stadtrath die Ablehnung beantragt hätte deswegen, weil der 
Antrag, den die Budget-Commiſſion geſtellt hat, ſtatutenwidrig war, 
ſo wäre das in dem Amtsblatte notiert geweſen. Das iſt aber 
nicht der Fall geweſen. Der Antrag iſt ganz einfach im Stadt— 
rathe abgelehnt worden, wie andere Anträge, die hier geſtellt wurden, 
im Stadtrathe abgelehnt werden, und ich möchte doch glauben, 
daſs die Anſicht nicht richtig iſt, das ein Antrag, der im 
Gemeinderathe geſtellt wurde, nicht im Gemeinderathe zur Dis— 
cuſſion und Beſchluſsfaſſung kommt. Das iſt eine principielle 
Sache. Ich glaube, wir können uns durch den guten Willen, 
den der Herr Bürgermeiſter jetzt und bei jeder Gelegenheit 
bekundet, nicht über die Sache ſelbſt hinwegſetzen. Über jeden 
Antrag, der im Gemeinderathe geſtellt und im Stadtrathe vor— 
berathen wird, ſoll hier im Gemeinderathe beſchloſſen werden. 
Meine Herren, wenn wir nicht auf dieſem Standpunkte beharren, 
ſo können wir bei einem anderen Bürgermeiſter ſo wie bei dem 
früheren Bürgermeiſter vielleicht dazu kommen, daj8 wir unſere 
Anträge hier nur deswegen ſtellen, damit ſie im Stadtrathe über— 
haupt berathen und, wenn überhaupt berathen, abgelehnt werden 
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und dann hier nicht mehr zur Berathung kommen. Meine Herren, 
die Sache iſt nicht ſo einfach, und deswegen habe ich erſt hente 
Gelegenheit genommen, darüber zu ſprechen, weil ich gewuſst habe, 
dass in der letzten Sitzung der Anlass dazu nicht war, weil das 
Haus bereits leer geweſen iſt. Meine Herren! Ich bitte Sie, ſich 
auf dieſen Standpunkt zu ſtellen, Sonst iſt die Macht und der Einfluss 
des Gemeinderathes minim. 

Bürgermeiſter: Ich habe nur eine Bemerkung zu machen, 
nämlich die, dafs die Competenz des Gemeinderathes durch § 52 
in einer jeden Zweifel ausſchließenden Weiſe feſtgeſetzt iſt. In 
dieſem Paragraphe iſt genau beſtimmt, was in die Competenz des 
Gemeinderathes gehört und an contraire läſst ſich ſchließen, was 


vom Stadtrathe erledigt werden kann. 


Es hat ſich niemand mehr zum Worte gemeldet. Die Debatte 


iſt geſchloſſen. Der Herr Referent hat das Schlufswort. 


Referent (zum Schluſsworte): Ich möchte in meinem Schlufs: 
worte auf den Unterſchied aufmerkſam machen, den ich übrigens 
bereits im Referate hervorgehoben habe, der nämlich zwiſchen dem 
Antrage der Budget-Commiſſion und dem des Stadtrathes beſteht. 
Die Budget-Commiſſion hat ſich damals in dem Irrthume be 
funden, daſs der Gemeinderath gewiffe ſtändige Commiſſionen 
einſetzen könnte, welche die Verwaltung gewiſſer Geſchäftszweige 
ſtändig überwachen könnten. Der Stadtrath hat aber nicht nur 
heute, ſondern bei verſchiedenen anderen Gelegenheiten betont, dass 
nach § 47 des Gemeindeſtatutes die Einſetzung ſolcher ſtändiger 
Commiſſionen nicht zuläſſig iſt, daſs es aber allerdings dem 
Gemeinderathe jederzeit freiſteht, bezüglich jeden einzelnen Zweiges 
der Verwaltung eine Commiſſion einzuſetzen, die dieſen Verwaltungs 
zweig zu prüfen und darüber Bericht zu erſtatten hat. Aber die 
Aufgabe dieſer Commiſſion erliſcht in dem Augenblicke, als fie 
dieſe Prüfung durchgeführt hat. 

Es ſteht alſo dem Gemeinderathe frei, jederzeit, ſobald es 
ihm nothwendig erſcheint, über denſelben Geſchäftszweig wieder 
eine Commiſſion einzuſetzen. Das iſt der weſentliche Unterſchied 
zwiſchen dem, was eigentlich der Herr Vorredner bemerkt hat, und 
dem, was jetzt im Antrage des Stadtrathes gelegen iſt. Der Stadt— 
rath beruft ſich darum in dem Antrage ausdrücklich auf den § 47 
des Statutes, wo es heißt (liest): 

„Infolge des der Gemeinde zuſtehenden Rechtes der Dber- 
aufſicht iſt der Gemeinderath befugt, die Geſchäftsführung aller 
Gemeindeämter und Gemeindeanſtalten in Angelegenheiten des 
ſelbſtändigen Wirkungskreiſes zu unterſuchen, beziehungsweiſe unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, die Vorlage aller einſchlägigen Acten, Urkunden, 
Rechnungen, Schriftſtücke und Berichte zu verlangen und ſich in 
einzelnen Fällen von beſonderer Wichtigkeit die Genehmigung vor— 
zubehalten.“ 

Alſo dem Gemeinderathe ſteht dieſe Prüfung jederzeit frei, 
aber eben nur dieſe einmalige Prüfung. Die fortlaufende Über⸗ 
wachung durch eine Commiſſion — das iſt auch nie von irgend— 
einer Seite behauptet worden — ſteht dem Gemeinderathe nicht 
zu. Dieſer Antrag war damals in dieſem Sinne gemeint und 
musste darum vom Stadtrathe abgelehnt werden. Ich bitte nun— 
mehr dem Antrage in der Faſſung, wie er vorliegt, freundlichſt 
Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Dürgermeifler: Gegen den Referenten » Antrag iſt eine 
Einwendung nicht erhoben worden. Ich erkläre denſelben für 
angenommen. 


De a a 


Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Geitler geht an den 
Stadtrath zur Vorberathung. Iſt die Verſammlung damit einver— 
ſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. 

Veſchluſs: Zur Prüfung der Geſchäftsführung in Garten- 
angelegenheiten iſt nach $ 47 des Gemeindeſtatutes 
eine Commiſſion aus fünf Mitgliedern zu wählen. 


17. (1359.) Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: 
Beilage Nr. 124. Es handelt ſich hier um den Antrag des Stadt— 
rathes, betreffend einen Theil der Trace der Gürtelſtraße, und zwar 
im XI. beziehungsweiſe im X. Bezirke, abzuändern. Das Referat 
wurde bereits einmal erſtattet, die Debatte aber unterbrochen. Ich 
erlaube mir, in Kürze den Sachverhalt zu wiederholen. Die ver— 
ehrten Herren ſehen auf dem Plane — Beilage Nr. 124 — dajs 
die Gürtelſtraße von der Simmeringer Hauptſtraße gegen den 
Donaucanal läugs des Central-Viehmarktes projectiert erſcheint. 
Nach dem X. Bezirke wird die Trace parallel zum Arſenal gelegt. 
In dem vom Miniſterium genehmigten Plane findet ſich nun die 
Verbindung des einen Stranges, welcher parallel zu dem Viehmarkte 
gelegt erſcheint, mit jenem, welcher parallel zum Arſenal gelegt 
iſt, in ſchiefwinkeliger Weiſe projectiert, die Herren ſehen auf dem 
Plane dies in ſchraffierten Linien angegeben. Die ſchiefwinkelige 
Verbindung dieſer beiden Aſte hat gewiſſe Nachtheile. Es wird 
dadurch eine ſchiefe Traverſierung der Aſpangbahn und des Wiener— 
Neuſtädter Canales hervorgerufen. Es gibt Conſtructionsſchwierig— 
keiten. Es entſtehen an der Simmeringer Hauptſtraße ſpitzwinkelige 
Baublöcke, welche ſich nur ungünſtig verbauen laſſen. Und es war 
daher der Stadtrath der Anſicht, es habe hier eine Abänderung 
platzzugreifen. Es wurde das Stadtbauamt beauftragt, einen Vor— 
ſchlag hierüber zu erſtatten; dieſer Vorſchlag iſt auch auf dem 
Plane erſichtlich gemacht. Der Vorſchlag des Stadtbauamtes gieng 
dahin, die beiden Stränge unmittelbar aneinanderſtoßen zu laſſen. 
Die Herren ſehen dies auf dem Plane mit punktierten Linien ein— 
gezeichnet. Es würde dadurch eine rechtwinkelige Verbindung ge— 
ſchaffen, welche der Tendenz der Gürtelſtraße wohl kaum entſpricht; 
denn eine Gürtelſtraße ſoll in ſich eine gewiſſe ununterbrochene 
Circulation zulaſſen, und das rechtwinkelige Aufeinanderprallen 
zweier Straßenäſte in einer Gürtelſtraße iſt indes nicht zweckmäßig, 
es iſt aber auch nicht ſchön und verkehrstechniſch ungünſtig. 


Dieſes Project wurde nun allerdings einer commiſſionellen 
Verhandlung unterzogen. Bei dieſer Commiſſion haben ſich die 
Vertretungen der Bahn, des Canales und der Gemeinde — welche 
durch den III. und XI. Bezirk vertreten war — für das Project 
des Stadtbauamtes ausgeſprochen, und als Motiv für dieſe Zuſage 
wurde, wie ganz richtig, ausgeführt, dass es ſich empfehle, eine 
möglichſt rechtwinkelige Überjegung der Simmeringerſtraße, der Eifen- 
bahn und des Canales anzuſtreben. Der Stadtrath war nun der 
Anſicht, daſs dieſem Gedanken Rechnung zu tragen ſei, dafs aber 
ſtatt der unmittelbaren Verbindung dieſer beiden Stränge eine 
Curve eingeſchaltet werden ſoll. Dieſer Vorſchlag, mit einer Curve die 
Verbindung der beiden Stränge durchzuführen, iſt aus dem Regu⸗ 
lierungsplane des Baudirectors Stübben entnommen; ein ſolcher 
Vorſchlag iſt auch enthalten im Projecte des Architekten Baumann. 
Durch die Einführung einer ſolchen Curve wird eine ſehr zweck— 
mäßige und äſthetiſch günſtige Verbindung geſchaffen, es wird die 
Continuität der Straße aufrecht erhalten. 

Dieſe Curve weicht nicht viel ab von den vom Miniſterium 
beſtimmten Linien, iſt aber gewiss weſentlich vorzuziehen. Es wird 
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dadurch auch erreicht, dafs die Staatsbahn und der Canal möglichſt 
ſenkrecht traverſiert werden. 

Der Stadtrath hat nun geglaubt, dieſem Vorſchlage, 
Brechungen in der Gürtelſtraße mittels Curven zu löſen, auch auf 
jenen Punkt im Zuge der Gürtelſtraße von der Simmeringer 
Hauptſtraße zum Donaucanale anwenden zu ſollen und bei Punkt E- 
daher ebenfalls eine Curve einzuſchalten. 

Es wird demnach beantragt, die Gürtelſtraße in den Ver⸗ 
bindungsſtrecken abzuändern. 

Der Antrag lautet (liest): 

„Es ſeien die miniſteriell genehmigten Baulinien der Gürtel— 
ſtraße im XI. Bezirke dahin abzuändern, daßs an den Bruch— 
punkten die Kreislinien A A“ B — C CD einerſeits und 
E H/ F — G 6“ H andererſeits einzuſchalten find.“ 

Gem.⸗RNath Trambauer: Meine Herren! Ich werde nicht 
gegen die projectierte Abänderung der Baulinien der Gürtelſtraße 
ſprechen, möchte mir aber erlauben anzuregen, dafs auch die Bau— 
linien für die Gürtelſtraße vom Arſenale bis zum Margarethner 
Gürtel beſtimmt werde. Dort iſt eigentlich bis heute noch gar 
nichts geſchehen. Es wäre von außerordentlicher Wichtigkeit, 
wenn die Baulinie in dieſer Strecke beſtimmt werden würde. 
Der X. und XI. Bezirk hat von der Stadtbahn nichts zu er— 
warten, obwohl, wie das Programm hier im Gemeinderathe be— 
ſprochen worden iſt, ſowohl Dr. Linke als auch meine Wenigkeit 
ſich bemüht haben, dafs die Stadtbahn auch den X. Bezirk be— 
rühren ſolle. | 

Der löbliche Stadtrath hat ſeinerzeit auch beſchloſſen, unſere 
Anregung der Verkehrs-Commiſſion vorzulegen. Die Verkehrs— 
Commiſſion iſt aber nicht darauf eingegangen; mithin bleiben 
der X. und XI. Bezirk von den Verkehrsanlagen gänzlich aus— 
geſchloſſen, obwohl dieſe beiden Bezirke ebenſo an der Aufbringung 
der Geldmittel participieren müſſen, wie alle anderen Bezirke. Es 
wäre von außerordentlicher Wichtigkeit, wenn die Gürtelſtraße 
hergeſtellt würde, und zwar ſchon aus dem Grunde, damit wir 
im X. Bezirke endlich einmal den Viehtrieb, der ſchon durch 
etwa 25 Jahre zu einer hiſtoriſchen Erſcheinung geworden iſt, 
wegbringen. 

Leider ſind vor ganz kurzer Zeit auf dieſer Strecke, wo die 
Gürtelſtraße hergeſtellt werden ſollte, vier Neubauten aufgeführt 
worden. Ich weiß nicht, ob ſie gegen Revers aufgeführt worden 
find oder nicht. (Rufe: Gewiſs!) Aber es dürfte kaum ſechs 
Wochen her fein, dass bei der Matzleinsdorferlinie auch ſolche 
Baracken aufgeführt worden ſind, die gerade in den Spiegel der 
künftigen Gürtelſtraße hineinfallen. Bis jetzt hat die Wiener 
Local⸗Dampftramway-⸗Geſellſchaft ihr Geleiſe bis zur Matzleins— 
dorferlinie gelegt. Wenn die Gürtelſtraße ausgebaut würde, ſo 
wäre es möglich, dass die Local-Dampftramwah-Geſellſchaft ihre 
Linie bis an den Central-Viehhof legen könnte. Dadurch wäre 
es möglich, daſs der Viehtransport durch die Dampftramway— 
Geſellſchaft geſchehen könnte. Bei der Meidlinger Brücke, bei der 
ſogenannten „Stadt Philadelphia“ könnte ganz gut das Geleiſe 
in den Schlachtviehhof hineingeleitet werden und auch eine Ab— 
zweigung am Margarethnergürtel wäre ſehr leicht herzuſtellen. 

Wenn das verehrte Präſidium, reſpective der Stadtrath auf 
meine Anregung eingehen würde, würde der X. Bezirk von einem 
Übelſtande befreit werden. Jetzt iſt die richtige Zeit dazu, bedenken 
Sie, daſs am Montag der Viehtrieb ſtattfindet, daſs hunderte von 
Ochſen um circa 4 Uhr durch dieſe Straße getrieben werden, dass 
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am Kepplerplatz eine Doppel-Volksſchule iſt, dass ferner die 
Tramwahremiſen dort find und von dieſer Stelle die Verkehrslinien 
ausgehen, und zwar die durch die Gumpendorferſtraße, die nach 
Ottakring und die nach Währing. Es kommt oft vor, daj3 ſechs bis 
acht Tramwahwagen auf der Straße halten müſſen, jeder der Herren 
kann ſich davon überzeugen. 

Nun denken Sie ſich, dafs vielleicht noch ein Leichenconduct 
ſtattfindet; welch ungeheure Verkehrsſtörung dies für den X. Be— 
zirk iſt! 

Ich möchte alſo, dass dieſer Übelſtand endlich beſeitigt wird, 
und erlaube mir, in dieſer Richtung einen ganz beſcheidenen An— 
trag zu ſtellen. Derſelbe lautet (liest): 

„Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

1. Der Magiſtrat werde beauftragt, ſowohl mit der öſterr.ä 
ungariſchen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft als mit der Südbahn— 
Geſellſchaft wegen der Grundabtretung zur Herſtellung der Gürtel— 
ſtraße in Verhandlung zu treten. 

2. Mit der Wiener Local⸗Dampftramway-Geſellſchaft ſeien 
Verhandlungen zu pflegen wegen Ausbau der Linie von der Matz— 
leinsdorferlinie bis zum Central-Viehhofe zum Behufe des Vieh: 
transportes.“ 

Ich bitte, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung nicht zu verſagen. 

Gem.-Nath No ſenſtingl: Meine Herren, ich habe auch 
dieſen Gegenſtand benützen wollen, um ein Petit an das Präſidium 
und den Stadtrath zu richten. Sie wiſſen, dafs kaum mit irgend 
einer Straße Wiens ſo grauſam vorgegangen wurde, wie mit der 
ſogenannten Gürtelſtraße. 

Ich habe mir ſchon bei einer früheren Gelegenheit erlaubt, 
darauf aufmerkſam zu machen, mit welcher Willlürlichkeit dieſe 
Gürtelſtraße projectiert wurde, ſo zwar, wie es kaum in einer 
anderen Stadt der Welt ſtattfindet; ſie haben hier Differenzen 
von 18 m bis 75 m Breite! Dazwiſchen ſind natürlich alle mög— 
lichen Breiten! | 


Ich war ſehr erfreut, dafs wenigſtens dieſes Stück bezüglich 


der Breite verbeſſert wird und vom Donaucanal bis zum Arſenal 
eine Breite von 75 m beſtimmt wird. Ich möchte aber auch bitten, 
daſs der Stadtrath endlich Zeit finde, auch die übrigen Theile der 
Gürtelſtraße auszubeſſern, damit derlei unbegreifliche Dinge nicht 
mehr vorfallen, daſs man Häuſer einfach in die Straße hineinbaut 
und ſich nicht darum kümmert, dafs dieſe Gürtelſtraße gerundet 
werden mußs, daßs man die miniſteriell genehmigten Baulinien ab— 
ſolut nicht beibehalten kann. 

Bei der Gumpendorferlinie verdanken wir es glücklicherweiſe 
der Stadtbahn, daſs der große Fehler, der dort mit der Breite 
von 18 m gemacht wurde, einigermaßen ausgebeſſert wurde, obwohl 
man leider gleichzeitig drüben in Michelbeuern die Gürtelſtraße 
gänzlich vernichtet hat — das muss ich bei jeder Gelegenheit 
conſtatieren, damit es in Erinnerung bleibt. 

Was aber ſpeciell dieſen Gegenſtand betrifft, jo muss ich 
leider ſagen, dafs ich perſönlich mich auch mit dieſer Linie nicht 
befreunden kann. Ich mufs dem Herrn Referenten wohl zuſtimmen, 
wenn er jagt, daſs dieſe Abſchwenkung einen Schnitt zur Folge 
hat, der unter verhältnismäßig kleinem Winkel ſtattfindet, was 
deshalb beſonders unangenehm iſt, daſs die Aſpanglinie ſo ſchief 
geſchnitten wird. Aber ganz ausgebeſſert wird das hier auch nicht. 
Es wird verbeſſert, das gebe ich zu, aber ausgebeſſert würde es 
nur dann werden, wenn man ſich mit etwas mehr Muth in die 
Sache hineingewagt hätte. Wenn man gleich die Gürtelſtraße, wie 
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ſie beim Donaucanale heraufgeht, fortgeſetzt hätte, ähnlich wie es 
das Stadtbauamt vorgeſchlagen hat, und wenn man dann dieſe 
Bruchlinie, dieſe Abſchopfung, parallel zu der miniſteriell ge— 
nehmigten herausverlegt haben würde, ſo, glaube ich, hätte man 
dann das erreicht, daſs ſowohl die Schlachthauslinie in einen, 
einem rechten ſich nähernden Winkel geſchnitten worden wäre. Die 
Aſpangbahn wäre in einem vollen rechten Winkel geſchnitten worden, 
was ganz gewiſßs, ich will nicht von äſthetiſchen, ſondern 
praktiſchen, finanziellen und allgemein techniſchen Gründen ſprechen, 
jedenfalls vorzuziehen wäre. Es hätte noch einen anderen Vortheil 
nach meiner Anſicht, nämlich den, dass dann dieſes Areal, das 
zwiſchen der Aſpangbahn und dem zu verbauenden Theile vor dem 
Arſenal liegt, in praktiſcher und rationeller Weiſe hätte parcelliert 
werden können, was nach meiner Auffaſſung auch mit dieſer runden 
Linie nicht erfolgen kann. 


Ferner möchte ich Sie darauf aufmerkſam machen, es iſt 
zwar die Gürtelſtraße auch keine Prachtſtraße, ſie ſoll dieſen Zweck 
auch nicht haben, aber wenn man eine ſolche Straße etwas ſchöner 
machen kann, fo mufS ich mich immer dem zuneigen, jo möchte 
ich ſie auch ſchöner haben. Hier haben Sie eine ideale Linie 
gezogen, den Theil eines Kreiſes. Der Herr Referent wird mir 
zugeben, daſs es keinem Menſchen einfällt, eine ſolche Kreis— 
bogenſtraße wirklich auszuführen, ſondern das wird eine polygonale 
Straße ſein — es wäre noch das Günſtigſte, wenn bei jedem 
Schnittpunkt einer Straße das Vieleck ſich abbiegen würde. Ich 
glaube die Herren verſtehen, was ich meine; es iſt doch gewiss 
ſehr ſtörend, wenn zwei oder drei Häuſer nebeneinander ſtehen 
und jedes eine andere Fagade hat. Das macht auf jeden Menſchen 
den Eindruck, dass die Häuſer nur fo hingeſtellt worden ſeien 
und man beim erſten nicht gedacht hat, wie das zweite und dritte 
einmal zu ſtehen kommen wird. Dieſen Eindruck macht eine derartige 
Straße. Wenn Sie ein Beiſpiel haben wollen, ſo gehen Sie nach 
Meidling hinaus. Bevor Sie zum Schönbrunnerpark kommen, 
ſehen Sie eine ſolche Straße, in der jedes Haus eine andere 
Baulinie hat. Die Winkel ſind nicht dieſelben, ein Haus bricht 
gegen das andere mit 10, ein drittes mit 20, ein viertes mit 
25° ab. Die Häuſer ſtehen dort, wie wenn kleine Kinder mit dem 
Spielzeuge Häuſer auf den Tiſch ſtellen. Es ſieht geradezu gräßlich 
aus. Etwas Ahnliches wird auch hier eintreten, denn Sie werden 
dieſen Kreisbogen nicht regelmäßig theilen können. 


Sie werden nicht ein regelmäßiges Vieleck, ſondern ein 
unregelmäßiges hineinconſtruieren können, und dann werden auch 
dieſe Häuſer ſo daſtehen mit einem Bruch zu dem anderen, vielleicht 
mit 10, 15 °, je nachdem es ausgeht. Das ſieht abſcheulich aus. 
Es entſpricht auch dem Verkehre nicht, ich getraue mich jedoch 
nicht — ich ſage es offen — weil ich jetzt ſchon ein paarmale mit 
Vertagungs-Anträgen gekommen bin, einen Vertagungs-Antrag zu 
ſtellen, aber ſubjectiv möchte ich es am liebſten thun und Ihnen 
nahelegen, ob es ſich nicht doch beſſer empfehlen würde, wenn die 
Baulinie bis zur Aſpangbahn geführt, in einem ſcharfen Bruch 
herabgienge und beim Arſenal einmünden würde. Einen Antrag 
will ich jedoch nicht ſtellen. 


Gem. -Nath Koch: Was die techniſche Seite der Frage 
anbelangt, ſchließe ich mich ganz dem Stadtrathe an, mit dem 
Antrage Trambauer bin ich jedoch vollſtändig einverſtanden, 
denn welche Unannehmlichkeiten der X. Bezirk hat, das brauche 
ich Ihnen nicht erſt zu ſagen. 
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Wenn die Herren zufällig einmal auf den Central-Friedhof 
an einem Markttage hinunterfahren, ſo finden Sie Zuſtände, die 
für eine Großſtadt ganz ausgeſchloſſen ſein ſollen. Da fahren 
20 bis 30 Leichenzüge und die Ochſen werden durchgetrieben. 
Dafs da nicht bereits Unglücksfälle geſchehen find, wundert mich. 
Ich muss mich in dieſer Beziehung dem Antrage des Gem.-Rathes 
Trambauer anschließen, damit wir die Ausſicht haben, daſss 
etwas geſchieht. Weiters möchte ich die Herren auf Folgendes 
aufmerkſam machen. Dort hat das Bürgerſpital einen großartigen 
Beſitz. Die ganze rechte Seite von der St. Marxerlinie bis herunter 
gehört dem Bürgerſpitalfond. Die Gründe ſind verpachtet. Die 
Herren werden willen, dass dort nur Hütten ſtehen. Dieſe Grund— 
ſtücke können nicht früher verbaut werden, bevor nicht die Gürtel— 
ſtraße angelegt iſt. In dem Momente, in welchem die Gürtelſtraße 
angelegt iſt, wird das Bürgerſpital dieſe Gründe um ein horrendes 
Geld verkaufen können. Bei uns draußen iſt große Noth von Bau— 
grundſtücken an Straßen. Es iſt nichts mehr zu verbauen. Wir 
ſind ganz eingeſchränkt von den Bahnen, nämlich der Aſpangbahn, 
Staatsbahn und von der Schlachthausbahn. Wir haben gar keine 
Baugründe, und die Herren werden finden, dass wir in Simmering 
eine große Wohnungsnoth haben, jo daßs von unſeren dreißig 
Communalbeamten nur drei draußen wohnen können, weil die 
Herren keine Wohnung dort finden können. Wenn das heute 
abgeändert wird, ſo wird die ganze Seite ſofort verbaut. Die 
ganze Calamität, die bei uns beſteht, würde ſich ſofort ändern. 
Deshalb werde ich mich dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes 
Trambauer anſchließen, damit etwas geſchieht. Denn in dem 
Momente wird die Bauluſt, die bei uns gleich Null iſt, gehoben. 
Auch jenſeits der Aſpangbahn hat wieder die Commune eine Be— 
ſitzung, die verpachtet iſt, ich glaube, per Joch 20 bis 30 fl. Das 
ſind Baugründe, die dann erſt den Wert bekommen, wenn dieſes 
Stück eröffnet iſt. Ich muss mich deshalb dem Antrage des Gem. 
Rathes Trambauer anſchließen. 

Gem.-Nath Värtl: Ich möchte etwas richtigſtellen, was 
der Herr Vorſprecher geſagt hat, der ſich darüber gewundert hat, 
dass kein Unglück geſchieht. Vielleicht im XI. Bezirke nicht, jeden- 
falls aber im X. Bezirke. 

Wie viele Unglücksfälle ſind dort ſchon geſchehen! Der Herr 
College aus dem X. Bezirke von jener (rechten) Seite drüben hat 
vor einigen Monaten betreffs eines Unglücksfalles interpelliert. 
Ich kenne den Betreffenden genau, es iſt ein Hauseigenthümer; er 
iſt in einen Viehtrieb hineingekommen — es war dies der letzte 
Unglücksfall — und wurde aufgeſpießt. Der Mann war fünf 
Monate krank, und es war ein Wunder, dafs der Mann mit dem 
Leben davon gekommen iſt. 

Es iſt geradezu unglaublich, was da alles geſprochen und 
beantragt wurde, und bis heute iſt doch der Viehtrieb in dem 
alten Zuſtande, in dem er vor 20 Jahren war. Die Bevölkerung 
wird immer zahlreicher, und trotzdem nimmt der Viehtrieb den— 
noch kein Ende. Es iſt unbedingt nothwendig, an die Sache heran- 
zutreten und Ordnung zu machen. Ich glaube, es wird gar 
keinem Anſtande unterliegen, daſs die Herren den Antrag des 
Herrn Gem.-Rathes Trambauer unterſtützen. Unglücksfälle find 
ja ſchon häufig genug geſchehen. Ich möchte Sie daher bitten, 
den Antrag des Herrn Collegen Trambauer anzunehmen. 

Referent (zum Schluſsworte): Meine Herren! Ich habe 
nur nothwendig, den Ausführungen des Herrn Collegen Roſen— 
ſtingel entgegenzutreten. 
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Ich leugne nicht, dafs Herr College Roſenſtingl oft ſehr 
zweckmäßige Anträge einbrachte, und ſie werden dann immer mit 
Freude begrüßt. Ich muſßs aber jagen, den Antrag, den er heute 
anregte, hätte ich nicht erwartet, denn es wäre damit eigentlich 
nichts anderes gethan, als daſs die von ihm ſelbſt getadelte 
Führung des Verbindungsſtückes in der ſchiefen Weiſe ein Stück 
weiter hinaus verlegt werden würde. 

Der Antrag, wie er heute vorliegt, iſt aus dem Projecte des 
Baudirectors Stübben. Der Herr College Roſenſtingl war 
Mitglied der Jury und hat in gleichem Sinne votiert. Dieſem 
Manne iſt der erſte Preis zuerkannt worden. Das allein dürfte 
genügen, dieſen Vorſchlag ernſt zu nehmen. 

Ich war ſehr erfreut darüber, dieſe Curve hier eingeführt zu 
ſehen. Es wird immer geſprochen von der langweiligen Geradlinigkeit 
unſerer Straßen, und wenn Gelegenheit iſt, Curven einzuführen, dann 
wird das auch bekämpft. Das ſcheint nicht richtig zu ſein. Aſthetiſch 
iſt die Sache gewiſs viel günſtiger. Die Continuität der Straße 
wird erhalten, das Bild wird ein wechſelvolles, und die Häuſer 
werden liegend im Sinne eines Polygons in einer Curve gebaut. 

Ich mufs allerdings jagen, daßs, wenn der Herr College 
einen Vertagungs⸗Antrag geſtellt hätte, ich im Stadtrathe gegen 
ſeinen Vorſchlag geſprochen hätte. 

Nürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen den 
Referenten⸗Antrag iſt eine Einwendung nicht erhoben worden. 
Derſelbe iſt angenommen. 

Herr Gem.-⸗Rath Trambauer hat einen Zuſatz-Antrag 
geſtellt. Soll ich denſelben nochmals zur Verleſung bringen? (Nach 
einer Pauſe:) Es wird nicht gewünſcht. Dieſer Antrag wäre, 
wenn die Verſammlung damit einverſtanden iſt, vorerſt dem 
Stadtrathe zur Vorberathung zuzuweiſen. Ich bitte jene Herren, 
welche hiemit einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Die miniſteriell genehmigten Baulinien der Gürtel— 
ſtraße im XI. Bezirke find dahin abzuändern, dais an 
den Bruchpunkten die Kreislinien AA“ B — C C' 
einerſeits und EE“ F — G 6“ H andererſeits ein— 
zuſchalten ſind. 

18. (10102.) Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Der 
Antrag befindet ſich auf der hektographierten Tagesordnung. Die 
Leitung des communalen Kindergartens im XI. Bezirke hat von 
der früheren Gemeinde Simmering zur Chriſtbeſcherung 30 fl. 
als Spende bekommen. Als der communale Kindergarten an die 
Gemeinde Wien übergieng, hat die Gemeinde dieſe Spende fortgeſetzt. 
Es wird nun gebeten, auch für dieſes Weihnachtsfeſt dieſem com— 
munalen Inſtitute 30 fl. als Spende zu bewilligen. 

Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Hürgermeifler: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Der Leitung des communalen Kindergartens im 

XI. Bezirke wird für die Chriſtbaumfeier eine Spende 
von 30 fl. bewilligt. 

19. (10064.) Referent Gem.-Rath Dr. v. Billing: Ich 
habe die Ehre, zu referieren über diejenigen Höchſtcredite, welche 
den verſchiedenen Bezirksvorſtehungen, beziehungsweiſe Comités 
zur Bekleidung armer Schulkinder zur Winterszeit bewilligt werden 
ſollten. Bei dieſem Anlaſſe wurde von Seite des Gemeinderathes 
der Stadtrath beauftragt, darüber noch einmal Bericht zu erſtatten, 
ob nicht auch den Bezirken V und VII, bezüglich deren der Bezirks— 
vorſteher, ſowie der Obmann des Armeninſtitutes und des Orts— 
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ſchulrathes erklärt haben, einer Subvention nicht zu bedürfen, 


nachdem dieſelben mit den privat geſammelten Mitteln ihr Aus— 
langen finden, nicht irgendein Credit bewilligt werden ſolle. Es 
wurden infolgedeſſen die betreffenden Functionäre, nämlich der 
Bezirksvorſteher, der Obmann des Armenrathes und der Obmann 
des Ortsſchulrathes vorgeladen, und dieſelben haben übereinſtimmend 
folgende Erklärung abgegeben: „Dieſelben halten ihre im Protokolle 
vom 7. d. M. abgegebene Erklärung aufrecht, jene Erklärung, 
welche dahin geht, dafs fie damals auf Grund der gemachten 
Erfahrungen mit den privaten Mitteln ihr Auskommen zu finden 
der Meinung waren und daher damals eine derartige Sub— 
vention nicht beanſpruchten. Sie begrüßen es ſelbſtverſtändlich mit 
Freuden, wenn ihnen von Seite des Gemeinderathes irgendein 
Höchſteredit zur Verfügung geſtellt wird, und ſie erklären, das 
ſie von demſelben nur im Falle und nach Maß des Bedarfes 
Gebrauch machen würden.“ 

Angeſichts dieſer Thatſache, welche gewiss beruhigend wirken 
muſs, nachdem vorauszuſetzen iſt, daſs die Herren dieſer ihrer 
Erklärung doch treu bleiben werden, und dafs fie nur im Falle 
des Bedarfes und nach Maß des Bedarfes von dem Credite, 
welcher ihnen bewilligt werden ſoll, Gebrauch machen werden, hat 
der Stadtrath keinen Anſtand genommen, zu beantragen: „Es möge 
dem Bezirksvorſteher, beziehungsweiſe dem Bezirks-Comité im 
V. Bezirke ein Betrag von 1000 fl. und dem im VII. Bezirke 
ein Betrag von 300 fl. zur Verfügung geſtellt werden zu dem 
Zwecke der Bekleidung armer Schulkinder während der Winterszeit.“ 

Ich habe die Ehre, Ihnen dieſen Antrag des Stadtrathes zu 
empfehlen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Den Vorſtehern des V. und VII. Bezirkes werden 

behufs Bekleidung armer Schulkinder zur Winterszeit 
Höchſtcredite, und zwar für den V. Bezirk ein ſolcher 
von 1000 fl. und für den VII. Bezirk ein ſolcher von 
300 fl. bewilligt. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
gehört, daſs das Referat des Herrn St.-R. Wurm, betreffend 
die Erweiterung des Verzeichniſſes der für die 18jährige Steuer— 
freiheit in Ausſicht genommenen Baulichkeiten, beziehungsweiſe 
Häuſer nicht erſtattet (Bürgermeiſter: Heute nicht!), reſpective 
vertagt werden ſoll. Ich würde aber doch bitten, nachdem das 
Referat Schon fo lange auf der Tagesordnung ſteht, dasſelbe in 
einer der nächſten Sitzungen vorzubringen. Solche Referate bilden 
immer Gegenſtand für Speculationen, und ich bin der Meinung, 
je ſchneller ſo etwas erledigt wird, umſo beſſer iſt es, ob die Er— 
ledigung nun in dem einem oder anderen Sinne erfolgt. Ich 
würde ſehr bitten, wenn es nicht möglich iſt, dieſen Gegenſtand 
in der heutigen Sitzung zu erledigen, es in einer der nächſten 
Sitzungen zu veranlaſſen. 

Dürgermeifter: Ich werde den Gegenſtand ſobald als 
möglich auf die Tagesordnung ſetzen; es iſt aber der Wunſch aus— 
geſprochen worden, dass Gelegenheit geboten werde, den Gegenſtand 
vorher noch näher zu beſprechen. 

Ich werde mich aber bemühen, die Sache ſobald als möglich 
auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

20. (95 56.) Referent hem.-Rath Dr. Klotzberg: Es handelt 
ſich um Aufnahme von ſechs Veterinärpraktikanten. Seit langem wird 
ſchon über den Mangel an Perſonal im Veterinäramte geklagt, und 
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Magiſtrats-Direction gerichtet und gebeten, die Zahl der Veterinär— 
praktikanten in entſprechender Weiſe zu vermehren, da für den 
Fall, als einer der Herren Veterinärbeamten erkrankt, für ihn kein 
Erſatz vorhanden iſt; wenn einer der jüngeren Praktikanten zum 
Militär einrückt, iſt kein Erſatz für ihn vorhanden. Wenn ſich 
daher das Amt und die Arbeit auf wenige concentriert, ſo entſteht 
eine allgemeine Überbürdung. Deſſenungeachtet ift bis in die letzte 
Zeit der Dienſt zur größten Zufriedenheit von Seite der Veterinär— 
beamten geführt worden. Sie wurden infolgedeſſen von der Statt— 
halterei belobt. Aber in den Wintermonaten kann der Dienſt inſo— 
fern ungünſtig geführt werden, als die Tageszeit eine weit kürzere 
iſt und die Veterinärbeamten nicht in der Lage ſind, alle die 
Sendungen, welche am Central-Viehmarkte einlangen, auch zu 
überprüfen. Die Folge davon iſt, daſs hin und wieder einige 
Waggons Thiere zurückbleiben müſſen und des nächſten Tages der 
Unterſuchung harren. Die Marktparteien find infolgedeſſen damit 
nicht zufrieden und wäre es aus dieſem Grunde wünſchenswert, 
wenn eine Vermehrung dieſer Beamten eintreten würde. Anderer— 
ſeits iſt dadurch, daſs zwiſchen dem Markt- und Veterinäramte 
eine Trennung nicht beſteht, der Contact etwas ſchwerfällig. Bei 
der letzten Conferenz, welche bei der Statthalterei ſtattgefunden 
hat, wurde hervorgehoben, dass ein großer Mangel an Veterinär— 
beamten herrſcht, und aus dieſem Grunde erlaubt ſich der Stadtrath 
Ihnen den Antrag zu unterbreiten, ſechs Veterinärbeamten, beziehungs⸗ 
weiſe Praktikanten aufzunehmen. Ich bitte um Annahme des An- 
trages. 

Gem.-Nath Seiler: Die Begründung des Herrn Referenten, 
betreffend die Aufnahme thierärztlicher Praktikanten, iſt richtig. 
Es iſt ein großer Mangel an Beamten; es hätte mich aber ſehr 
gefreut, wenn der Herr Referent auch erwähnt hätte, daßs endlich 
einmal auch irgendetwas bei dieſem Amte in Betreff der Re— 
organiſierung geſchieht. Als die Rangseintheilung hier verhandelt 
wurde, wurde uns vom verſtorbenen Bürgermeiſter das Verſprechen 
gegeben, recht raſch in dieſer Beziehung etwas zu machen; ich 
möchte daher an den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage 
richten, was denn eigentlich in Betreff der Reorganiſierung des 
Marktamtes geſchehen wird, ob einmal ſchon das Veterinäramt 
vom Marktamte getrennt wird, ob das Veterinäramt endlich nach 
Statuten arbeiten wird, ob ihm gewiſſe Vorſchriften gemacht 
werden, nach welchen es arbeiten kann; denn die Zuſtände, welche 
jetzt bei dieſen Amtern herrſchen, find unhaltbar. Es müſſen ent- 
weder Veterinäramt und Marktamt ſelbſtändig gemacht werden, 
oder es muſßs ingendetwas anderes geſchaffen werden, und ich 
möchte an den Herrn Bürgermeiſter die Bitte richten, bei dieſer 
Gelegenheit mitzutheilen, was in dieſer Beziehung ſchon geſchehen 
iſt oder wenn einmal dieſe Angelegenheit zur Berathung an den 
Gemeinderath kommen wird. 

Dürgermeifter: Darauf kann ich nur erwidern, dafs ich 
nicht die Abſicht habe, eine Anderung herbeizuführen. (Gelächter 
links.) 

Gem.-Nath Steiner: Als vor ungefähr einem Jahre ein 
ähnliches Referat hier erſtattet wurde, habe ich auf die unhalt— 
baren Zuſtände, welche auf dem Nufsdorfer Bahnhofe herrſchen, 
wenn Nutz- oder Schlachtvieh mit dem erſten Zuge in der Früh 
dort anlangt, hingewieſen. Ich habe darauf hingewieſen, dass das 
Vieh bei der ſtrengſten Kälte oft von 3 Uhr morgens bis 7 Uhr 
morgens im Waggon bleiben muſs. Abgeſehen davon, dajs der 


auch der Vorſtand des Veterinäramtes hat eine Eingabe an die betreffende Beſitzer für dieſe Zeit Lagerzins zahlen mufs, iſt das 
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auch eine bedeutende Gefahr für das Vieh, welches der Kälte aus⸗ 
geſetzt iſt. Ich habe darauf im Plenum des Gemeinderathes einen 


Antrag geitellt, der dahin gieng, dajs der Magiſtrat aufzufordern 


ſei, dieſem Übelſtande abzuhelfen und die Viehbeſchau durch den 
in der Nähe des Nufsdorfer Schlachthauſes befindlichen Thierarzt 


vornehmen zu laſſen oder überhaupt durch ein Organ der Ge— | 
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Die Ubicationen für Infectionskrankheiten find derzeit ganz 


ungenügend, es wird auch von unſeren Sanitätsorganen darüber 


geklagt, und könnte dem abgeholfen werden, wenn dieſer Pavillon 
ausgebaut werden könnte. Der Rohbau iſt bereits fertig und 
handelt es ſich lediglich um die innere Einrichtung. 

Nachdem nun hochherzige Gönner ſchon viel dazu beigetragen 


meinde Wien, weil die Beſchau der Landesthierarzt vorgenommen | haben, kann auch die Gemeinde nicht zurückbleiben, und es ſtellt aus 
hat. Es ſind Noten mit der n.⸗ö. Statthalterei gewechſelt worden, dieſem Grunde der Stadtrath den Antrag, dem St. Annen-Kinder⸗ 


und dieſe hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, ſie könne die Ge⸗ 
büren nicht verlieren, die ſie durch die Viehbeſchau erhält. 

Die Statthalterei ſoll aber die Sache jetzt ſo kühn gemacht 
haben, dass der Landesthierarzt das Vieh nicht mehr beſchaut, aber 
der Thierarzt von Tulln herunterfahren muſs, wenn in Nufsdorf 
Vieh ankommt und beſchaut werden ſoll! Ich weiß nicht, ob der 
Magiſtrat die Intereſſen der Wiener Fleiſchhauer auf dieſe Weiſe 
gewürdigt hat, denn durch eine ſolche Entſcheidung, wie ſie von 
der Statthalterei erfolgt iſt, iſt gewiſs niemandem genützt worden. 
Es nützt auch nichts, heute einen Antrag zu ſtellen, weil ich glaube, 
daſs der Magiſtrat denſelben wieder ebenſo behandeln wird, und 
die Statthalterei wird erklären, ſie könne auf die Gebür nicht ver— 
zichten ꝛc., jo dafs es beim alten bleibt. 

Ich appelliere an Sie, ob da richtig vorgegangen iſt, wenn 
in der ſtrengen Kälte das Vieh, welches tagszuvor vielleicht in 
Neulengbach einwaggoniert wurde und morgens mit dem Markt— 
zuge ankommt, bis 8 Uhr im Waggon bleiben mufs, abgeſehen 
von der Schädigung der Beſitzer, ſchon mit Rückſicht auf die 
Gefahr für das Vieh ſelbſt. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Ich kann mich nur den Aus— 
führungen des Herrn Collegen Steiner vollinhaltlich anſchließen. 
Es ſind in der Richtung auch aus anderen Gegenden des Wald— 
viertels die allerſchwerſten Klagen erhoben worden, daßs in der 
That durch dieſe Verzögerung der Beſchau ſchwere Schäden er— 
wachſen. Ich kann alſo nur bitten, dafs in der Richtung möglichſt 
vorgeſorgt werde, damit dieſem Übelſtande, der ſeit Jahren beſteht, 
und gegen den fort und fort Beſchwerden erhoben werden, endlich 
abgeholfen werde. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt geſchloſſen. Wünſcht der Herr Referent 
noch eine Bemerlung zu machen? 

Neferent: Ich bitte nur um Annahme des Antrages. 

Nürgermeiſter: Gegen die Neferenten-Anträge wurde eine 
Einwendung nicht erhoben; ſie ſind daher angenommen. 
Beſchluſs: Die Aufnahme von ſechs thierärztlichen Praktikanten 

mit einem jährlichen Adjutum von 500 fl. wird ge- 
nehmigt. 

21. (9806.) Referent Gem.-⸗Nath Dr. Klotzberg: Es 
handelt ſich um die Subventionierung des St. Annen-Kinderſpitales 
zur Errichtung eines Scharlach-Pavillons. Anläſslich der Ver— 
heiratung der durchlauchtigſten Erzherzogin Marie Valerie hat die 
Gemeinde Wien 50.000 fl. votiert und Ihre kaiſerliche Hoheit die 
Kaiſerstochter hat in Ihrer Hochherzigkeit dieſe 50.000 fl. direct 
dem St. Anna⸗Kinderſpitale zur Dispoſition geſtellt, und es wurde 
um dieſen Betrag ein Diphtherie-Pavillon eingerichtet. 

In Anbetracht nun, daſs ſoviele Infectionskrankheiten 
herrſchen, iſt das Spital daran gegangen, einen eigenen Pavillon für 
Scharlachkranke zu errichten, und wurden auch von vielen Seiten 
hiefür Spenden bewilligt, fo auch vom n.⸗ö. Landtage als erſte 
Baurate 3000 fl. 


ſpitale eine einmalige Subvention von 3000 fl. zu widmen. Durch 
dieſe Bewilligung fördert der löbliche Gemeinderath beſonders die 
Intereſſen der armen Bevölkerung, deren kranken Kindern ins⸗ 
beſondere dieſer Pavillon zum Wohle gereichen würde; derſelbe 
wäre gleichſam ein Pendant eines Diphtherie-Pavillons. Ich bitte 
um Ihre Zuſtimmung. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Der Antrag iſt an: 
genommen. 


Beſchluſs: Dem St. Annen⸗Kinderſpitale wird zum Baue des 
Scharlach-Pavillons ein einmaliger freiwilliger Beitrag 
von 3000 fl. bewilligt. 


22. (8872.) Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Ich 
habe über die Zulagen an die Feuerwehrmannſchaft anlässlich 
des Theaterdienſtes zu berichten. Es wurde wiederholt gelegentlich 
der Budgetdebatte vom Herrn Collegen Dr. Klotzberg bean— 
tragt, es möge den in den Theatern beſchäftigten Feuerwehrmännern 
eine Zulage gegeben werden. Von Seite des Feuerwehr-Com⸗ 
mandos wurde der gleiche Antrag geſtellt und darauf hingewieſen, 
daſs dieſer Theaterdienſt außerordentlich ſchwierig iſt; die Mann⸗ 
ſchaft müſſe von 6 Uhr abends bis ½11 und 11 Uhr, auch noch 
länger, im Theater ſein, und wenn ſie nach Hauſe kommen, iſt 
nichts mehr offen, ſie können ſich nichts mehr kaufen. Im Theater 
iſt es auf das ſtrengſte verboten, zu eſſen, ſie dürfen ſich nichts 
mitnehmen, ſondern müſſen ihre ganze Aufmerksamkeit dem Theater- 
dienſte zuwenden. Es bleibt ihnen ſohin nichts anderes übrig, 
wenn ſie nicht hungrig ſchlafen gehen wollen, als dafs fie fich 
etwas im Gaſthauſe kaufen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, dafs einem 
Manne, der mit 1 fl. 20 kr. täglich entlohnt iſt und fünf bis 
ſechs Stunden im Theater zugebracht hat, nicht viel übrig bleibt. 
Es wurde dieſer Gegenſtand vom Stadtrathe ſchon ſeinerzeit eifrig 
erwogen, wurde aber zurückgeſtellt, weil darauf hingewieſen wurde, 


daſs man warten ſolle, bis die allgemeine Gehaltsregulierung dieſer 


ſtädtiſchen Feuerwehrmannſchaft ſtattfinde. Der Magiſtrat aber hat 
darauf verwieſen, dass dieſe Regulierung noch längere Zeit dauern 
werde, jo daſs es an der Zeit wäre, wenn dieſer Gegenſtand 
erledigt werde. 

Der Stadtrath ſtellt daher folgenden Antrag (liest): 

„Es ſei jedem dem techniſchen Beamten zum Inſpectionsdienſte 
in den Wiener Privattheatern und in den denſelben gleichgeſtellten 
Vergnügungs⸗Etabliſſements beigegebenen ſtädtiſchen Feuerwehr— 
manne incluſive der Chargen eine Zulage von 50 kr. per Vor— 
ſtellung zu bewilligen und zur Beſtreitung dieſer Ausgabe die von 
den Wiener Privattheater-Unternehmungen, beziehungsweiſe den 
Unternehmungen der den Theatern gleichgeſtellten Etabliſſements 
für die beigeſtellten ſtädtiſchen Feuerwachen zu leiſtenden Gebüren 
von 50 kr. per Mann und Vorſtellung zu verwenden.“ 

Der Betrag, der daraus entſteht, macht pro Jahr 4493 fl. 
50 kr. aus. Das iſt jener Betrag, der heute ſchon von den be— 
treffenden Unternehmern für die Feuerwehrmannſchaft gezahlt wird. 
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Gem.- Rath Steiner: Meine Herren! Ich bedauere, wieder 
das Wort ergreifen zu müſſen, um einen vom Gemeinderathe dem 
Magiſtrate zur Erledigung zugewieſenen Antrag zu urgieren. Es 
wurde gerade vor einem Jahre von Seite der Oppofition der 
Antrag geſtellt, der Magiſtrat werde aufgefordert, im Vereine mit 
der Centrale, mit den Commandanten der freiwilligen Feuerwehren 
und Mitgliedern des Gemeinderathes eine Beſprechung in dieſen 
Angelegenheiten vorzunehmen und das Ergebnis dem Gemeinde⸗ 
rathe vorzulegen. 

Ich erinnere daran, dajs vor ſehr kurzer Zeit St.⸗R. Dr. 
Lueger auch im Stadtrathe einen Antrag eingebracht hat, welcher 
vom Stadtrathe dem Magiſtrate zugewieſen wurde. Ich glaube, 
der Magiſtrat hat die Pflicht, die ihm vom Gemeinderathe über— 
mittelten Anträge zu erledigen und dem Stadtrathe, eventuell dem 
Gemeinderathe wieder vorzulegen. 

Es ſind aber im Laufe der Budgetdebatte unzählige Anträge 
eingebracht und vom Plenum dem Magiſtrate zugewieſen worden, 
und kein einziger wurde noch erledigt. Der Magiſtrat iſt nicht 
die Vormundſchaftsbehörde des Gemeinderathes, ſondern hat über 
die ihm zugewieſenen Anträge zu referieren und ſie zu erledigen. 

Würgermeiſter: Ich kann darauf nur erwidern, dass, ſoweit 
es möglich iſt, alle Beſchlüſſe des Gemeinderathes ausgeführt 
werden. Wenn dieſer Antrag noch nicht erledigt worden iſt, ſo 
war es bisher noch nicht möglich. Ich werde aber den Gegenſtand 
urgieren. | 

Gem.-Nath Wünſch: Ich habe gegen den Antrag des Re— 
ferenten nichts einzuwenden; ich möchte im Gegentheile bitten, dajs 
er angenommen werde. Ich glaube aber zur Klarſtellung noch 
einen kleinen Zuſatz machen zu ſollen. Die Gründe, welche der 
Herr Referent angeführt hat, beziehen ſich jedenfalls nur auf die 
Abendvorſtellungen. Nun gibt es aber auch Nachmittagsvorſtellungen, 
bei welchen jene Momente, dafs der Mann nachts nach Hauſe 
kommt, nicht mehr nachtmahlen kann u. ſ. w., nicht eintreten. Ich 
glaube daher, dass zur Klarheit ſtatt des Wortes „Vorſtellung“ 
das Wort „Abendvorſtellung“ zu ſetzen wäre. (Widerſpruch.) 

Gem.-Rath Dr. Lueger: Ich bin der Anſicht, daßs der 
Stadtrath gemeint hat, daſs die betreffenden Feuerwehrmänner 
dieſe Entſchädigung bekommen ſollen, ohne Rückſicht darauf, wann 
die Vorſtellung ftattfindet. (Zuſtimmung.) Die körperliche Plage 
iſt vollkommen gleich, ob es ſich um eine Abend- oder Nachmittags- 
vorſtellung handelt. 

Ich möchte den Herren nur noch Folgendes mittheilen: Es 
iſt vom Stadtrathe beſchloſſen worden, den Magiſtrat aufzufordern, 
Bericht darüber zu erſtatten, wie es möglich ſein werde, die Koſten 
dieſer überwachung von Seite der einzelnen Vergnügungsinſtitute 
hereinzubringen. Jeder von Ihnen wird das Gefühl haben, dass 
es ſonderbar iſt, der Gemeinde Wien die Koſten dieſer Feuerwachen 
aufzubürden. Dieſe Entſchädigung, die jetzt den Feuerwehrmännern 
gezahlt wird, iſt eigentlich eine ſolche Entſchädigung geweſen, welche 
der Gemeinde gebürt hätte; das wird jetzt den Feuerwehrmännern 
gegeben, aber zweckmäßig iſt es und dazu gehört ein Landesgeſetz, 
dass endlich auch einmal die Privattheater dazu verhalten werden, 
uns jene Koſten zu erſetzen, welche die Feuerwehr der Gemeinde 
Wien verursacht. Wie kommen denn die übrigen Steuerträger dazu, 
deswegen, weil in verſchiedenen Theatern Feuerwehr ſein muss, 
9058 die Feuerwehr in fo ungemeſſener Weile vermehrt wird? Ich 
bitte, das zur Kenntnis zu nehmen, und hoffe, daſs demnächſt eine 
Erledigung dieſes Antrages ſtattfinden wird. 
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Nürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet, 
die Debatte iſt geſchloſſen, der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent: Ich habe nur zu bemerken, dass in dem Antrage 
ſchon enthalten ift, daſs dieſe 50 kr. per Vorſtellung zu bewilligen 
ſeien, und daſs darin auch die Nachmittagsvorſtellungen ent⸗ 
halten ſind. n 

Ich bitte um die Annahme des Antrages des Stadtrathes. 

Würgermeiſter: Ich erſuche jene Herren, welche den Antrag 
des Stadtrathes annehmen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Jedem dem techniſchen Beamten zum Inſpections⸗ 
dienſte in den Wiener Privattheatern und in den den- 
ſelben gleichgeſtellten Vergnügungs⸗Etabliſſements bei⸗ 
gegebenen ſtädtiſchen Feuerwehrmanne incluſive der 
Chargen iſt eine Zulage von 50 kr. per Vorſtellung 
zu bewilligen und zur Beſtreitung dieſer Ausgabe die 
von den Wiener Privattheater-Unternehmungen, be⸗ 
ziehungsweiſe den Unternehmungen der den Theatern 
gleichgeſtellten Etabliſſements für die beigeſtellten 
ſtädtiſchen Feuerwachen zu leiſtenden Gebüren von 
50 kr. per Mann und Vorſtellung zu verwenden. 

23. (8512.) Referent Gem.-⸗Nath Dr. Huber: Ich habe die 
Ehre, zu referieren über Anträge, welche bereits ſeit einiger Zeit 
auf der gedruckten Tagesordnung ſich befinden. Das erſte, worüber 
ich zu referieren habe, iſt das Anſuchen des Kirchenmuſikvereines 
„St. Florian“ in Margarethen. Schon ſeit einigen Jahren wird 
dieſem Vereine eine Subvention von 50 fl. gegeben. Ich bemerke, 
dafs der Verein ſich damit befaſst, dafür zu ſorgen, dass in der 
Kirche zu St. Florian eine ordentliche Kirchenmuſik ſtattfinde. Der 
Verein unterhält auch auf feine Koften eine Geſangſchule und 
eine Violinſchule. Ich bitte alſo, dieſem Vereine die angeſuchte 
Subvention zu bewilligen. 

Dürgermeifler : Keine Einwendung? (Nach einer Panfe :) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Kirchenmuſikvereine „St. Florian“ im V. Be- 
zirke wird eine Subvention von 50 fl. ohne Anerkennung 
einer rechtlichen Verpflichtung bewilligt. 

24.(9059.) Referent Gem.-Rath Dr. Huber: Es liegt ferner 
ein Anſuchen des Vereines zur Pflege von Jugendſpielen in Wien 
vor. Dieſer Verein beſteht bereits ſeit ein paar Jahren und es 
hat bereits die Sache eine gewiſſe Ausdehnung in der Weiſe 
genommen, dass in 18 Bezirken Wiens bereits Ortsgruppen beſtehen, 
welche die Jugendspiele einführen und fördern ſollen. Die Sache 
macht jedoch Auslagen. Der Verein hat dafür zu ſorgen, daßs 
Plätze beſchafft werden und dafs eine gehörige Überwachung ſtatt⸗ 
findet. 

Der Stadtrath glaubte, da er die Nützlichkeit des Vereines 
in feinem Wirken anerkennt, eine Subvention von 500 fl. bean- 
tragen zu ſollen, und zwar für alle Bezirke Wiens. 

Ich bitte, dieſen Antrag des Stadtrathes auf Gewährung einer 
Subvention von 500 fl. zu genehmigen. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Veſchluſs: Dem Vereine zur Pflege des Jugendſpieles wird 

eine Subvention von 500 fl. pro 1894 bewilligt, 
welcher Betrag mangels Deckung im Budget pro 1894 
erſt nach dem 1. Jänner 1895 zur Auszahlung zu 
gelangen hat. 
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25. (9191.) Referent Gem. -Rath Mayer: Ich erſuche 
um einen Zuſchuſscredit zur Rubrik XLIIL 2 „Inſtandhaltung der 
Localitäten und nöthigen Einrichtungen“. 

Bis zum 20. October iſt auf dieſer Rubrik ein Betrag von 
96.895 fl. 20 kr. aufgelaufen. Nach der Zuſammenſtellung der 
Buchhaltung dürfte bis Ende dieſes Jahres noch ein Betrag von 
22.341 fl. 9 kr. nothwendig werden. In Zuſammenhang mit dem 
präliminierten Betrage von 84.450 fl. ergibt ſich ein wahrſchein⸗ 
licher Abgang von 34.786 fl. 29 kr. Es wird daher das Anſuchen 
geſtellt, rund einen Betrag von 35.000 fl. als Zuſchuſscredit zu 
dieſer Rubrik zu gewähren. 

Die Überſchreitung iſt keine weſentliche, weil, nachdem wir 
kein Objecten⸗-Budget haben, aus dem vergangenen Jahre ein 
großer Betrag auf das heurige Jahr verwieſen werden muſste, und 
weil wir eine Reihe von unaufſchiebbaren Arbeiten gehabt haben, 
welche dieſen Mehrbetrag involvieren. 

Ich bitte, den Betrag von 35.000 fl. als Zuſchuſscredit zu 
bewilligen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zur Rubrik XLIII 2 „Inſtandhaltung der Schul⸗ 

Iocalitäten und deren Einrichtung“ wird ein Zuſchuſs— 
eredit von rund 35.000 fl. bewilligt. 

26. (8398.) Referent Gem.- Rath Kreindl: Der Kirchen— 
muſikverein an der Pfarrkirche in Gerſthof bittet um eine Sub— 
vention. Die Einkünfte werden verwendet zu kirchlichen Aufführungen, 
zur Anſchaffung von Muſikalien und Inſtrumenten. Im Vorjahre 
hat der Verein eine Subvention von 50 fl. bekommen. Ich bitte, 
demſelben im heurigen Jahre eine gleiche Subvention zu gewähren. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Dem Kirchenmuſikvereine an der Pfarrkirche in Gerſt— 

hof wird eine Subvention von 50 fl. bewilligt. 

27. (9137.) RNefereut Gem. Rath Kreindl: Dieſes 
Referat betrifft die weitere Verwendung von 20 Aushilfsarbeitern 
auf dem Central⸗Viehmarkte. Das Veterinäramt ſucht neuerdings, 
nachdem ſchon durch drei Jahre dieſe Desinfectionsarbeiter zur 
Verwendung gekommen ſind, an, dieſelben weiter zu belaſſen. Es 
iſt das aus ſanitären Gründen äußerſt dringend nothwendig. 
Nachdem die Entlohnung, welche ein ſolcher Arbeiter bekommt, 
1 fl. 30 kr., und welchen ein Partieführer bekommt,! fl. 50 kr. 
beträgt, demnach eine Summe von 9570 fl. erheiſcht, welche jedoch 
bedeckt iſt, bitte ich um die Bewilligung, dieſe 20 Arbeiter anſtellen 
zu dürfen. Ich bitte um die Annahme 

Gem.-Nath Seiler: Ich möchte an den Herrn Referenten 
eine Anfrage richten. Vor circa drei Jahren habe ich einen Antrag 
in der Budgetdebatte bei der Poſt „Desinficierung des Vieh— 
marktes“, die ſehr theuer ift, geſtellt, dahin gehend, daſs eine andere 
Methode eingeführt werden ſoll, welche einerſeits billiger, anderer— 
ſeits rationeller ſein ſoll. Ich möchte nun wiſſen, ob in dieſer 
Beziehung ſchon vom Stadtrathe irgendetwas verhandelt iſt, oder 
was mit dem Antrage geſchehen iſt. 

Referent: Es wurde von Seite des Magiſtrates darauf 
hingewieſen, dass eine Regulierung ſeinerzeit platzgreifen wird, bis 
der Viehmarkt ausgebaut iſt. Nachdem aber bisher nur einige 
Übicationen dazugebaut worden find und andererſeits im heurigen 
Jahre eine Seuche platzgegriffen hat, jo iſt es umſomehr noth- 
wendig, die Arbeiter nicht nur zu belaſſen, ſondern auch an eine 
Aushilfe zu denken. Ich glaube, dass die Herren mit gutem Ge— 
wiſſen dem Antrage ihre Zuſtimmung geben können, weil von 
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Seite des Magiſtrates darauf hingewieſen wird, daſs Gefahr im 

Verzuge wäre. 

Gem.-Nath Seiler: Ich bin vollſtändig einverſtanden mit 
dem Antrage, aber ich mußs doch betonen, dass in allem, was die 
Markt: und Approviſionierungs⸗Angelegenheiten anbelangt, ausge⸗ 
wichen wird. Es geſchieht gar nichts, um eine Organiſierung durd)- 
zuführen. Ich bin mit dem Antrage einverſtanden. 

Nürgermeiſter: Wünſcht jemand noch das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich bitte die Herren, welche 
mit dem Referenten⸗Antrage einverſtanden find, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Die Weiterverwendung von 20 Aushilfsarbeitern 
zur Desinfection des Central⸗Viehmarktes im Jahre 
1895, wovon 19 einen Taglohn von je 1 fl. 30 kr. 
und der Partieführer einen ſolchen von 1 fl. 50 kr. 
zu erhalten haben, wird genehmigt. 

28. (9209.) Referent Gem.-Nath Kreindl: Der Wiener 
Unterſtützungsverein für entlaſſene Sträflinge bittet um eine Sub⸗ 
vention. Dieſer Verein verfolgt den Zweck, die hilf- und ſchuldloſen 
Familien von Verhafteten mit Geld und Naturalien zu unterſtützen. 
Dieſer Verein, der wirklich humanitär wirkt, beſteht ſeit 28 Jahren. 
Es wurde ihm in letzter Zeit eine Subvention von 300 fl. für 
drei Jahre vom löblichen Gemeinderathe bewilligt. Es wird 
neuerlich von Seite des Stadtrathes gebeten, für die nächſten drei 
Jahre, und zwar vom 1. Juli 1895 an, eine Subvention von 
300 fl. zu genehmigen. Ich bitte um die Annahme. 

Gem.-Nath Stehlik: Meine Herren! Ich möchte doch bitten, 
daſs wir in dieſem Falle etwas ſplendider ſein ſollen. Es iſt ſehr 
nothwendig, weil die Sträflinge, die nicht nach Wien zuſtändig 
ſind, zumeiſt abgeſchoben werden. Hier haben ſie, meine Herren, 
für die Kinderſpiele 300 fl. bewilligt, ich möchte daher bitten, dass 
Sie dieſe Subvention wenigſtens auf 500 fl. erhöhen. Was thun 
denn ſonſt die Leute wieder? Sie gehen in den Häuſern herum 
betteln. Ich möckte daher die Herren bitten, die Subvention auf 
500 fl. zu erhöhen. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich habe hier die Ver⸗ 
pflichtung, den Antrag des Stadtrathes aufrecht zu erhalten, und 
bitte um die Annahme dieſer 300 fl. 

Vürgermeiſter: Ich bitte um die Abſtimmung. Der Herr 
Referent beantragt, dem Wiener Unterſtützungsvereine für entlaſſene 
Sträflinge eine Subvention von 300 fl. für die nächſten drei 
Jahre vom 1. Juli 1895 an zu gewähren. | 

Herr Gem.⸗Rath Stehlik ſtellt den Antrag auf 500 fl. 
Ich bitte die Herren, welche für dieſen Antrag ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Minorität. Abgelehnt. 

Ich bitte nun die Herren, welche mit dem Referenten⸗Antrage 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Majorität. 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Wiener Unterſtützungsvereine für entlaſſene 
Sträflinge wird eine Subvention von jährlich 300 fl. 
für die nächſten drei Jahre vom 1. Juli 1895 an 
bewilligt. 

29. (7621.) Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Ich 
habe die Ehre, an Stelle des Herrn Collegen Baugoin zur 
Seite 2 der gedruckten Tagesordnung zu referieren. In Ybbs 
befindet ſich ein Friedhof, welcher der Gemeinde Wien und dem 
Lande gehört und für das ſtädtiſche Verſorgungshaus und die 
Landesanſtalt daſelbſt dient. Dort iſt ein Todtengräber angeſtellt, 
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namens Schwarz; derſelbe hat 16 fl. monatlich Lohn, fonft 
nichts. Derſelbe iſt bittlich eingeſchritten um Erhöhung dieſes 
Monatsgehaltes, welcher wirklich wohl ein ſehr minimer genannt 
werden kann. Es wird ſeine Bitte allſeitig unterſtützt, und der 
Stadtrath beantragt: „Es möge dieſer Monatslohn auf 24 fl. auf⸗ 
gebeſſert werden.“ Ich bemerke, dass die Hälfte dieſes Betrages 
vom Lande getragen wird und wird diesbezüglich der Landtag 
beziehungsweiſe der Landesausſchuſs zu beſchließen haben, und nur 
wenn dieſer zuſtimmt, wird unſer Beichlufs rechtskräftig werden. 

Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Der Monatslohn des Todtengräbers auf dem ge— 

meinſam der Gemeinde Wien und der n.=d. Landes⸗ 
Irrenanſtalt gehörigen Friedhofe der ſtädtiſchen Ver— 
ſorgungsanſtalt in Ybbs wird von 16 fl. auf 24 fl. 
erhöht. 

30. (8511.) Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Der 
zoologiſch⸗botaniſche Verein wird von Seite der Gemeinde bereits 
ſeit langer Zeit ſubventioniert. Die letzte Subvention wurde im 
Jahre 1892 bewilligt und endet im Jahre 1894. Der Verein 
kommt nun wieder um Fortſetzung dieſer Subvention ein. Ich 
glaube, dafs dieſer Verein ſpeciell fo bekannt iſt, daſs ich nicht 
erſt wiederholen mußs, dass ſelber die Subvention für feine erheb⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Thätigkeit verdient. Der Stadtrath beantragt 
Ihnen, für die nächſten drei Jahre wieder einen Betrag von 
500 fl. zu bewilligen unter den üblichen Bedingungen, nämlich 
unter Vorbehalt des Widerrufes in den Jahren 1896 bis 1897. 
Ich bitte um die Bewilligung. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Der k. k. zoologiſch-botaniſchen Geſellſchaft in Wien 

wird eine Subvention von je 500 fl. für die Jahre 1895, 
1896 und 1897 bewilligt. 


31. (9617.) Referent Hem.-Rath Boldan: Ich habe 
die Ehre, an Stelle des Herrn Collegen Schlechter zu berichten. 


Die Verwaltung des Kronprinz Rudolf-Kinderſpitales im III. Be: 
zirke iſt um eine Subvention eingeſchritten. Der Gemeinderath 
hat zuletzt mit Beſchlus vom 5. Auguſt 1892 dieſer Anſtalt für 
drei Jahre, und zwar für die Jahre 1892, 1893 und 1894, eine 
Subvention von 1250 fl. gewährt. Nachdem dieſe Zeit nun abge- 
laufen iſt, ſchreitet der Verein neuerdings ein und es wird der 
Antrag geſtellt, welcher, wie ich glaube, bei der allgemein be— 
kannten Nützlichkeit und Nothwendigkeit dieſes Inſtitutes nicht 
näher begründet werden muss, auch für die Jahre 1895, 1896 
und 1897 eine jährliche Subvention von 1250 fl. zu bewilligen. 
Ich bitte die geehrten Herren um Annahme dieſes Antrages. 
Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 


Beſchluſs: Dem Verwaltungs ⸗Comité der Kronprinz Rudolf— 
Kinderſpitalſtiftung im III. Bezirke wird eine Sub⸗ 
vention von je 1250 fl. für die Jahre 1895, 1896 
und 1897 bewilligt. 

32. (164.) Referent Gem.-Rath Dr. Vogler: Ich habe 
die Ehre, zur Zahl 164 zu referieren. Das Referat ſteht ſeit 
Februar auf der Tagesordnung. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Lauter! Man hört nicht ein Wort! 

Bürgermeiſter: Erſtens iſt gar kein Anlass zu einer Auf— 
regung, und zweitens hat der Referent ja noch gar nicht ange— 
fangen. (Lebhafte Heiterkeit rechts.) 
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Referent (fortfahrend): Herr Gem.⸗Rath Dr. Prockſch und 
Genoſſen haben am 22. December v. J. folgenden Antrag geſtellt 
(liest): 

„Die Verordnung des Unterrichtsminiſters vom 27. Juni 1891 
legte das Volksſchulgeſetz in einer Weiſe aus, daſs bei der Be— 
ſetzung der Lehrſtellen an Volks- und Bürgerſchulen die männlichen 
Lehrkräfte gegenüber den weiblichen zurückgeſetzt werden, indem für 
die Lehrer- und Leiterſtellen an Mädchenſchulen auch dienſtältere 
Lehrer mit beſter Qualification nicht präſentiert werden dürfen. 
Dadurch wurde ein Zurückdrängen der männlichen Lehrkräfte ein— 
geleitet, das nicht wünſchenswert erſcheint. Die männlichen Lehr⸗ 
kräfte find diesfalls beim Unterrichtsminiſter vorſtellig geworden, 
und der Gefertigte beantragt, der löbliche Gemeinderath wolle 
dieſe Beſtrebungen der Lehrer in geeigneter Weiſe unterſtützen.“ 

Nun, meine ſehr geehrten Herren, der Stadtrath hat dieſen 
Antrag einer Erwägung unterzogen, aber er hatte es eigentlich 
nicht nöthig, in das Meritum desſelben näher einzugehen, weil 
ſchon lange bevor dieſer Antrag im Gemeinderathe geſtellt worden 
iſt, und bevor die Lehrerſchaft ihre Petition an das Unterrichts— 
miniſterium überreicht hatte, der Stadtrath in der Angelegenheit, 
die in dieſem Antrage berührt worden iſt, Stellung genommen hat, 
und zwar in einer Weiſe Stellung genommen hat, welche den In⸗ 
tentionen dieſes Antrages vollkommen entſpricht. Der Stadtrath hat 
infolgedeſſen über Antrag Prockſch und Genoſſen beſchloſſen, 
dem Gemeinderathe mündlich Bericht zu erſtatten über jene Schritte, 
welche der Stadtrath in dieſer Angelegenheit unternommen hat, 
und ich erlaube mir daher, des Näheren auf dieſen Gegenſtand ein⸗ 
zugehen. | 

Die Angelegenheit iſt zunächſt bei der Geſchäftsführung des 
Stadtrathes praktiſch geworden anlässlich jenes Falles, der als 
Fall Kajtan bekannt geworden iſt. Es handelte ſich um die Prä— 
ſentierung eines Leiters für die ausgeſchriebene Oberlehrerſtelle an der 
Mädchen⸗Volksſchule im IV. Bezirke, Alleegaſſe 11. Der Stadtrath 
hat für dieſe Stelle unter dem 12. Juli 1892 eine männliche Lehrkraft 
präſentiert, trotzdem der Bezirksſchulrath in der Note, mit welcher 
er den Präſentationsact dem Stadtrathe übermittelte, bemerkt hatte, 
daſs für dieſe Stelle eine weibliche Lehrkraft zu präſentieren ſei. 


Der Stadtrath wurde hierauf vom Landesſchulrathe, als der Act 


an dieſen gelangt war, aufgefordert, zunächſt ſeinen Beſchluſs zu 
rechtfertigen in der Richtung, warum dem Verlangen des Bezirks: 
ſchulrathes nach Präſentierung einer weiblichen Lehrkraft nicht Folge 
gegeben wurde. Der Stadtrath hat dieſe Rechtfertigung in der 
Weiſe erſtattet, daſs er darauf hinwies, dafs er ſich veranlaſst 
ſehen musste, einen Mann, der 29 Dienſtjahre zähle und von 
dieſen 26 Jahre an Mäcdchenſchulen vollſtreckt hatte und der eine 
vorzügliche Qualification hatte, weiblichen Lehrkräften vorzuziehen, 
welche zumindeſt, was Dienſtzeit betrifft, erheblich gegen den Be— 
treffenden zurückſtanden. 

Trotz dieſer Außerung des Stadtrathes hat der Landesſchul— 
rath die Präſentation nicht beſtätigt, wovon der Stadtrath im 
September 1892 verſtändigt wurde. 

Der Stadtrath beſchloſs, ſofort gegen dieſe Nichtbeſtätigung 
den Recurs an das Miniſterium zu ergreifen. Das iſt geſchehen. 
Der Recurs wurde abgewieſen. Der Stadtrath hat darauf eine 
Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof ergriffen, worüber ja. 
in der Plenarſitzung vom 12. Jänner 1893 referiert worden iſt. 

Wie die Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes aus⸗ 
gefallen, das iſt auch allen bekannt. Dieſelbe datiert vom 
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10. Jänner 1893, und gieng dahin, dass der Beſchwerde der 
Gemeinde Folge gegeben werde, weil die Concursausſchreibung 
ohne Rückſicht auf das Geſchlecht, alſo für männliche und weibliche 
Lehrkräfte, erfolgte, und infolgedeſſen weil der präfentationg- 
berechtigte Stadtrath in der Lage geweſen iſt, entweder eine männliche 
oder eine weibliche Lehrkraft für dieſe Stelle zu präſentieren. 

Der Stadtrath hat aber gleichzeitig, als der erſte Recurs 
gegen die Nichtbeſtätigung in dieſer Angelegenheit ergriffen wurde, 
ein Promemoria an Se. Excellenz den damaligen Herrn Unterrichts: 
miniſter gerichtet, in welchem ſo ziemlich die ſämmtlichen Gründe 
dargelegt ſind, welche ſpäter in der Petition der Lehrerſchaft an 
den Unterrichtsminiſter in dieſer Frage geltend gemacht worden ſind. 

Es wurde in dieſem Promemoria, welches auf Antrag des 
damaligen Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Grübl vom Stadtrathe be— 
ſchloſſen worden iſt, dargelegt, dafs, wenngleich der Stadtrath ſich 
entſchloſſen habe, den Rechtsweg in dieſer Angelegenheit zu betreten, 
er, abgeſehen von dieſem Rechtswege, es für zweckmäßig erachte, 
dem hohen Miniſterium jene Zweckmäßigkeitsmomente vorzuführen 
und eingehend zu erörtern, welche der Anordnung des Miniſteriums 
vom Jahre 1891, welche dahin gieng, dajs ſämmtliche Lehrſtellen 
an Mädchenſchulen in erſter Linie mit weiblichen Lehrkräften zu 
beſetzen ſeien, entgegenſtehen. 

Es wurde zwar der Bedeutung der Lehrerinnen für die 
Mädchenerziehung im allgemeinen die vollſte Anerkennung gezollt, 
und es wurde anerkannt, dafs in dieſer Richtung nicht geleugnet 
werden kann, daßs, was die ethiſche Bedeutung der Erziehung 
betrifft, Vieles und Nützliches durch die Erziehung durch Lehrerinnen 
geſchaffen werde. Andererſeits wurden aber auch verſchiedene Be— 
merkungen widerlegt, welche angeblich für die Bevorzugung — denn 
um eine ſolche Bevorzugung des weiblichen Geſchlechtes bei der 
Beſetzung der Schulleiter-Stellen könnte es ſich hier eigentlich nur 
handeln — ſprechen. 

In dieſer Richtung wurde von anderer Seite geltend gemacht, 
es ſich ja am Lande zeige, daſs dort die Lehrerinnen in ganz 
erſprießlicher Weiſe wirken, und dafs dort eine ziemlich große 
Zahl derſelben ſogar an Knabenſchulen angeſtellt ſind. Dagegen 
wurde bemerkt, daſs am Lande dieſer Fall vielleicht deshalb leichter 
möglich ſei, weil dort eine geringere Schüleranzahl in einer Claſſe 
und vielleicht ein lenkſameres und gefügigeres Schülermaterial 
vorhanden ſei. 

Es wurde auch darauf hingewieſen, dafs in manchen kleinen 
Orten die Erhaltung einer Frau leichter möglich ſei als einem 
Manne, namentlich bei dem geringen Gehalte, der nach dem jetzt 
beſtehenden Ortsclaſſenſyſteme in kleineren Orten der männlichen 
Lehrkraft ausgeworfen ſei. 

Andererſeits wurde auf die Kloſterſchulen hingewieſen, welche 
zum Theile unter weiblicher Leitung ſtehen. Dieſer Hinweis wurde 
damit widerlegt, das es ſich bei den Kloſterſchulen im weſentlichen 
um Internate handle, bei welchen das Erziehungsmoment, die er— 
ziehliche Aufgabe von ungleich größerer Bedeutung ſei als in den 
Externaten, als welche unſere Volksſchulen im allgemeinen er— 
ſcheinen; es wurde insbeſondere darauf hingewieſen, dafs in allen 
dieſen Kloſterſchulen gewiſs auch ein geringerer Parteienverkehr 
ſtattfinde. 

Es wurden in dem Promemoria dann des Ausführlichen alle 
jene Momente geltend gemacht, welche dafür ſprechen, ſpeciell die 
Leiterſtellen an den Volksſchulen in Wien und insbeſondere an den 
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großen Volksſchulen, welche wir hier haben, männlichen Lehr⸗ 
perſonen anzuvertrauen. 

Es wurde hingewieſen auf die Aufrechthaltung der Ordnung 
und Diſciplin in der Schule, auf die Aufgabe, welche dem 
Leiter in Bezug auf die Aufſicht und das gedeihliche Zu— 
ſammenwirken des Lehrkörpers obliegt, auf die Vermittlung und 
unparteiiſche Entſcheidung bei den nicht allzu ſelten vorkommenden 
Differenzen im Schoße des Lehrkörpers, auf die Wahrung des 
Anſehens der Schule gegenüber dem Publicum, auf die mannig- 
faltigen Geſchäfte adminiſtrativer Natur, welche dem Schulleiter 
obliegen, auf den Verkehr mit den vorgeſetzten Behörden und mit 
den Eltern der Kinder und auf vieles andere, als auf Umſtände, 
welche gewiſs ebenſoviel Energie erfordern, als eine ununter— 
brochene phyſiſche Dispoſition, über welche die Kräfte einer Frau 
nicht zu verfügen vermögen. (Unruhe und Rufe links: Man hört 
nichts!) 

Vürgermeiſter: Ich bitte, der Herr Referent ſpricht fo laut 
er kann, er iſt auch ganz gut vernehmlich, es mufs nur ſo ruhig 
ſein, wie es überhaupt immer ſein ſollte. (Gem.-Rath Strobach 
ruft dazwiſchen.) Herr Gem.-Rath Strobach, ich bitte, beruhigen 
Sie ſich. 

Referent (fortfahrend): Ich wollte nur bemerken, dass das 
alles Umſtände ſind, welche ebenſowohl eine entſprechende Energie 
als eine ununterbrochene phyſiſche Dispoſition erfordern, über 
welche normalerweiſe die Kräfte einer Frau nicht zu verfügen 
vermögen; ſie laſten derſelben eine moraliſche und geſetzliche Ver— 
antwortung auf, welcher voll und ganz nur der Mann entſprechen 
kann. Vereinzelte Ausnahmen, deren Vorkommen zugegeben werden 
kann, können an der Wahrheit dieſes Satzes nichts ändern. 

In dieſem Memorandum wurde endlich auch hingewieſen auf 
die große Verringerung, welche die Ausſicht auf das Avancement 
bei den männlichen Lehrkräften erfahren muſs, wenn ſämmtliche 
Leiterſtellen an Mädchenſchulen den weiblichen Lehrkräften vor— 
behalten ſind. In dem Zeitpunkte, in welchem dieſes Memorandum 
überreicht wurde, d. i. im März 1893, waren an unſeren Volks— 
ſchulen 1893 männliche und 928 weibliche Lehrkräfte thätig. Das 
Verhältnis der männlichen zu den weiblichen Lehrkräften war daher 
nahezu 2: 1. Wenn nun berückſichtigt wird, daßs eventuell bei 
vollſter Durchführung des vom damaligen Unterrichtsminiſter aus— 
geſprochenen Principes nur 133 Schulleiterpoſten für männliche 
Lehrkräfte verbleiben würden, 94 aber ausſchließlich weiblichen 
Perſonen vorbehalten werden würden, ſo käme man zu dem 
Reſultate, daſs ein Mann erſt nach 30 Jahren eine Leiterſtelle 
erreichen könnte, während einer Frau dies bereits nach ſechzehn— 
bis achtzehnjähriger Dienſtzeit möglich geweſen wäre. Es wurde 
endlich noch auf verſchiedene volkswirtſchaftliche Momente hinge— 
wieſen. Kurz und gut: Es wurde in dieſer Denkſchrift die ganze 
Frage meines Erachtens jo erſchöpfend erörtert, daſs alles, was 
ſpäter eigentlich gefolgt iſt, auf den Inhalt und die Ausführungen 
dieſer Denkſchrift zurückbezogen werden kann. 

Der Stadtrath hatte ferner Gelegenheit, ſich mit dieſer Sache 
zu befaſſen, als es ſich um die Beſetzung der Leiterſtelle an der 
Schule im III. Bezirke, Salmgaſſe Nr. 9, handelte. Hier war ein 
Concurs ausgeſchrieben worden. Nach der Ausſchreibung des Concurſes 
und als die Sache beim Ortsſchulrathe wegen des Vorſchlages in 
Verhandlung ſtand, hat der Bezirksſchulrath die Verfügung getroffen, 
daſs dieſe Stelle ausſchließlich einer weiblichen Lehrkraft vorzu— 
behalten ſei, und es iſt an den Ortsſchulrath der Auftrag ergangen, 
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nur weibliche Lehrkräfte zu präſentieren. Der Ortsſchulrath iſt 
dieſer Verfügung nicht nachgekommen und hat in ſeinen Vorſchlag 
zwei Lehrer und eine weibliche Lehrkraft hineingenommen. 

Der Act gelangte an den Stadtrath, und der Stadtrath be— 
ſchloſs, ſofort den Recurs gegen die Verfügung zu ergreifen, wonach 
dieſe Stelle ausſchließlich mit einer weiblichen Lehrkraft zu beſetzen 
ſei. Der Landesſchulrath hat den Recurs abgewieſen. Der Minifter 
hat jedoch ſchließlich dem Recurſe der Gemeinde Folge gegeben, 
im weſentlichen mit der Begründung, die auch von der Gemeinde 
in ihrem Recurſe geltend gemacht worden iſt, dafs die Ausſchreibung 
des Concurſes für männliche und weibliche Lehrperſonen ftatt- 
gefunden hat und nach den betreffenden geſetzlichen Vorſchriften der 
Präſentationsberechtigte, ohne an den Vorſchlag des Ortsſchulrathes 
gebunden zu fein, berechtigt ift, diejenige Perſon unter den Be- 
werbern zu präſentieren, beziehungsweiſe zu ernennen, welche ihm 
als die geeignetſte erſcheint. 

Ein dritter Fall ergab ſich, als es ſich um die Syſtemiſierung 
einer Directorinſtelle im XIX. Bezirke, Kreindlgaſſe, handelte. Der 
Stadtrath hat hier den principiellen Standpunkt eingenommen, 
daſs das Reichs⸗Volksſchulgeſetz zwar eine Oberlehrerin, aber keine 
Directorin kenne, und hat aus dieſem Grunde gegen die Syſtemi⸗ 
ſierung einer Leiterſtelle an einer Bürgerſchule ausſchließlich als 
eine „Directorinſtelle“ den Recurs an den Landesſchulrath ergriffen. 
Der Recurs wurde abweislich erledigt. 

Ein anderer Fall ergab ſich, als es ſich um die Concurs— 
ausſchreibungen für die Directorinnenſtellen an den Schulen II. Bezirk, 
Holzhauſergaſſe Nr. 7 und Czerninplatz Nr. 3, handelte. 

Hier waren zwei Leiterſtellen zur Erledigung gekommen; beide 
ſollten nach einer Verfügung des Landesſchulrathes ausſchließlich 
mit weiblichen Lehrkräften beſetzt werden. Der Stadtrath hat auch 
hier den Recurs gegen die landesſchulräthliche Verfügung beſchloſſen. 
Der Recurs wurde abgewieſen; es wurde an das Minifterium 
recurriert; da jedoch die Concursausſchreibung dadurch nicht auf— 
gehalten wurde, der Act an den Stadtrath gelangt war und aus 
dieſem Acte ſich ergab, dafs für dieſe Stellen keine weiblichen 
Competentinnen ſich beworben haben, wurde dieſer Recurs der 
Gemeinde gegenſtandslos. Die Stellen wurden mit männlichen 
Lehrkräften beſetzt. 

Ein fünfter Fall ergab ſich bei der Concursausſchreibung für 
die Directorinnenſtellen im I. Bezirke, Zedlitzgaſſe, im II. Bezirke, 
Leopoldsgaſſe, im III. Bezirke, Rochusgaſſe, und im IX. Bezirke, 
Herzgaſſe. Auch in dieſen Fällen ergriff der Stadtrath gegen die 
Verfügung des Bezirksſchulrathes, dafs dieſe Leiterinnenſtellen aus⸗ 
ſchließlich mit weiblichen Lehrkräften zu beſetzen ſeien, den Recurs; 
als derſelbe abgewieſen wurde, den Miniſterial⸗Recurs und als auch 
dieſer abgewieſen wurde, wurde im Stadtrathe die Beſchwerde an 
den Verwaltungsgerichtshof beantragt, welche hier im Plenum am 
31. Juli beſchloſſen wurde und noch anhängig iſt. Gleichzeitig 
hat der Stadtrath noch beſchloſſen, gegen die Verfügung des Landes- 
ſchulrathes den Recurs zu ergreifen, welche nach der Abweiſung 
des Miniſteriums erfloſſen iſt und in welcher der Landesſchulrath 
neuerdings Verfügungen bezüglich der neuerlichen Concursaus- 
ſchreibungen traf. In dieſer Richtung ſteht die Entſcheidung des 
Miniſteriums noch bei dem Stadtrathe in Verhandlung. 

Ein anderer Fall ergab ſich, als es ſich um die Concurs— 
ausſchreibungen für ſämmtliche erledigte Lehrerinnenſtellen an den 
Mädchen⸗Volks⸗ und Bürgerſchulen Wiens handelte, welche Concurs- 
ausſchreibungen unter dem 20. November 1893 vom Bezirksſchul⸗ 
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rathe verfügt worden ſind. In die Concursausſchreibungen wurde 
damals vom Bezirksſchulrathe die Clauſel aufgenommen, dass be- 
züglich aller Stellen an Mädchenſchulen zu gelten habe, dass die— 
ſelben in erſter Linie mit weiblichen Lehrkräften zu beſetzen ſeien. 
Der Stadtrath hat gegen dieſe Concursausſchreibungen unter dem 
29. November 1893 den Recurs ergriffen. 

über die erfolgte Abweisung dieſes Recurſes ſeitens des 
Landesſchulrathes wurde der Miniſterial-Recurs an das Miniſterium 
für Cultus und Unterricht ergriffen. Dieſes Miniſterium hat nun 
unter dem 23. Juni 1894 die Angelegenheit mit einem Erlaſſe er— 
ledigt, durch welchen die Concursausſchreibungen aufgehoben wurden 
wegen mangelhaften Verfahrens. 

Es iſt in dieſem Erlaſſe ausgeführt, dafs die gedachten Concurs— 
ausſchreibungen nicht klar ſeien, weil nicht klar ausgeſprochen ſei, 
in welcher Weiſe die Beſetzung der betreffenden Lehrſtellen ſtatt— 
finden ſoll. Es fer allerdings richtig, daſs nach § 14 des Reichs— 
Volksſchulgeſetzes die Lehrſtellen an ſelbſtändigen Mädchenſchulen 
in der Regel in erſter Linie mit weiblichen Lehrkräften zu beſetzen 
ſeien. Allein nach § 15 des letztcitierten Geſetzes können Lehrſtellen 
an Mädchenſchulen auch männlichen Lehrkräften übertragen werden. 
Aus dem in dieſem Paragraphe angeſichts der Beſtimmung des 
§ 14 des Reichs⸗Volksſchulgeſetzes gebrauchten Ausdrucke „über: 
tragen“ ergibt ſich, daſs, wenn beſondere Verhältniſſe die An— 
ſtellung männlicher Lehrkräfte an Mädchenſchulen entweder zur 
Gänze oder auch nur theilweiſe als nothwendig oder zweckmäßig 
erſcheinen laſſen, dies von dem hiezu competenten Landesſchulrathe 
ausdrücklich ausgeſprochen werden mußs. 

An dieſe Entſcheidung reihte das Miniſterium eine Verfügung 


für die Zukunft, indem es ausſprach, dass in jeder Concurs— 


ausſchreibung in Zukunft klar ausgeſprochen werden müſſe, ob die 
betreffende Stelle nur mit einer weiblichen oder nur mit einer 
männlichen Lehrkraft zu beſetzen iſt, oder ob die Bewerbung um 
Stellen Lehrkräften beiderlei Geſchlechtes eingeräumt wird. 

Gegen dieſe Entſcheidung des Miniſteriums glaubte der Stadt— 
rath beim Gemeinderathe die Ergreifung der Beſchwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof beantragen zu müſſen, inſofern als das 
Präſentationsrecht der Gemeinde durch die Verfügung des Mini— 
ſteruums für die Zukunft tangiert erſcheint. Die Beſchwerde iſt 
noch anhängig. 

Der Stadtrath hat jedoch unter einem gegen die gleichzeitig 
intimierte Verfügung des Landesſchulrathes den Recurs ergriffen. 
Es hat nämlich der Landesſchulrath in dem Intimations-Decrete, 
mit welchem dem Stadtrathe dieſer Miniſterial-Erlaſs befannt- 
gegeben wurde, verfügt (liest): 

„Unter einem werden die angefochtenen Concursausſchreibungen 
vom 11. und 20. November 1893, 33. 5727 und 7321, aufgehoben 
und wird der Bezirksſchulrath aufgefordert, den Concurs für die 
erledigten Lehrſtellen an Mädchenſchulen neuerdings und ſofort 
auszuſchreiben und wären, inſofern der Bezirksſchulrath in dem 
angefochtenen Beiſatze der erwähnten Concursausſchreibungen bereits 
ausgeſprochen hatte, dafs die erledigten Lehrſtellen an den genannten 
Mädchenſchulen gemäß dem § 14 des Reichs-Volksſchulgeſetzes 
in erſter Linie mit einer weiblichen Lehrkraft zu beſetzen ſind, alle 
dieſe Lehrſtellen derart auszuſchreiben, das die Bewerbung um 
dieſe Lehrſtellen auf die weiblichen Lehrkrafte beſchränkt wird.“ 

Der Stadtrath glaubte, in dieſer Verfügung die Entſcheidung 
erblicken zu müſſen, daſs auch für die neu angeordneten Concurs— 
ausſchreibungen von Seite des Landesſchulrathes ſofort das Ge— 
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ſchlecht der Lehrkräfte beſtimmt wird, was gewiſßs nicht in der 
Intention des Miniſteriums gelegen war, weil das Miniſlerium 
lediglich angeordnet hatte, dass in jedem einzelnen Falle, dass be- 
züglich jeder einzelnen Lehrſtelle zu conſtatieren und zu prüfen iſt, 
ob für dieſe Lehrſtelle eine männliche oder weibliche Perſon zu 
präſentieren ſein wird. 

Die Erledigung des Miniſterial-Recurſes iſt erſt jetzt herab- 
gelangt und fie geht im weſentlichen dahin, dajs die Verfügung 
des Landesſchulrathes als eine endgiltige Anordnung, insbeſondere 
nicht über das Geſchlecht der Lehrkräfte angeſehen werden könne, 
und wurde übrigens der Landesſchulrath angewieſen, die einzelnen 
Fälle genauer zu unterſuchen. 

Mittlerweile hatte der Landesſchulrath übrigens ſelbſt dieſen 
Standpunkt bereits eingenommen und erklärte die Auffaſſung des 
Stadtrathes bezüglich dieſes Paſſus in feinem Intimations⸗Decrete 
ſelbſt für einen Irrthum. Er hat nämlich den Bezirksſchulrath an- 
gewieſen, bezüglich jeder einzelnen ausgeſchriebenen Stelle einen 
Bericht zu erſtatten, ob dieſelbe mit einer männlichen oder weib— 
lichen Lehrkraft zu beſetzen ſei. 

Wir haben dann noch einige andere Fälle bezüglich der 
Stellen an Syſtemiſierung von Mädchenſchulen, die im weſent⸗ 
lichen ähnlicher Natur ſind wie die bereits beſprochenen. 

Eine andere neue Seite der Frage entſtand dadurch, dafs 
plötzlich im Auguſt d. J. eine Verfügung des Landesſchulrathes 
kam, wonach der Bezirksſchulrath angewieſen wurde, bei der Be— 
ſetzung einer proviſoriſchen Stelle an einer Mädchenſchule dieſelbe 
mit einer weiblichen Kraft zu beſetzen. Nach dem Geſetze ſteht die 
Beſetzung einer proviſoriſchen Lehrſtelle ausſchließlich dem Bezirks⸗ 
ſchulrathe zu. Der Landesſchulrath hat hier eine Verfügung ge— 
troffen, welche über ſeine Competenz hinausgeht, beziehungsweiſe 
er hat die geſetzliche Competenz des Bezirksſchulrathes ignoriert. 
Der Stadtrath glaubte infolgedeſſen auch hingegen den Recurs 
ergreifen zu müſſen. Der Recurs iſt noch nicht erledigt, wenigſtens 
iſt die Erledigung bisher der Gemeinde noch nicht zugeſtellt. Aber 
das kann ich conſtatieren, dafs die Praxis bereits abgeſtellt er— 
ſcheint, indem in allen weiterfolgenden Erläſſen des Landesſchul⸗ 
rathes die betreffende Clauſel, das heißt die Weiſung an den 
Bezirksſchulrath, die proviſoriſchen Lehrſtellen mit einer weiblichen 
Kraft zu beſetzen, in Wegfall gekommen iſt. Damit wäre ich mit 
meinem Berichte am Ende. 

Ich glaube, aus dieſem Berichte werden Sie entnehmen, dafs 
der Stadtrath in dieſer Angelegenheit alles gethan hat, was im 
Intereſſe der Schule und vom Standpunkte des Intereſſes der 
Gemeinde in dieſer Angelegenheit von Seite der präſentations— 
berechtigten Körperſchaft geſchehen konnte. Ich glaube, daſs der 
Stadtrath die Sache weſentlich zur Klärung gebracht hat durch 
das Memorandum, welches er aus Anlass des Falles Kajtan 


ſchon im März 1893, alſo gleich zu jener Zeit, wo die Sache 


noch im Embryo lag, an das Miniſterium gerichtet hat. Der 
Stadtrath hat in allen ſpäteren Fällen conſequent eine und dieſelbe 
Haltung beobachtet, und ich glaube aus der Darſtellung auch con— 
ſtatieren zu können, dass der Stadtrath bei dieſer Haltung bereits 
wiederholt Erfolge aufzuweiſen gehabt hat. Ich bitte, dieſen Bericht 
des Stadtrathes zur Kenntnis zu nehmen. 

Gem.-Rath Dr. Prockſch: Die Schulerläſſe, welche den 
Gegenſtand des vorliegenden Referates bilden, betreffen — wie ich 
glaube — nicht bloß die materiellen Intereſſen der Lehrer, ſondern 
(Gem.⸗Rath Strobach: Die Wahlen!) ſie betreffen in erſter 
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und hervorragender Linie die Intereſſen der Schule ſelbſt. (Ruf 
links: Zweiter Wahlkörper!) Die Gemeinde bringt gewiſss gerne 
große Opfer für die Schule, aber es iſt auch Recht der Gemeinde, 
in derlei wichtigen Schulangelegenheiten ein Wort drein zu reden 
(Sehr richtig !), und ich glaube, es iſt ſogar Pflicht der Gemeinde, 
gegenüber Grundſätzen, welche einen großen Theil der Lehrerſchaft 
beunruhigen, ja dieſelben in ihrem Fortkommen, in ihrer Exiſtenz 
geradezu bedrohen, klar und entſchieden Stellung zu nehmen. Nach 
unſerem Landesgeſetze ſteht der Lehrerin der Zutritt zu den unteren 
Claſſen der Knaben⸗Volksſchulen offen. 

Die Tendenz der Schulerläſſe geht nun dahin, den Lehrer 
aus der Mädchenſchule auszuſchließen, und die Dinge würden 
ſich, wenn es nach dieſen Erläſſen gienge, fo entwickeln, dafs 
dem Lehrer als unbeſtrittenes Arbeitsgebiet lediglich die oberen 
Claſſen der Knaben-Volksſchule und die Knaben⸗Bürgerſchulen ver⸗ 
bleiben. Das wäre, wie ich hier conſtatieren muſs, nach meiner 
Anſicht eine ganz verkehrte Welt. (Sehr richtig !) 

Meine Herren! Es liegt mir ferne, den legitimen Beruf der 
Lehrerin in der Schule zu beſtreiten. Ich anerkenne mit dem 
Memorandum, welches wir unſerem gegenwärtigen hochverehrten 
Herrn Bürgermeiſter verdanken, dafs insbeſondere die ethiſche Seite 


der Erziehung der Kinder durch die Frau in hervorragender und 


ausgezeichneter Weiſe gefördert werden kann, aber das iſt gewiſs 
nicht alles! 

Wenn wir einen großen Theil unſerer Wiener Schulen bei 
den Wiener Verhältniſſen dem weiblichen Geſchlechte übergäben, 
jo würde gewiss die Schule einſeitig und ſchwächlich. (So iſt es! 
rechts.) Sie können im Leben oft aus dem Munde von 
Frauen, die eine ausgezeichnete Erziehung genoſſen haben, hören: 
Ja, imponiert hat mir nur dieſer oder jener Lehrer. Und wenn 
einer von Ihnen, meine Herren, für den häuslich en Unterricht eine 
Lehrkraft zu ſich nimmt — ich bin überzeugt, in den weitaus 
meiſten Fällen wird die Wahl auf eine männliche Lehrkraft 
fallen. Es iſt höchſt charakteriſtiſch, daſs die Privat-Mädchen⸗ 
Lehranſtalten — und deren Directionen find doch gewiss ge— 
zwungen, in erſter Linie die Wünſche der Eltern zu berüdfichtigen 
— zum überwiegenden Theile männliche Lehrkräfte beſchäftigen. 
Ja, meine Herren, die kaiſerlichen Mädchen-Erziehungsanſtalten 
ſelbſt können der Mithilfe, und zwar der ausgiebigen Mithilfe 
männlicher Lehrkräfte nicht entbehren. 

Es iſt ja noch nicht lange her, daſs die Lehrerin in unſeren 
Schulen aufgetreten iſt. Sie können noch in der politiſchen Ver⸗ 
faſſung unſerer Volksſchulen den Satz leſen, dafs den Lehrperſonen 
ein männliches, ſich ſtets gleich bleibendes Benehmen empfohlen 
wird. Es iſt gut möglich — und ich glaube es — dafs, wenn 
das weibliche Geſchlecht ſich durch längere Zeit — aber das wäre 
gewiſs Sache von Generationen — dem Lehrberufe widmet, die 
Lehrerin dann auch genau dasſelbe wird, was der Lehrer iſt, nicht 
mehr und nicht weniger und nichts anderes. 

Aber, meine Herren, ich würde dieſe Entwicklung bedauern. Denn 
ſehen Sie, unſere Verhältniſſe find gegenwärtig fo, dafs die Eltern, 
der Vater und die Mutter, von der Sorge um das tägliche Brot 
erſchöpft werden. Das Elternhaus kann dem Kinde oft das nicht 
bieten, was es ihm in erſter Linie bieten ſoll: die Entfaltung 
ſeiner gemüthlichen Anlagen. Die Aufgabe des Hauſes geht zum 
Theile auf die Schule über, und je mehr ſich dieſer Process ent- 
wickelt, deſto mehr, ſage ich, iſt die Stellung der Lehrerin in der 
Schule geſichert. Sie ſehen, dass ich das Auftreten der Lehrerin in 


2676 


der Schule nicht etwa einſeitig als eine Phaſe der Frauen⸗ 
Emancipation betrachte, ſondern als eine aus unſeren ſocialen Ver⸗ 
hältniſſen ſich ergebende, der Schule förderliche Erſcheinung. 

Der heißeſte Kampf iſt um die Leiterſtellen entbrannt. Es 
wurden verſchiedene Analogien angezogen, und ſie werden auch 
anderswo angezogen. Die Kloſterſchulen! Meine Herren, die ſind 
doch vom Weltlichen viel zu viel abgekehrt. Die Schulen auf dem 
Lande, glaube ich, bieten überhaupt eine geringe Analogie mit 
unſeren großſtädtiſchen Berhältniſſen. Es ſind zwei Beiſpiele, auf 
die hingewieſen wird, nämlich das Hernalſer Officierstöchter⸗Inſtitut 
und das Civil⸗Mädchen⸗Penſionat. Das ſind zwei Inſtitute, an 
deren Spitze, wie ich conſtatieren muſs und gerne conſtatiere, 
weibliche Kräfte mit ausgezeichnetem Erfolge thätig ſind. Aber, meine 
Herren, dieſe Anſtalten ſind Internate, ſie haben eine geringe An— 
zahl von Schülern, durchwegs aus ſogenannten beſſeren Häuſern. 
Der Leiter einer derartigen Schule hat eine ganz andere Aufgabe, 
als der Leiter einer großen Wiener Volksſchule. (Unruhe links. — 
Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Das gehört nicht zur Sache!) 

Vürgermeiſter: Ich bitte, den Herrn Redner nicht zu unter⸗ 
brechen. Jetzt hat Herr Gem.⸗Rath Dr. Prockſch das Wort. 
Er iſt bei der Sache. Der Bericht des Referenten hat ſich mit der 
Sache beſchäftigt, in welchem Maße männliche und weibliche Lehr— 


kräfte in der Schule in Verwendung kommen. Damit beſchäftigt 


ſich auch der Herr Redner. (Zwiſchenruf des Gem.-Rathes 
Strobach.) Ich bitte, Herr Gem.-Rath Strobach, unter 
brechen Sie nicht immer. 

Gem.-Nath Dr. Prockſch: Meine Herren! Ich ſage, dass 
eine ſolche große Wiener Volksſchule mit einer Schülerzahl von 
500 bis 600, mit einem großen Lehrkörper, mit einem Schüler⸗ 
material, welches Bevölkerungskreiſen angehört, die der Schule 
nicht fördernd zur Seite ſtehen, ſondern gleichgiltig, ja feindlich 
derſelben gegenüberſtehen, an den Leiter ſolche Anforderungen ſtellen, 
welche in der Regel eine Lehrerin nicht wird erfüllen können. 

Meine Herren! Ich habe abſichtlich von den materiellen 
Intereſſen der männlichen Lehrer hier nicht geſprochen, aber die 
Gerechtigkeit gebietet es, einiges hervorzuheben. (Erneuerte Unruhe 
links.) 

Nürgermeiſter: Darf ich bitten! Es werden auch die Redner 
von dieſer (linken) Seite mit voller Aufmerkſamkeit angehört. 
(Gem.⸗Rath Strobach ruft dazwiſchen.) Herr Gem. -Rath 
Strobach, Sie unterbrechen in einemfort. (Zwiſchenruf ſeitens 
des Gem.⸗Rathes Jedliéka.) Herr Gem.⸗Rath Jedliöka, ich 
mufs Sie zur Ordnung rufen, das iſt eine Beleidigung! — Meine 
Herren! Das iſt kein loyaler Vorgang, einem Mitgliede der Ver— 
ſammlung es unmöglich zu machen, zu reden. (Gem.⸗-Rath 
Dr. Nechansky: Iſt aber Methode!) Herr Gem.-Rath Purſcht, 
Sie haben nicht das Wort. (Erneuerte Unruhe.) Meine Herren! 
Machen Sie nicht aus einer öffentlichen Gemeinderaths⸗Verhandlung 
eine Komödie. (Bravo! rechts. — Zu Gem.-Rath Dr. Prockſch 
gewendet:) Bitte fortzufahren. 

Gem.-Rath Dr. Vrockſch: Gerechtigkeit aber gebietet, 
Folgendes anzuführen: Es gibt, wie bereits vom Herrn Re— 
ferenten hervorgehoben wurde, zwei Drittel männliche, ein Drittel 
weibliche Lehrkräfte, und man hat ausgerechnet, dass Lehrer, welche 
über 22 Dienſtjahre haben, in einer Zahl von 300 vorhanden 
ſind, Lehrerinnen nur 46. Würden nun ſämmtliche Leiterſtellen an 
Mädchenſchulen den Lehrerinnen vorbehalten, ſo ſtünden denſelben 
94, den Lehrern nur 133 Leiterſtellen offen. (Hört!) Meine 
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Herren, das iſt ein Verhältnis, welches geradezu ungeheuerlich iſt. 
Sie ſehen, 300 dienſtältere Lehrer — 133 Leiterſtellen, 46 dienſtältere 
Lehrerinnen — 94 Leiterſtellen. Sie wiſſen ja, daſßs leider aus 
Mangel an Stellen es unmöglich iſt, alle ausgezeichnet quali⸗ 
ficierten Lehrer zu Oberlehrern zu machen. Wenn aber dieſe 
Grundſätze, die wir hier bekämpfen, zum Durchbruche kämen, dann 
würde die Ausſicht eines Lehrers, einen Leiterpoſten zu erlangen, 
außerordentlich gering, und das würde den männlichen Lehrkräften 
geradezu die Berufs- und Schaffensfreude neh men! 

Der Herr Referent hat Ihnen die ganze Action des Stadt— 
rathes vor Augen geführt. Er hat Ihnen gezeigt, daſs der Stadt— 
rath ſtets conſequent ſeinen Grundſatz verfochten hat durch eine 
Reihe von Jahren, und wie ich jetzt gleich ſagen kann, auch zum 
großen Theile mit Erfolg. 

Geſtatten Sie mir nun, dafs ich gegenüber den gehäuften 
Anführungen von Beiſpielen Ihnen den nunmehrigen Stand der 
Angelegenheit kurz vorführe. 

Im Mittelpunkte ſteht der Miniſterial-Erlaſs vom 23. Juni d. J. 
In dieſem Erlaſſe wird ausgeführt, dass bei jeder Concurs— 
ausſchreibung zunächſt zu entſcheiden ſei, ob die betreffende Stelle 
einem Lehrer oder einer Lehrerin oder einem Lehrer und einer 
Lehrerin zugleich zugänglich ſein ſolle. 

Dieſer Grundſatz hat nun eine conſequente Ausbildung ge- 
funden, er wurde ſozuſagen in ein Syſtem gebracht. Man hat 
nämlich gefunden, wenn bei jeder Concursausſchreibung das Ge— 
ſchlecht des Bewerbers zu unterſuchen und feſtzuſtellen iſt, dann kommt 
man aus den Recurſen nicht heraus und hat daher einfach die Schul— 
oberbehörde verſucht, das Geſchlecht in die Syſtemiſierung auf— 
zunehmen. 

Es gab aber, meine Herren, noch etwas zu bewerfftelligen. 
Wie iſt es denn, wenn der Bezirksſchulrath etwa proviſoriſch lauter 
Lehrer anſtellt? Dann könnten im gegebenen Falle Lehrerinnen 
überhaupt nicht in Vorſchlag gebracht werden. Es wurde daher 
verfügt, daſs an Mädchenſchulen auch proviſoriſch männliche Lehr— 
kräfte nur mit Zuſtimmung des Landesſchulrathes angeſtellt werden 
können. Das iſt das Syſtem, das vor uns liegt, mit dem wir 
es zu thun haben. Ich glaube, daſs das ein Erbſtück aus dem 
Miniſterium Taaffe, aus dem Miniſterium Gautſch iſt, von 
dem wir überhaupt mehrere Erbſtücke übernommen haben. (Unruhe 
links.) Meine Herren! Die Frage iſt doch ernſt und wichtig genug, 
daſs ich mir erlauben kann, ſie hier eingehender zu beſprechen und 
das Für und Wider des Geſetzes vorzubringen. 

Betrachten wir nun die einzelnen Punkte, zunächſt Concurs— 
ausſchreibung. (Anhaltende Unruhe links. Bürge rmeiſter gibt 
das Glockenzeichen.) 

Es fällt zunächſt auf, daſs das Reichs⸗Volksſchulgeſetz durch 
25 Jahre in Kraft geweſen iſt und es bisher noch niemandem ein— 
gefallen iſt, das Geſchlecht der Bewerber in die Concurs— 
ausſchreibung aufzunehmen. Man mußs daher wohl annehmen, 
dafs man hiebei vielleicht nicht etwas herausinterpretiert, ſondern 
hineininterpretiert. (Fortdauernde Unruhe links.) Ich bemerke 
Ihnen, dass mich Ihre Unruhe nicht aus dem Contexte bringen 
wird. (Bravo! rechts.) Der § 2 des Geſetzes vom 5. October 1870 
verfügt ausdrücklich, was in einer Concursausſchreibung ſtehen ſoll. 

Da heißt es, die Concursausſchreibung habe nebſt der Bezeich— 
nung der Kategorie und des Dienſtortes für jede erledigte Stelle 
den damit verbundenen Jahresgehalt und die Modalitäten ſeiner 
eventuellen Steigerung, ſowie die beizubringenden Behelfe namhaft 
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zu machen und die Bewerber anzuweiſen, ihre Geſuche bei der 
betreffenden Ortsſchulbehörde einzubringen. (Anhaltende Unruhe 
links.) 

Nürgermeiſter: Meine Herren! Wenn auf dieſer (rechten) 
Seite ein Mitglied auch nur lacht, ſo betrachten Sie das ſchon 
als eine Beleidigung und kommen in die größte Aufregung. Sie 
machen nun abſichtlich Lärm. (Widerſpruch links.) Es wäre ja 
außerordentlich leicht, ſtille zu fein. Sie brauchen nur nicht mit- 
einander zu ſprechen, dann iſt es ruhig. Sie ſprechen aber mit: 
einander und erſchweren es dem Herrn Gem.-Rathe Dr. Prockſch, 
ſeine Rede fortzuſetzen. Wenn Sie empfindlich ſind, ſo bitte ich, 
die gleiche Billigkeit doch auch für den Collegen von der anderen 
Seite zu haben. (Rufe links: Wir ſind ja mit ihm einverſtanden! 
Gem.⸗Rath Jedliöka: Uns haben Sie erſucht, kurz zu fein, 
und dort wird eine lange Rede gehalten.) 

Gem.-Nath Dr. Prockſch (fortfahrend): Wenn von jener 
(linken) Seite bemerkt wird, dafs die Herren ohnehin einverſtanden 
ſind, ſo iſt mir dieſer Zuruf ſehr willkommen; aber leider ſind die 
Schuloberbehörden nicht in allen Theilen einverſtanden, und des— 
wegen müſſen Sie es doch wohl über ſich ergehen laſſen, dass ich 
etwas näher auf die Sache eingehe. 

8 14 des Reichs⸗Vollsſchulgeſetzes, welchen das Miniſterium 
für ſich anruft, beſtimmt allerdings, dafs, wenn an einer Mädchen⸗ 
ſchule mehrere Lehrkräfte beſtellt ſind, die leitende Lehrerin den 
Titel „Oberlehrerin“ führt. Aber hieraus iſt keineswegs der 
Schluss gerechtfertigt, daſs an einer Mädchenſchule nur eine Ober— 
lehrerin angeſtellt werden kann. Im § 19 der Schulgeſetz-Novelle 
vom Jahre 1883 wird beiſpielsweiſe beſtimmt, daßs der Leiter einer 
Bürgerſchule den Titel „Director“ zu führen hat; gleichwohl ſoll 
dann doch wieder eine „Directorin“ beſtellt werden können. Mit einem 
Worte: aus dieſer Nomenclatur des Geſetzes läſst ſich eine Folgerung 
überhaupt nicht deducieren. Im Gegentheile ſagt aber das Geſetz 
ausdrücklich, daſs auch an Mädchenſchulen männliche Lehrkräfte und 
männliche Leiter angeſtellt werden können. Der wichtigſte Einwand 
aber, meine Herren, den wir, die Gemeinde Wien, gegen die Ans; 
legung des Miniſterial⸗Erlaſſes haben müſſen, iſt der, dass derſelbe 
mit dem Ernennungsrechte der Gemeinde nicht vereinbarlich iſt. 
Die Gemeinde hat als die Körperſchaft, welche ihre Schulen er— 
hält, das Recht, bei der Beſtellung der Lehrperſonen, und zwar der 
Directoren, Oberlehrer, der Oberlehrerinnen, der Lehrer und Unter⸗ 
lehrer mitzuwirken, und zwar durch die Präſentation. Aber, meine Herren, 
es würde die Geduld der Oppoſition geradezu erſchöpfen, wenn ich 
ausführen wollte, dass dieſes Präſentationsrecht im weſentlichen nichts 
anderes iſt, als ein Ernennungsrecht. Der Gemeinde Wien ſteht ein 
Ernennungsrecht zu und die von der Gemeinde präſentierten 
Lehrperſonen müſſen vom Landesſchulrathe beſtellt werden, aus⸗ 
genommen in den im Geſetze genau vorgeſehenen Fällen. In dieſer 
Beziehung beſtimmt § 50 des Reichs⸗Volksſchulgeſetzes, dafs die 
Beſtätigung eines Präſentierten nur verweigert werden kann, „wenn 
demſelben erhebliche ſittliche Gebrechen oder Handlungen zur Laſt 
fallen, wegen welcher die Entlaſſung eines ſchon angeſtellten Lehrers 
ausgeſprochen werden könnte“. (Gem.⸗Rath Jedlié ka: Er macht 
Obſtruction!) 

Nürgermeiſter: Sie haben nicht das Wort, es ſchickt ſich 
nicht, in die Verſammlung hineinzuſchreien. (Rufe links: Er liest! 
Unruhe links.) 

Gem.-Rath Dr. Prockſch: Ich habe nichts von der Rede 
aufgeſchrieben, ich habe bloß Geſetzesſtellen vorgeleſen. 
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Meine Herren! Alles dasjenige, was gegen dieſe Concurs⸗ 
ausſchreibung vorgebracht werden kann, alles dasjenige gilt auch, 
ſelbſtverſtändlich noch in einem erhöhten Maße, bezüglich der 
Syſtemiſierungen. (Unruhe links.) 

Nürgermeiſter: Ich bitte um Ruhe! 

Gem.-Rath Dr. Vrockſch (fortfahrend): Ich werde zum 
Schluſſe eilen. — Wie ſteht die Sache gegenwärtig? — Ich weiß 
nicht, ob die geehrten Mitglieder der Oppoſition imſtande ſind, 
darüber eine entſprechende Auskunft zu geben. Heute ſteht die Frage 
fo, dass wir, dank der conſequenten Haltung des Stadtrathes, dank 
der unausgeſetzten Bemühungen des Herrn Bürgermeiſters und 
Ihrer Vertreter in den Schulbehörden, einen Zuſtand geſchaffen 
ſehen, mit dem wir wenigſtens bis auf weiteres zufrieden ſein 
können. (Gem.⸗Rath Strobach macht Zwiſchenrufe.) 

Würgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Strobach! Ich habe 
Sie heute ſchon wenigſtens zehnmal erſucht, Ruhe zu halten. Sie 
werden ſich nicht wundern dürfen, wenn ich auch einmal die 
Geduld verliere. Ich werde Sie nicht mehr ermahnen. 

Gem.-Nath Dr. Prockſch (fortfahrend): Es iſt die größte 
Calamität geweſen, dafs eine Reihe von Leiterſtellen durch Jahre 
hindurch nicht beſetzt werden konnten, ich ſage durch Jahre hin⸗ 
durch. Dieſen traurigen Miſsſtänden wird nunmehr abgeholfen. 
Es iſt vom Landesſchulrathe ein Erlaſs verfügt worden, dass die 
erledigten Directoren⸗ und Leiterſtellen an Mädchen⸗Volks⸗ und 
Bürgerſchulen nunmehr zur Beſetzung kommen ſollen, und zwar 
in der Art, dafs ſämmtliche Directorſtellen, dann die Oberlehrer⸗ 
stellen, mit Ausnahme von zweien, den Lehrern oder den Lehrerinnen 
zugänglich ſein ſollen, und nur zwei Stellen, nämlich die Leiter⸗ 
stellen an den Mädchenſchulen in der Paulanergaſſe und in der 
Ottakringer Hauptſtraße, den weiblichen Lehrperſonen vorbehalten 
bleiben. 

Meine Herren! Das iſt ein Zuſtand der Dinge, mit dem 
wir wohl jetzt zufrieden ſein können. Eine principielle Erledigung, 
meine Herren, liegt hierin nicht. Wir helfen den gegenwärtigen 
unhaltbaren Zuſtänden ab, und wenn der Erlaſßs des Landesſchul⸗ 
rathes an den Stadtrath herabkommt, ſo, glaube ich, kann dann 
der Standpunkt des Landesſchulrathes ohneweiters getheilt werden, 
jedoch mit der Rechtsverwahrung, daßs der principielle Stand⸗ 
punkt, den die Gemeinde in dieſer Angelegenheit einnimmt, nicht 
alteriert wird. Die Frage der Concursausſchreibung iſt ja gegen⸗ 
wärtig beim Verwaltungsgerichtshofe anhängig. Dort ſoll dieſer 
höchſt wichtige Gegenſtand zur endgiltigen Austragung kommen. 

Was aber die proviſoriſchen Beſetzungen anbelangt, ſo wiſſen 
Sie bereits aus dem Munde des Herrn Referenten, daſs der 
Standpunkt des Stadtrathes vollſtändige Anerkennung ſeitens der 
Schulaufſichtsbehörden gefunden hat. 

Das unbedingte Recht des Bezirksſchulrathes, proviſoriſche 
Lehrkräfte anzuſtellen, iſt anerkannt, und ich glaube, das iſt ein 
ganz entſchiedener Erfolg der Bemühungen, insbeſondere unſeres 
Herrn Bürgermeiſlers. (Beifall rechts.) Ebenſo, meine Herren, 
glaube ich, daſs der Gemeinderath allen Grund hat, dem Stadt— 
rathe und dem Herrn Bürgermeiſter für ihre conſequente und 
energiſche Vertheidigung der Rechte nicht der Lehrer, ſondern ich 
ſage der Schule, dankbar zu ſein. (Beifall rechts.) Wir werden 
immer und immer den Grundſatz feſthalten, dass bei allen Lehr⸗ 
beſetzungen einzig und allein maßgebend ſei die größere Würdigkeit 
des Bewerbers, dafs aber niemals die Beſetzungen erfolgen ſollen 
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unter einſeitiger Bedachtnahme auf das Geſchlecht des Bewerbers. 
Ich empfehle Ihnen deshalb, den Bericht des Stadtrathes dankend 
entgegenzunehmen. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Gem.-Nath Gregorig: Sie werden mir zugeben, dass ich 
dem Herrn Vorſprecher ſehr aufmerkſam zugehört habe, und ich 
brauche jetzt die Worte nicht zu wiederholen, die er hier geſprochen 
hat. Der Eingang ſeiner Rede war mir aus der Seele geſprochen, 
aber zum Schluffe kommt, wie immer bei Reden von jener (rechten) 
Seite, ein kleiner Pferdefuß, der Herr Vorredner weiß ſich doch 
mit gewiſſen Verfügungen zu befreunden, die meine Zuſtimmung 
nicht erlangen können. 

Ich will nicht in die ganze Rede des Herrn Vorredners ein- 
gehen, nachdem die Zeit vorgeſchritten iſt, ich kann aber über 
gewiſſe Dinge nicht hinweggehen. Ich bedauere nur, daſs die heutige 
Debatte nicht nächſten Freitag ſtattfindet, denn dann könnten die 
Herren einen Jahrestag feiern. Vor zwei Jahren, einen Tag vor 
dem heiligen Abend, hat der damalige Landmarſchall-Stellvertreter 
die Vorlage über die Gleichſtellung der Lehrer mit den Lehrerinnen 
auf die Tagesordnung geſtellt, und damals iſt der Antrag auf 
Gleichſtellung mit nur einer Stimme Majorität angenommen 
worden. Es iſt damals auch ſo gut gezählt worden, wie unſere 
Herren Schriftführer manchmal das Unglück haben, zu zählen. 
Nach meiner Anſicht war die Majorität nicht dafür, aber ſie wurde 
enunciert. Wer hat damals dafür geſtimmt? Wir, die Oppoſition? 
Dr. Lueger, ich, oder College Dr. Kup ka? Nein! Das waren 
drei Herren aus dem Präſidium des Wiener Gemeinderathes: 
Bürgermeiſter Dr. Prix, Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter und 
Herr Matzenauer; dann Schriftführer Dehm und die übrigen 
Herren, die hier ſind, die im Landtage von Niederöſterreich ſitzen 
und der liberalen Partei angehören. Die haben alle für die Gleich— 
ftellung der Lehrerinnen mit den Lehrern geſtimmt. (Hört! links) 
Wir waren dagegen. (Gem.⸗Rath Strobach: Der Conſtantin 
aus Breitenſee war auch dabei! — Heiterkeit.) Jetzt müſſen Sie 
ſich gefallen laſſen, wenn die Conſequenzen daraus kommen. Aber 
was war denn das, was Sie ſo freundlich für die Lehrerinnen 
geſtimmt hat? Sie heißen uns Reactionäre, aber damals iſt eine 
reactionäre Anderung des Gemeindeſtatutes auf der Tagesordnung 
geſtanden, nämlich die Beſtimmung des 8 52 war damals in 
Berathung. Man wollte, dass wir nicht mehr Obſtruction treiben, 
oder dafs wir uns nicht mehr abſentieren können. Sie haben 
damals nicht den Muth gehabt, der Regierung entgegenzutreten; 
Sie haben ſich das damals decretieren laſſen. Unter dem Miniſterium 
Gautſch iſt ja die Frauenprotection in größter Blüthe geſtanden. 
Ich will einen Fall vorführen, der mir bekannt iſt. Es ſind zwei 
Lehrerinnen hier im Rathhauſe eingekommen; da wurde ihnen 
geſagt: Um Gotteswillen, es ſind ohnehin 300 vorgemerkt — wir 
werden Sie halt auch vormerken. Man hat ſie vorgemerkt. Die 
eine iſt als erſte vorgemerkt worden, das war die Tochter des 
Magiſtratsdirectors — die zweite hat heuer im Herbſte noch keine 
Stelle gehabt, das war die Tochter eines Lehrers! 

Meine Herren, wo iſt hier Ihre Lehrerfreundlichkeit? Wollen 
Sie uns da vormachen, dafs Sie heute aus purer Lehrerfreund— 
lichkeit ſo vorgehen? Täuſchen Sie, wen Sie wollen, uns nicht! 
Wir ſtehen für die Lehrer ein, aber Sie ſtehen für die Lehrer nur 
dann ein, wenn Sie ſie brauchen; jetzt kommen die Wahlen, jetzt 
zeigen Sie Ihnen etwas! 

Hätten Sie damals geſtimmt, ſo hätten Sie etwas bewieſen; 
das jetzt iſt nur Geflunker, das hier vorgemacht wird. Das iſt 
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nicht offen und nicht ehrlich! Es heißt: Das iſt der Fluch der 
böſen That, dass fie fortzeugend Böſes gebären muss. Auch hier 
iſt es ſo. Sie haben damals ſo geſtimmt; heute kommen Sie aber 


mit einer lendenlahmen Erklärung, ans Miniſterium hinaufzugehen, 


die gar keinen Wert hat. Der geehrte Herr Vorredner hat ſich 
jogar ſchon mit einer Verfügung befreundet, mit der wir uns abſolut 
nicht befreunden können; wir find nicht dafür, dafs Lehrerinnen 
angeſtellt werden. Sie wiſſen übrigens, es hieße Waſſer in die 
Donau tragen, wenn ich Ihnen etwas darüber vorhalten wollte. 
Ich glaube, an der ganzen Geſchichte heute iſt gar nichts daran; 
das iſt nur ein politiſcher Coup! Die Leute können warten, ſolange 
ſie wollen, von Ihnen werden ſie nichts erreichen! 

Die Fälle mit den Anſtellungen von Hofrathstöchtern und 
der Magiſtratsdirectorstochter und der Vorgang bei Umgehung wirk— 
lich Bedürftiger beweiſen genug. 

Es handelt ſich eben darum, gewiſſe Leute anzuſtellen, und 
dagegen getraut ſich niemand zu reden. Ich werde alſo, da es 
ſich nur um einen politiſchen Coup handelt, dagegen ſtimmen. 

Gem.⸗Nath Herrdegen: Meine Herren! Ich halte es für 
nothwendig, daſs ich meine Anſicht in dieſer Frage ganz kurz 
erörtere. Meine Stellung unterſcheidet ſich einigermaßen von dem, 
was Sie ſoeben gehört haben. Ich ſtehe in der Frage der Ver— 
wendung der weiblichen Lehrkräfte auf dem Standpunkte der Gleich— 
berechtigung beider Geſchlechter. Von beiden Geſchlechtern fordern 
wir eine Leiſtung, eine geſetzliche, durch die Schulvorſchriften ſtreng 
abgegrenzte Leiſtung. Ihre Ausbildung iſt eine gleiche; ich glaube 
daher, daßs es eine vollſtändig correcte Haltung iſt, wenn man 
hier jagt, dajs Lehrer den Lehrerinnen gleichzuhalten ſeien und kein 
Unterſchied zu machen jet. Ich gebe es ja vollſtändig zu — den 
Standpunkt, den der Stadtrath eingenommen hat, finde ich ja 
correet, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil er das Prä— 
ſentationsrecht zu wahren hat, und weil thatſächlich in dem Vor— 
gehen des Landesſchulrathes nicht die Tendenz vorhanden war, 
gleiches Recht zwiſchen beiden Geſchlechtern walten zu laſſen, ſondern 
ſich das Beſtreben gezeigt hat, Lehrerinnen beſonders zu begünſtigen 
und ſie auch dort vorzuziehen, wo gleichqualificierte Lehrer oder 
ſogar Lehrer mit längerer Dienſtzeit competiert haben. Das iſt 
ein incorrecter, ungerechter Vorgang und dieſem Vorgange würde 
ich von meiner Seite nie zuſtimmen. 

Ich finde es aber nicht richtig, wenn man den Grundſatz 
aufſtellen wollte — und zum Theile geht dieſer Grundſatz aus 
den Argumenten des uns heute wenigſtens im Auszuge mitgetheilten 
Memorandums hervor — dafs die Lehrerinnen von der Leitung 
von Schulen ausgeſchloſſen ſein ſollten, aus keinem anderen Grunde, 
als aus dem Grunde, weil ſie nicht männlichen Geſchlechtes ſind. 
Nun, meine Herren, ich höre, daßs man ſehr viel über Protection, 
welche Lehrerinnen genießen, klagt. Ich weiß nicht, ob es richtig 
iſt, ich habe keine Verwandten oder näheren Bekannten, welche 
Lehrerinnen ſind. Wenn die Klage richtig iſt, ſo werde ich die 
Protection immer verurtheilen, ob ſie nun für dieſen oder für 
jenen Theil geübt wird. Aber ungerechtfertigt iſt es, wenn man 
dort, wo man gleiche Pflichten verlangt, die Rechte ungleich ver— 
theilt. Und wenn heute von der männlichen Lehrerſchaft der Stand— 
punkt eingenommen wird, dass die Lehrerinnen geringer beſoldet 
werden ſollen, mufs ich ſagen — ich habe es übrigens ſchon an- 
läſslich der Regulierung der Lehrergehalte hier ausgeſprochen — 
daſs dies nach meiner Meinung ein unzweckmäßiger Vorgang, eine 
unzweckmäßige Haltung der männlichen Lehrerſchaft ſelbſt iſt. Wenn 
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die Lehrerinnen geringer bezahlt werden, dann werden fie in vielen 
Fällen, wenn auch nicht von der Großcommune Wien, fo doch 
von anderen Gemeinden der männlichen Lehrerſchaft vorgezogen 
werden, während, wenn ſie gleich bezahlt werden, die männlichen 
Lehrkräfte aber mehr leiſten und vielſeitiger verwendet werden 
können, die männlichen den Vorzug haben werden. Hier liegt alſo 
jedenfalls ein Trugſchluſs ihrer Haltung zugrunde. 

Es hätte thatſächlich das heutige Referat keinen Anlass zu 
langen Debatten geboten; es war ſachlich, kurz und hat die 
Situation vollſtändig geklärt. 

Wenn es trotzdem zu langen Discuſſionen gekommen iſt, ſo 
iſt eben, wiewohl nicht mit Unrecht behauptet werden kann, die 
Thatſache daran Schuld, daſs die Wahlen vor der Thüre ſtehen. 

Meine Herren! Ich gehöre auch dem 2. Wahlkörper an. Ich 
ſpreche meine Meinung, welche ſich nicht vollſtändig deckt mit der 
der männlichen Lehrerſchaft, offen aus. Ich weiß nicht, wie dieſe 
darüber urtheilt, oder vielmehr ich weiß, dafs fie nicht meiner 
Meinung ſein wird. Aber ich habe ſoviel Vertrauen zur männlichen 
Lehrerſchaft, daſs fie nicht verlangen wird von dem Candidaten, 
den fie in den Gemeinderath hineinſchickt, daſs er in allem und 
jedem ihrer Meinung fein mufs. Wer ſich dazu hergibt, dem wird 
es überhaupt an wirklichen Grundſätzen fehlen. Mir fehlt es nicht 
daran. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Hawranek: Ich glaube, vor allem gehört das 


weibliche Geſchlecht nicht in die Schule. Das Weib ſoll dem 


Manne nicht Concurrenz ſchaffen, das wird viel beſſer ſein. In 
Prag iſt es anders, wenn dort eine Lehrerin heiratet, hört ſie auf 


Lehrerin zu ſein. Herr Director und Fran Director ſind beide 


in der Schule, wie zum Beiſpiel in der Langegaſſe. Sie beziehen 
beide Gehalt. Das iſt ungerecht. Wenn eine Lehrerin heiratet, jo 
hat ſie in der Schule nichts mehr zu ſuchen. Eine weibliche Lehr— 
kraft ſoll nie für eine leitende Stelle in Vorſchlag gebracht werden, 
und der Gemeinderath ſoll überhaupt das Recht haben, ſelbſt zu 
verfügen. 

Das wiſſen wir alle, was der Herr Dr. Prockſch uns vor— 
geredet hat; es war ſehr gut, es war ſehr ſchön gewählt, die Rede 
war ausgezeichnet. Aber er hätte das bei der „Stadt Brünn“, weil 
dort nicht viel Leute hinkommen, in einer Wählerverſammlung zum 
Beſten geben ſollen. Aber wir ſind darüber hinaus. 

Gem.-Nalh Dr. Geßmann: Ich werde die Aufmerkſamkeit 
der Herren nicht mehr lange in Anſpruch nehmen. Den Effect der 
ausgezeichneten Rede des verehrten Herrn Gem.-Rathes Dr. Prockſch 
zeigen am beſten die Bänke der Majorität. Es iſt außerordentlich 
draſtiſch, welches Intereſſe die Herren an der Sache nehmen, und 
ich würde nur wünſchen, wenn die Herren in Zukunft — wie ſoll 
ich mich parlamentariſch ausdrücken — Excurſionen auf das Gebiet 
der Wahltechnik verſuchen, dafs fie doch ein bisschen in der Richtung 
vielleicht mit den Herren Collegen Rücksprache nehmen, damit die 
Geſchichte nicht einen gar ſo jammervollen Eindruck macht. 

Ich mufs ſagen, es iſt alles recht ſchön, aber es iſt ein altes 
Sprichwort, allzu ſcharf macht ſchartig, und was zu viel iſt, iſt 
nicht mehr ſchön, und ich glaube, wir ſind heute in dieſem Falle. 
Wenn die Geſchichte ſo bei den Haaren herbeigezogen wird, 
wie heute, ſo geht naturgemäß der ganze Effect verloren. 

Venn der geehrte Herr Vorredner ſeiner Meinung Ausdruck 
gibt, es iſt ja nicht die leiſeſte Oppoſition im Saale, wir ſtimmen 
ja vollſtändig zu, aber charakteriſtiſch für die ganze Sache iſt das— 
jenige, was Herr College Gregorig gejagt hat. Dieſe Gegen- 
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überſtellung, das iſt das Treffendſte, was man ſich denken kann, 
und es illuſtriert die Tendenz ſowohl der gegenwärtigen Abſicht 
als auch der früheren Haltung, die die Herren in dieſer Frage 
eingenommen haben. 

Wir ſtimmen alſo mit den Ausführungen des Herrn Stadt⸗ 
raths⸗Referenten überein, aber ich bitte Sie, nachdem uns ſo 
häufig der Vorwurf gemacht wird, die Verhandlungen abſichtlich 
zu fruſtrieren, in Zukunft doch mit der Zeit des Gemeinderathes 
etwas ſparſamer und haushälteriſcher umzugehen, denn wir haben 
eine große Zahl von Agenden auf der Tagesordnung, die auch 
zur Erledigung kommen ſollen. 

Bürgermeifler: Herr Gem.⸗Rath Pollak verzichtet auf 
das Wort, Herr Gem.-Rath Dr. Lueger iſt abweſend, Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger verzichtet. Es iſt alſo niemand 
mehr zum Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr 
Referent hat das Schlujswort. 

Referent: Es iſt das Referat eigentlich von keiner Seite 
angefochten worden; aus den Ausführungen des Herrn Gem.-Rathes 
Dr. Prockſch habe ich nur die wertvolle Bemerkung entnommen, 
daſs ein Friede auf dieſem Gebiete zu erhoffen ſteht, und dafs der 
Stadtrath durch ſeine conſequente Haltung wieder einen Erfolg 
mehr aufzuweiſen habe. 

Die Ausführungen des Herrn Gem.-Rathes Gregorig 
erfordern aber doch eine gewiſſe Antwort. Er hat zunächſt auf 
Vorgänge im niederöſterreichiſchen Landtage reflectiert; nach— 
dem ich nicht Mitglied dieſer Körperſchaft bin, kann ich darauf 
nicht eingehen. Ich kann aber nur das bemerken, dass das Princip 
der Gleichſtellung der Lehrerinnen mit den Lehrern in Bezug auf 
die Gehaltsfrage ein ſeit 20 Jahren anerkanntes Princip der 
Geſetzgebung in Niederöſterreich iſt, und es hat ſich hier offenbar 
auch nur um die Gleichſtellung der Lehrerinnen in Bezug auf 
dieſe Frage gehandelt. Ich conſtatiere übrigens, dafs dort, wo die 
Gleichſtellung nicht berechtigt iſt, dieſelbe auch von uns nicht 
durchgeführt wird, wie zum Beiſpiel in dem letzten Gehaltsgeſetze 
vom Jahre 1891, wo das Dnartiergeld für die Lehrerinnen 
geringer bemeſſen wurde, als für die männlichen Lehrkräfte, weil 
in dieſer Richtung ein berechtigter Unterſchied beſteht. Was den 
eigentlichen Gehaltsbezug aber betrifft, ſo beſteht diesfalls kein 
Unterſchied, weil die Lehrerinnen in der Schule dasjelbe leiſten 
müſſen (Gem.⸗Rath Gregorig: Sollen!) wie die Lehrer. 

Es wurde dann vom Herrn Gem. -Rathe Gregorig eine 
angebliche Protectionsgeſchichte vorgebracht, die ich zu prüfen nicht 
in der Lage bin, weil es ſich offeubar um eine proviſoriſche Be— 
ſetzung gehandelt hat, mit der ich abſolut nichts zu thun habe. 
Ich kann aber nur annehmen, daſss der Bezirksſchulrath, welchem 
dieſe proviſoriſche Beſetzung zuſteht, in dieſem Falle, wie in allen 
Fällen, vollkommen correct vorgegangen iſt. (Gelächter links.) Ich 
begrüße die Ausführungen des Herrn Gem.-Rathes Herrdegen, 
der ja anerkennt, daſs der Standpunkt, welchen der Stadtrath in 
dieſer Frage einnimmt, auch der correcte und richtige ift. trotzdem 
Herr Gem.-Rath Herrdegen auf einem in Bezug auf die 
Wirkſamkeit der Lehrerinnen in der Schule etwas weitergehenden 
Standpunkte ſteht. 

Auf die übrigen Ausführungen der Herren Redner glaube ich 
nichts erwidern zu ſollen und ſchließe damit, indem ich Sie bitte, 
den Bericht des Stadtrathes zur Kenntnis zu nehmen. 

Gem.-Balh Steiner (zur Abſtimmung): Meine Herren! 
Ich glaube, es entſpricht der Würde des Gemeinderathes, dieſer 
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ſo wichtigen Angelegenheit weitere fünf Minuten zu gönnen, und 

ich erlaube mir daher die namentliche Abſtimmung über dieſe 

wichtige Angelegenheit zu beantragen. 

Vürgermeiſter: Es iſt die namentliche Abſtimmung beantragt. 
Die Herren, welche zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Die Herren, welche für den Referenten⸗Antrag ſtimmen, bitte 
ich mit Ja zu ſtimmen. Die Herren, welche dagegen ſind, mit 
Nein. Ich bitte mit dem Namensaufrufe zu beginnen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.⸗Rathes 
Kaiſer ſtimmen mit Ja die Herren Gem.⸗Räthe: Bärtl, 
Becker, Brauneiß, Büſch, Dehm, Eigner, Erndt, Frauen— 
berger, Dr. Geßmann, Geyer, Gierſter, Gregorig, Bürger— 
meiſter Dr. Grübl, Grünbeck Joſef, Grünbeck Sebaſtian, 
Haßfurther, Hawranek, Herrdegen, Dr. Huber, Jedliska, 
Kaiſer, Dr. Klotzberg, Dr. Kupka, Lang, Mareſch, Bice- 
Bürgermeiſter Matzenauer, Dr. Mittler, Dr Nechansky, 
Ritt. v. Neumann, Pollak, Dr. Prockſch, Purſcht, Roſen— 
ſtingl, Sauerborn, Schenzel, Schieferl, Schlögl, 
Schneiderhan, Schuh, Stehlik, Steiner, Dr. Stern, 
Strobach, Tiſchler, Trambauer, Dr. Uhl, Dr. Vogler, 
Weitmann, Weſſely Vincenz, Wimberger, Winker, Winter, 
Witzelsberger, Wünſch, Dr. Zimmermann.“) 

Der Referenten⸗Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Der Bericht über die, in Angelegenheit der Unter— 
ſtützung der Beſtrebungen der Wiener männlichen 
Lehrerſchaft in der Frage wegen Beſetzung der Lehr— 
ſtellen einſchließlich der Oberlehrerſtellen an öffentlichen 
Mädchenſchulen mit weiblichen Lehrkräften ſeitens des 
Stadtrathes bereits unternommenen Schritte wird zur 
Kenntnis genommen. 

Bürgermeiſter: Die Sitzung iſt geſchloſſen. (Rufe links: 
Herr Dr. Lueger iſt noch zur Geſchäftsordnung gemeldet! — 
Unruhe links.) 

(Schluſs der Sitzung 8 Uhr abends.) 


Sludtruth. 
Hitzungen des Stadtrathes. 


Donnerstag, den 27. December 1894. 
Freitag, den 28. December 1894. 


Vericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 6. December 1894. 


Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: v. Götz, Müller, 
Dr. Hackenberg, Dr. Nechansky, 


Dr. Huber, v. Neumann, 
Dr. Klotzberg, Schlechter, 
Kreindl, Stiaßny, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Wurm. 
Mayer, 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
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Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan, Schneiderhan, Witzels— 

berger. 

Krank: St.⸗R. Rückauf. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weifer. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung 
und theilt mit, daſs St.⸗R. Schneiderhan ſein Fernbleiben von 
der heutigen und der morgigen Stadtraths⸗Sitzung wegen Unwohlſeins 
entſchuldigt. Ebenſo entſchuldigen die St.⸗R. Dr. v. Billing, 
Boſchan und Witzelsberger ihr Fernbleiben von der heutigen 
Sitzung. 

9711.) Vice-Würgermeiſter Dr. Richter referiert über die 
Nachbeſtellung von Röhren anläſslich baulicher Abänderungen bei 
Ableitung der Reisthalquelle und beantragt, dieſe Nachbeſtellung nach⸗ 
träglich zu genehmigen und die Ausbezahlung des hiefür erwachſenen 
Mehrkoſtenbetrages per 981 fl. 63 kr. zu bewilligen. Angenommen.) 

9734.) Derſelbe referiert über die Entſcheidung der k. k. n.⸗ö. 
Statthalterei vom 21. November 1874, Z. 50217, womit der Recurs 
der Wienthal⸗Waſſerleitungsunternehmung gegen die waſſerrechtliche 
Genehmigung der Wienfluſs-Regulierung abgewieſen, dem gleichfalls 
dagegen eingebrachten Recurſe der Alexandrine v. Schöne rer jedoch 
Folge gegeben wurde, und beautragt, in beiden Fällen einen Recurs 
nicht zu ergreifen. (Angenommen.) 

9732.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des ſtädtiſchen 
Diurniſten Paul Puchinger um Ertheilung der Studiennachſicht 
und beantragt die Geſuchsgewährung. ( Angenommen.) 

(9524, 9526.) Derſelbe referiert über die Zuſchrift des Bürger— 
meiſters wegen Einberufung eines Städtetages und beantragt, den 
Bürgermeiſter zu ermächtigen, an die ſämmtlichen Landeshauptſtädte 
der diesſeitigen Reichshälfte und eventuell auch an andere große Städte 
ein Schreiben zu richten, in welchem dieſelben zur Beſchickung eines 
in allernächſter Zeit in Wien abzuhaltenden Städtetages eingeladen 
werden, welcher lich mit den Fragen der Steuerreform, der geplanten 
Anderung des Heimatsgeſetzes, der Anlage und dem Betriebe von 
Localbahnen, hauptſächlich aber mit der Vergütung der Koſten des von 
den Städten beſorgten übertragenen (politiſchen) Wirkungskreiſes zu 
befaſſen hätte. 

Hiemit erledigt ſich auch die Zuſchrift der Landeshauptſtadt 
Innsbruck, in welcher dieſelbe die in Angelegenheit der geplanten 
Abänderung des Heimatsgeſetzes dem Abgeordnetenhauſe überreichte 
Petition zur Keuntnis bringt. (Angenommen.) 

(9662.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Magiſtrats⸗ 


rathes Rudolf Stadler um Verſetzung in den Ruheſtand und 


beantragt, den Genannten nach § 119, Punkt 2, Dienſtpragmatik, 
in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und demſelben in Gemäßheit 
der beſtehenden Normen vom 1. des auf die Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand folgenden Monates 3600 fl. und vom 1. Mai 1895 an 
3950 fl. als jährlichen Ruhegenuſs anzuweiſen. (Angenommen.) 

(9612, 9246, 9454.) St.-2i. Dr. Huber referiert über 
Anſuchen der Internationalen Clektricitäts-Geſellſchaft um Bewilligung 
zu Kabellegungen im I., II., IV. und VIII. Bezirke und beantragt, 
die Bewilligung unter den in den Magiſtrats-Anträgen enthaltenen 
Modalitäten zu ertheilen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Bewilligung an die Ber 
dingung zu knüpfen, daſs die Ausführung der Kabellegungen erſt im 
Frühjahre erfolge. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

Antrag Dr. Lueger abgelehnt. 


XN 


Derſelbe referiert über 

(9381.) Schulgeldbefreiungen am Communal-Real⸗ und Ober⸗ 
gymnaſium im II. Bezirke und 

(9382.) Schulgeldſtundungen an der Gumpendorfer Communal⸗ 
Oberrealſchule und beantragt, die bezüglichen Magiftrats- Anträge zu 
genehmigen. (Angenommen.) 

9059.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur 
Pflege des Jugendſpieles um Subvention und beantragt, dieſem 
Vereine pro 1894 eine Subvention in dem erhöhten Betrage von 
500 fl. zu bewilligen, welcher Betrag mangels Deckung im Budget 
pro 1894 erſt nach dem 1. Jänner 1895 zur Auszahlung zu ges 
langen hätte. (Angenommen an den Gemeinderath.) 

(9162.) Derſelbe referirt über das Anſuchen der Arbeitslehrerin 
an der Mädchen⸗Volks⸗ und Bürgerſchule, XIX., Kreindlgaſſe 24, 
Clotilde Heißler, um Verleihung einer Gnadengabe und beantragt 
die Bewilligung einer Gnadengabe von jährlich 300 fl. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Vertagung des Referates 
behufs Einholung des Magiſtrats⸗Berichtes, even tuell ſei die Gnaden— 
gabe nur auf die Dauer von 3 Jahren, beziehun gsweiſe bis zu einer 
anderweitigen früheren Verſorgung zu bewilligen. 

Verlagungs⸗-Antrag Schlechter abgelehnt. 

Referenten-Antrag mit der vom Referenten acceptierten 
Einſchränkung im Sinne des Antrages Schlechter angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

(9580.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Georg 
Köhler noe. des Allgemeinen Turnvereines um wöchentlich drei— 
malige Benützung des Turnſaales IV., Schaumburgergaſſe 7, und 
beantragt die Abweiſung; bezüglich des gleichen Anſuchens um Über- 
laſſung des Turnſaales in der Schule V., Stolberggaſſe 53, wird auf 
den Stadtraths⸗Beſchlufs vom 28. December 1894, Z. 9238, ver— 
wieſen. Angenommen.) 

(9488.) Derſelbe reſeriert über Neu- beziehungsweiſe Ergänzungs⸗ 
wahlen in den Armenrath des IX. Bezirkes und beantragt, die Wahl 
der Nachbenannten zu Armenräthen zu beſtätigen: 

Abel Karl, Aigner Joſef, Albrecht Johann, Bauer Jakob, 
Bauer Samuel, Bayer Joſef, Beer Rudolf, Bir ner Franz, 
Bock Johann, Böhm Moriz, Brandeis Emanuel, Brod 
Salomon, Buttenböck Ignaz, Czullik Auguſt, Deml Johann, 
Donatin Leopold, Darner Johann, Eich ler Michael, Elſinger 
Joſef, Erban Friedrich, Fabrici Leopold, Feil Otto, Finſter 
Franz, Forſtner Alois, Fried Johann, Fritſch Anton, Fritz 
Stephan, Funk Euſtav, Fürtinger Joſef, Gauguſch Johann, 
Gehbauer Ernſt, Gilly Auguſt, Gmeiner Anton, Gold— 
ſchmied Heinrich, Goldſchmied Leopold, Grünauer Leopold, 
Gruß Franz, Hendl Leopold, Hermann Andreas, Hofbauer 
Anton, Hofbauer Lorenz, Hribar Ludwig, Hübner Anton, 
Kaufmann Joſef, Karinger Franz, Kindl Alois, Kirch— 
mayer Matthias, Klima Leopold, Kopka Wilhelm, Kretſch 
Alois, Dr. Kronfeld Adolf, Kurz Adolf, Langer Ferdinand, 
Lanzer Adolf, Lehnert Emerich, Lipkovits Zoff, Löfler 
Alfred, Lugert Joſef, Matauſek Wenzel, Meier Michael, 
Menth Peter, Meyer Franz, Mikſche Vincenz, Mikſch ik Hugo, 
Muck Rudolf, Nitſche Johann, Ottinger Joſef, Pappenheim 
Wilhelm, Peter Joſef, Petruſchka Ignaz, Pichler Ferdinand, 
Pirſchke Heinrich, Polifka Moriz, Portele Franz, Proch 
Moriz, Queck Ludwig, Radler Anton, Schauer Karl, Schelluer 
Kal, Schlag Joſef, Schott Karl, Schwarz Alfred, Schenker 
Guſtav, Schweida Franz, Seelenfried Johann, Seiblhofer 
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Johann, Sey wald Anton, Som mer Alexander, Spalek Guſtav, 
Stary Joſef, Stein Leopold, Steinfelder Adolf, Stocken— 
huber Anton, Storch Franz, Sucharipa Joſef, Tenſchert 
Anton, Tlach Guſtav, Trebitſch Iſidor, Walliſch Joſef, 
Weiſſinger Joſef, Weſtermayer Johann, Willander Karl, 
Wirth Joſef, Witrowsky Joſef, Zifferer Donat, Pannagl 
Franz, Gerin Joſef, Horak Joſef und Kübler Wilhelm. 
Angenommen.) 
(9183.) Derſelbe referiert über die Vermehrung der Waiſen⸗ 
mütterſtellen für den XVI. Bezirk und beantragt, die Vermehrung 
dieſer Stellen von 5 auf 29 zu genehmigen. (Angenommen.) 
(9174.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Turngeſellſchaft 
in Hütteldorf⸗Hacking um Überlaſſung des Turnſaales in der Volks- 
ſchule in Hütteldorf und beantragt, die Bewilligung hiezu unter den 
im Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes enthaltenen Bedingungen 
zu ertheilen. (Angenommen.) 
(9205.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Leiterin der 
Privat⸗Volks⸗ und Bürgerſchule für Mädch 'n II., Obere Augarten- 
ſtraße 34, um Überlaffung von Chriſtusbildern und beantragt die 
Ablehnung aus den vom Magiſtrate beantragten Gründen. 
(Angenommen.) 
(9568.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Thereſia 


Riedl, Volksſchullehrers-Witwe, um Erhöhung der Erziehungs⸗ 


beiträge für ihre zwei Kinder und beantragt, die Erziehungsbeiträge 


für die Kinder Leopoldine und Felix von jährlich je 50 fl. vom 20. Juli 
1894 an auf je 75 fl. jährlich im Sinne des bezüglichen Magiftrats- 
Antrages zu erhöhen. ( Angenommen.) 
(9468) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Chriſtine 
Huber, Bürgerſchullehrers-Witwe, um Anweiſung der Penſion und 
beantragt, der Genannten die normalmäßige Witwenpenſion im Betrage 
von 500 fl. jährlich und für ihren Sohn Siegfried Elimar einen 
Erziehungsbeitrag von jährlich 200 fl., ferner das Sterbequartal per 
375 fl. aus der Wiener Lehrerpenſionscaſſa, endlich das Quartiergeld 
für das Quartal vom 1. Auguſt 1894 bis Ende November 1894 
im Betrage von 100 fl. aus den eigenen Geldern unter den im 
Magiſtrats⸗Antrage enthaltenen Modalitäten zuzuerkennen. 
(Angenommen.) 
(9355.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Francisca 
Sommer, Tochter des verſtorbenen Oberlehrers Michael Sommer, 
um Fortbezug der Gnadengabe und beantragt, der Genannten eine 
Gnadengabe von 120 fl. jährlich neuerlich auf bie Dauer von drei 
Jahren, d. i. vom 27. April 1895 bis 27. April 1898, oder bis 
zu dem Tage einer etwa früher eintretenden Verſorgung zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
9530.) Derſelbe referiert über die Verlängerung des Vertrages 
mit Thereſe v. Gerbert puncto Beſorgung der Verſchiffung des 
Canal⸗ und Senkgrubenunrathes pro 1895 bis 1897 und beantragt, 
den vom Magiſtrate vorgelegten Entwurf für die Beſorgung dieſer 
Arbeiten zu genehmigen und dieſe Leiſtung für die Jahre 1895, 1896 
und 1897 der genannten Offerentin auf Grund dieſer Bedingniſſe 
zu dem bisherigen Preiſe zu übertragen. (Angenommen.) 
9665.) St.-R. Dr. Cederer referiert über die Erwerbung 
von zwei Gemälden aus dem Nachlaſſe Georg Decker's, darſtellend 
eine Brunnenſcene in der Nähe des Coburg'ſchen Palais und ein 


Porträt des Feldmarſchalls Grafen Radetzky, und beantragt den 


Ankauf dieſer Bilder um den Betrag von 400 beziehungsweiſe 200 fl. 


und die Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des Erforder⸗ 


niſſes per 600 fl. (Angenommen.) 
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9603.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die neuerliche 
Offerte des H. Fiſcher auf Ankauf der Parc. 1602, IV. Bezirk, 
Schleifmühlgaſſe, und beantragt: 

1. Es wären durch ein vom Stadtrathe zu wählendes Comité 
die Verhandlungen wegen Erhöhung des angebotenen Einheitspreiſes 
fortzuführen. 

2. Im Falle dieſelben zu einem günſtigen Ergebniſſe führen, 
wäre die Grundtransaction unter folgenden Modalitäten abzuſchließen: 

a) Der Kaufſchilling iſt binnen 8 Tagen nach Verſtändigung des 

Offerenten von der Annahme ſeines Offertes durch den Gemeinde— 

rath bar zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaffa zu erlegen. 

b) Die Bezahlung der Vertragskoſten und Übertragungsgebüren 
obliegt dem Käufer. 
c) Derſelbe verpflichtet ſich, die von feiner Realität Einl.-Z. 727, 

IV. Bezirk, zur Schleifmühlgaſſe entfallende Grundfläche, Fig. a, 

b, c, d, e, a, im Ausmaße von 62˙09 m? bis längſtens 1. Jänner 

1896 unentgeltlich, laftenfrei und im richtigen Niveau an die 

Gemeinde Wien als Straßengrund abzutreten, und willigt ein, 

daſs dieſe Verpflichtung als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde 

Wien auf der obgenannten Realität im Range nach den be— 

ſtehenden Eintragungen grundbücherlich auf ſeine Koſten ein— 

verleibt werde. Angenommen.) 

(9460.) Derſelbe referiert über den Erlass des Miniſteriums 
des Innern vom 3. November 1894, Z. 27163, womit dem An— 
ſuchen der Gemeinde Wien um Aufſchub des Vollzuges der Ent— 
ſcheidung des Miniſteriums, betreffend die Ertheilung der Bewilligung 
an die Eheleute Kierlinger zur Erbauung eines Wohnhauſes auf 
der Cat.⸗Parc. 710/2, Heiligenſtadt im XIX. Bezirke, keine Folge 
gegeben wurde, und beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(9414.) Derſelbe referiert über die Demolierung des Häuschens 
im Hofe des Schulhauſes IV., Alleegaſſe 44, und beantragt, dieſe 
Demolierung zu genehmigen. (Angenommen.) 

(9141. Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
24. October 1894, Z. 82561, puncto Ertheilung des Bauconſenſes 
für das Project der Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft, betreffend die Her- 
ſtellung von Verbindungscurven am Praterſtern, und beantragt die 
Kenntnisnahme. N (Angenommen.) 

(9142.) Derſelbe referiert über den Statthalterei⸗Erlaſs vom 
24. October 1894, Z. 82518, puncto Ertheilung des Bauconſenſes 
für das Project ver Wiener Tramway⸗Geſellſchaft, betreffend die Her- 
ſtellung eines dritten Geleiſes XIII., Marktgaſſe 47, bei der Remiſe, 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(7934.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
27. September 1894, Z. 62165, puncto Ertheilung des Bauconſenſes 
für die Canaliſation im k. k. Krankenhauſe Wieden und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Angenom men.) 

(9299.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Alexander 
Hecht, Leiters des Freih. v. Springer'ſchen Waiſenhauſes, XIV., 
Goldſchlagſtraße 84, um Enthebung von der Bezahlung der Canal— 
räumungsgebüren vom Jahre 1892 und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

9650.) Derſelbe referiert über den Recurs des Vincenz Hal m— 
ſchläger puncto Bemeſſung der Canaleinmündungsgebür für das 
Haus Conſer.⸗Nr. 1381 Ottakring, Effingergaſſe 22, XVI. Bezirk, 
und beantragt, im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, Nr. 14 
L.⸗G.⸗Bl., die Canaleinmündungsgebür für das bezeichnete Haus 
vorläufig auf 201 fl. 51 kr. herabzuſetzen. (Angenommen.) 
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(9378.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton und 
der Thereſia Schatzinger um Ertheilung des Bauconſenſes für 
einen neu zu erbauenden Hauscanal und einer Steinzeugrohrleitung im 
Hauſe XVII., Dornbach, Hauptſtraße Nr. 123, und beantragt, im 
Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, Nr. 14 L.⸗G.⸗Bl., die 
Canaleinmündungsgebür für das bezeichnete Haus vorläufig mit 
205 fl. 35 kr. zu beſtimmen. 

Die angeſuchten zwei Raten zur Abtragung dieſer Gebür werden 
zugleich bewilligt. (An genommen.) 

9135.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ignaz Lö wi 
um Herabſetzung der Canaleinmündungsgebür für Einl.⸗Z. 3731 im 
II. Bezirke, Engerthſtraße, und beantragt: 

Dieſem Anſuchen kann mit Rückſicht darauf nicht ſtattgegeben 
werden, weil keiner der in dem Geſetze vom 9. April 1894, L.-G.⸗ 
Bl. Nr. 14, für die Herabſetzung der normal bemeſſenen Canal⸗ 
einmündungsgebür angeführten Gründe vorhanden iſt. 

(Angenommen.) 

9176.) Derſelbe referiert über die Bemeſſung der Canal— 
einmündungsgebür für das Bildhauergebäude der bildenden Künſtler 
III., Arſenalweg 1307, und beantragt, im Sinne des Geſetzes vom 
9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, die Canaleinmündungsgebür für 
das bezeichnete Gebäude vorläufig mit 350 fl. zu beſtimmen. 

(Angenommen.) 

9241.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton 
Trimmel puncto Bemeſſung der Canalein mündungsgebür XVII., 
Dornbach, Hauptſtraße Nr. 103, und beantrage, im Sinne des Geſetzes 
vom 9. April 1894, L. G.⸗Bl. Nr. 14, die Canaleinmündungs⸗ 
gebür für das bezeichnete Haus vorläufig mit 208 fl. 69 kr. zu be— 
ſtimmen. 

Die angeſuchten zwei Raten für die Zahlung dieſer Gebür 
werden zugleich bewilligt. (Angenommen.) 

9379.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Ludmilla 
Paſching in Betreff Zahlung der Canaleinmündungsgebür für 
das Haus XVII., Dornbach, Hauptſtraße 117, und beantragt, im 
Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, die 
Canaleinmündungsgebür für das bezeichnete Haus vorläufig mit dem 
Betrage von 370 fl. 38 kr. zu beſtimmen. 

Die angeſuchten zwei Rateu für die Abtragung dieſer Gebür wird 
bewilligt. (Angenommen.) 

(9353.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Leopold und 
der Marie Sailer in Betreff der Canaleinmündungsgebür für 
Nr. 171 und 173 XI., Simmering, Hauptſtraße, und beantragt: 

Im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, 
wird die mit 237 fl. 60 kr. bemeſſene Canaleinmündungsgebür für 
das Haus Or.⸗Nr. 171 XI. Bezirk, Simmering, Hauptſtraße Conſer.“ 
Nr. 188, vorläufig auf die Hälfte, d. i. auf 118 fl. 35 kr. herabgeſetzt. 

Weiters wird die Entrichtung der von den Häuſern in Simmering, 
Hauptſtraße 171 und 173, zu bezahlenden Canaleinmündungsgebüren 
in halbjährigen Raten von je 50 fl. bewilligt; auf die angeſuchte 
Unterlaſſung der Sicherſtellung dieſer Gebüren, beziehungsweiſe Siſtie⸗ 
rung der Execution wird jedoch nicht eingegangen. Angenommen.) 

(9648.) Derſelbe referiert über die Bemeſſung der Canal⸗ 
einmündungsgebür für die Realität des Johann Büringer, XVII., 
Dornbach, Hauptſtraße 101, und beantragt, dieſe Gebür im Sinne 
des Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, mit 112 fl. 
35 kr. zu beſtimmen. (Angenommen.) 

(9649.) Derſelbe referiert über die Bemeſſung der Canal⸗ 
einmündungsgebür für die Realität XVII., Dornbach, Hauptſtraße 92 
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und beantragt, dieſe Gebür im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, 
L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, auf 89 fl. 10 kr. herabzuſetzen und einen Termin bis 
15. Jänner 1895 zur Zahlung zu bewilligen. ( Angenommen.) 

(8540.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung der Eheleute 
Rudolf und Amalie Ferſtl gegen den Zahlungsauftrag puncto Canal⸗ 
einmündungsgebür für das Haus Nr. 142 Hauptſtraße in Simmering, 
XI. Bezirk, und beantragt, die Canaleinmündungsgebür im Sinne 
des Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, vorläufig um 
ein Drittel, ſonach von 235 fl. 20 kr. auf 160 fl. 13 kr. herabzuſetzen 

Angenommen.) 

(9380.) Derſelbe referiert über die Bemeſſung der Canal- 
einmündungsgebür für das Haus XVII., Dornbach, Hauptſtraße 104, 
und beantragt, die Eonoleihnändanpegehge für da8 bezeichnete Haus 
im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, vor- 
läufig mit 90 fl. 60 kr. zu beſtimmen. Angenommen.) 

(9070.) Derſelbe referiert über die Zuſchrift der Actiengeſellſchaft | 
der Wiener Localbahnen, womit diefelbe den Beginn des Baues einer | 
Wartehalle beim Matzleinsdorfer Viaducte zur Kenntnis bringt, und | 
beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(7776.) Derſelbe referiert über den Recurs des Franz Schweder, 
XI., Simmering, Hauptſtraße Nr. 81, und die Statthalterei-Entſcheidung 
hierüber vom 9. Auguſt 1894, Z. 50298, puncto Senkgrubenräumung 
durch einen nicht als ſtädtiſcher Contrahent beſtellten Canalräumer— 
meiſter und beantragt: 

Der Stadtrath findet ſich nicht veranlaſst, eine Abänderung der 
Kundmachung des Magiſtrates vom Auguſt 1893, Z. 33883, vor— 
zunehmen. ( Angenommen.) 

(8422.) Derſelbe referiert über die Umgangnahme von der Ein- 
hebung von Canaleinmündungsgebüren von den Hauseigenthümern 
in der Pfadenhauergaſſe in Penzing, XIII. Bezirk, und beantragt, von 
der Einhebung einer Canaleinmündungsgebür von den im Berichte 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes erwähnten Hauseigenthümern der 
Pfadenhauergaſſe im Geſammtbetrage von 1942 fl. 40 kr. abzüglich 
der von der Sparcaſſa erlegten 300 fl., daher im Reſtbetrage von 
1642 fl. 40 kr., Umgang zu nehmen und das Anbot der Erſten 
öſterreichiſchen Sparcaſſa in Wien als Eigenthümerin des Hauſes 
Conſer.⸗Nr. 350 in Penzing auf Zahlung der Abfindungs-Pauſchal⸗ 
ſumme von 300 fl. ſtatt der mit 762 fl. 40 kr. beſtimmten Gebür 
gegen Verzicht auf jede weitere Forderung aus dieſem Titel anzunehmen 

(Angenommen.) 

(8819.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Erneſt Weiß 
noe. der Paul Schiff'ſchen Erben um Genehmigung der Durch— 
führung zweier Straßenzüge über die Realität Einl.⸗Z. 114 im 
IV. Bezirke, Favoritenſtraße Nr. 20, und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(7939.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Alois Rein⸗ 
wein um Rückvergütung des Platzzinſes für die Tiſchaufſtellung vor dem 
Haufe IV. Bezirk, Favoritenſtraße 64, und beantragt, die Überzahlung 
per 30 fl. 92 kr. in Gutſchreibung zu bringen. Angenommen.) 

9618.) Derſelbe referiert über die Ausfolgung der von Samuel 
Hirſchl anlässlich der Canaliſierung in Ober⸗Döbling, Herrengaſſe 3, 
erlegten Caution per 1100 fl. und beantragt, dieſe Caution aus⸗ 
zufolgen und von einer weiteren Einzahlung einer Canaleinmündungs⸗ 
gebür Umgang zu nehmen. Angenommen.) 

(9419.) Derſelbe referiert über den Recurs des Franz Grob 
gegen die ihm anläſslich der Unterlaffung der rechtzeitigen Canalräumung 
im VII. Bezirke auferlegte Conventionalſtrafe und beantragt die Ab⸗ 
weiſung. (Angenommen.) 
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9258.) Derſelbe referiert über die Bemeſſung der Canaleinmün⸗ 
dungsgebür für den Saalzubau des Karl Wimberger XV. Be⸗ 
zirk, Neubaugürtel 34, und beantragt, aus Anlaſs der Einbeziehung. 
eines Linienwallgrundes der Parcelle 1306/1 in die Realität Conſer.⸗ 
Nr. 618 des XV. Bezirkes die Canaleinmündung sgebür mit 1 fl. 
40 kr. zu beſtimmen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, unter Anwendung des Geſetzes 
vom 9. April 1894, Nr. 14 L.⸗G.⸗Bl., mit Rückſicht auf die ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe auf einen Pauſchalbetrag von 20 fl. herab: 
zugehen. 

Antrag Dr. 
angenommen. 

(9685.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann und 
der Marie Gſchwandner in Betreff Umgangnahme von der Be— 
meſſung der Canaleinmündungsgebür für das Haus Dr.-Nr. 32 
Stiftgaſſe in Hernals, XVII. Bezirk, und beantragt, von der Be— 
meſſung dieſer Gebür abzuſehen. Angenommen.) 

(Bei der Berathung und Beſchluſsfaſſung über das vorher⸗ 
gegangene Referat war St.-R. Kreindl abweſend.) 

9369.) St.-R. Dr. CTueger referiert über die Entſcheidung 
der Baudeputation vom 8. November 1894, Z. 91, betreffend den 
Recurs der Firma Joſef Heller & Co m p. gegen die Bedingungen 
der Parcellicrung der Realität Einl.⸗Z. 1849 im III. Bezirke, Obere 
Weißgärberſtraße 9 und Dampfſchiffſtraße 10, und beantragt, die 
Entſcheidung zur Kenntnis zu nehmen und den Magiſtrat zu beauf- 
tragen, in Hinkunft bei Erledigung von Abtheilungsgeſuchen aus- 
drücklich anzuführen, ob die betreffende Abtheilung als eine Unter⸗ 
abtheilung oder Parcellierung zu betrachten iſt. | 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, es ſei in dieſen Erledigungen 
unter ausdrücklicher Citierung der Geſetzesſtelle (510 W. B.⸗O.) — 
aber nicht als Bedingung — noch beizufügen, daf8 der zur Straßen: 
eröffnung, beziehungsweiſe Verbreiterung erforderliche Grund unent— 
geltlich abzutreten iſt. 

Referenten⸗-Antrag und Zuſatz Dr. Vogler angenommen. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 7. December 1894 
(vormittags). 
Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Lederer, dem ſich Referent anſchließt, 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, Dr. Nechansky, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Stiaßny, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Dr. Lueger, Witzelsberger, 
Matthies, Wurm. 
Mayer, 

Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Hackenberg, Rückauf, 


Schneiderhan. | 
Experten: Bandirector Berger, Rechnungsrath Fechner. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 
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Bice-Bürgermeifter Matzenauer eröffnetdie Sitzung. 

(9493.) St.-R. Dr. Nechansſiy referiert über das Anſuchen 
der Leitung des Allg. öſterr. Frauenvereines um Benützung eines 
Lehrzimmers an der Mädchen⸗Volksſchule I., Bartenſteingaſſe 7, und 
beantragt die Geſuchsgewährung. ( Angenommen.) 

(9182, 9302.) Derſelbe referiert über den Recurs, beziehungs- 
weiſe die Nachtragseingabe des Johann Sauer wegen Herſtellung 
eines Windfanges I., Michaelerplatz Nr. 6, und beantragt die Ab- 
weiſung. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt die Abweiſung, jedoch 
ſei dem Geſuchſteller zu bedeuten, daſs der Stadtrath einen Vorſprung 
von 50 em genehmigen würde. 

Der Antrag des St.-R. Ritt. v. Neumann wird abgelehnt, 
der Referenten⸗Antrag angenommen. 

St.⸗R. Voſchan ertheilt mit Bezug auf den Stadtraths— 
Beſchluſßs vom 29. November 1894 die gewünſchten Aufklärungen 
über die Ergänzungscredite zur Rubrik IV 2 a „Reparatur, Nach: 
ſchaffung von Möbeln und Einrichtungsgegenſtänden für auswärtige 
Amtslocalitäten“ per 2304 fl. 52½ kr., zur Rubrik IV 18 a 
„Wagenauslagen, Commiſſionsgebüren, Reiſekoſten und Diäten für 
ſtädtiſche Functionäre“ per 30.720 fl. 9 fr., und zur Rubrik XXXIV Ib 
„Erhaltung der Baulichkeiten des ſtädtiſchen Bades am Donauſtrome 
nächſt der Kronprinz Rudolfsbrücke“ per 4689 fl. 34 kr. und be⸗ 
antragt, dieſe Poſten zu genehmigen. 

Nach den Anregungen des St.⸗R. Schlechter beantragen die 
St.⸗R. Dr. v. Billing und Dr. Klotzberg: Es feien auf 
klärende Ausweiſe über die geſammten Commiſſionsgebüren für den 
Schulhausbou in Weinhaus und Rudolfsheim vorzulegen. | 

St.⸗R. Müller beantragt, bei den Schluſsrechnungen über die 
einzelnen Bauten ſei auch der Ausweis über die Commiſſionsgebüren 
derart vorzulegen, daſs erſichtlich gemacht wird, wie viele Commiſſionen 
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und zu welchem Zwecke dieſelben abgehalten wurden, wie viele Perſonen 


betheiligt und welche Beträge hiezu erforderlich waren, und wie ſich 
dieſe Beträge auf das Concept, die Buchhaltung und das Bauamt 
vertheilen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, daſs die von der Buch— 
haltung zu verfaſſenden einvierteljährigen Ausweiſe über Wagen: und 
Commiſſionsgebüren dem Stadtrathe vorgelegt werden. 

Sämmtliche Anträge werden angenommen. 

(93 26.) St.-. Dr. Nechansliy referiert über den Beſcheid 
des Bezirksgerichtes Hietzing in Betreff des Anſuchens des Joſef 
Ungerer um Grundtheilung und Abſchreibung Einl.⸗Z. 924, 925 
in Penzing und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

9264.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer 
Kanzleitaxe per 1 fl. 70 kr. nach Wilhelm Hartkopf und beantragt 
die Abſchreibung. ( Angenommen.) 

(8283.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer 
Kanzleitaxe per 3 fl. nach Roſalia Pachinger und beantragt die 
Abſchreibung. (Angenommen.) 

(9067.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie 
Berger um Nachſicht einer Pfründen⸗Rückerſatzforderung und be⸗ 
antragt die Abſchreibung des Rückerſatzes von 19 fl. 7 kr. 

Angenommen.) 

(8764.) Derſelbe referiert über die Petition wegen Herftellung 
eines Asphalt⸗Trottoirs längs der Front des Germaniahofes am 
Lugeck im I. Bezirke und beantragt die Abweiſung. 

g (Angenommen.) 


(8699.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des iſraelitiſchen 
Bethausvereines Brigittenau um Nachſicht einer Muſikimpoſtg ebür für 
zehn Mann Muſiker und beantragt die Geſuchsgewährung. 

Angenommen.) 

(8612.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des P. F. 
Adamek um Liquidierung einer Rechnung für eine Hydranten⸗ 
reparatur in Grinzing für Feuerlöſchzwecke und beantragt die Ge⸗ 
nehmigung zur Auszahlung der vorliegenden adjuſtierten Rechnung 
per 12 fl. 5 kr. (Angenommen.) 
(7524, 8909.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Bruch- 
ſtein⸗ Unternehmung Djörup & Comp. bezüglich der käuflichen 
überlaſſung des ſtädtiſchen Steinriegels Nr. 894 in Grinzing, 
XIX. Bezirk, und beantragt den Verkauf obi gen Steinriegels im 
Sinne des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 17. October 1894, jedoch mit 
der Abänderung, daſs es nach den Worten: „käuflich zu überlaſſen“ zu 
lauten hat: „wenn die Bruchſtein⸗Unternehmung Djörup & Comp. 
zur Sicherſtellung der übernommenen Verpflichtung, in der Zeit vom 
15. Mai bis 1. September jeden Jahres leine Steine von dem 
Steinbruche abzuführen, eine Caution von 300 fl. erlegt und die 
Gerichtskoſten bei Dr. Schmitt bezahlt hat“. 

St.⸗R. Mayer beantragt, den Firmainhaber vorzuladen und 
mit ihm einen Vertrag abzuſchließen. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

71672.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Imperial— 
Continental⸗Gas⸗Aſſociation um Begleichung zweier Conten per 31 fl. 
21 kr. für die Gasrohrverſicherungen anlässlich der Einwölbung des 
Krotenhaches im XIX. Bezirke und beantragt, die Auszahlung dieſer 
Conten zu verweigern. (An genommen.) 

(9284.) St.-N. Vangoin referiert über das Anſuchen des 
Adolf Mogyoroſy um käufliche Überlaſſung eines Theiles der 
Linienwallparcelle 414/31, Einl.-Z. 52, IX. Bezirk, und beantragt: 

1. Dem Adolf Mogyoroſy wird ein Theil des Linienwall— 


grundes, die Parcelle 414/31, Einl.-Z. 52, IX. Bezirk, Fig. a bea 


des vorgelegten Planes, im Ausmaße von circa 101 m? um die 
Pauſchalſumme von 7000 fl. käuflich überlaſſen. 

2. Vom Kaufſchillinge iſt ein Drittel nach Verſtändigung des 
Offerenten von der Annahme des Offertes durch den Gemeinderath 
zu bezahlen. Der Reſt am 15. März 1896 zu begleichen und mittler⸗ 
weile mit 5 Percent halbjährig im vorhinein fälligen Zinſen zu ver⸗ 
intereſſieren. 

3. Dem Käufer bleibt das Recht gewahrt, den Kaufſchillingsreſt 
auch vor dem obbezeichneten Termine einzubezahlen, wobei dann die 
Zinſen verhältnismäßig in Anrechnung gebracht werden. Als Sicher— 
ſtellung des Kaufſchillingsreſtes ſammt Nebengebüren iſt auf dem zu 
erwerbenden Grunde das Pfandrecht primo loco zu Gunſten der 
Gemeinde Wien grundbücherlich ſicherzuſtellen. 

4. Die Koſten der Vertragsausfertigung, der grundbücherlichen 
Einverleibung des Eigenthumes und Pfandrechtes und der Löſchungs⸗ 
quittung, ſowie die Übertragungsgebüren trägt der Käufer. 

5. Der Käufer wird von der ihm nach der Bauordnung ob- 
liegenden Verpflichtung, die mit den Buchſtaben dc h d umſchriebene 
Fläche im Ausmaße von circa 10 m? einzulöſen und der Gemeinde 
unentgeltlich als Straßengrund abzutreten, enthoben. 

6. Die Gemeinde verpflichtet ſich, den zur Gürtelſtraße fallenden 
Theil der eingangs erwähnten Linienwallparcelle Fig. ba g fe deb 
im Ausmaße von circa 448 m? als Straßengrund zur grundbücher⸗ 
lichen Abſchreibung bringen zu laſſen. 


NN. 


7. Die Schadloshaltung für diefe Grundfläche ift bereits in dem 
vereinbarten Pauſchalbetrage inbegriffen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9546.) St.-R. Wurm referiert über das Offert der Dampf⸗ 
tramway⸗Geſellſchaft vormals Krauß & Comp. auf käufliche Über- 
laſſung von Theilen ſtädtiſcher Parcellen Einl.⸗Z. 2 Hietzing und 
Einl.⸗Z. 354 Penzing, XIII. Bezirk, ſowie eines Theiles der öffent⸗ 
lichen Gutsparcellen 625/1, 625/2, 1391 und 139½ Hietzing 
anläſslich der Verlegung der Bahnhofsanlage in Hietzing und bean- 
tragt die Genehmigung der im Protokolle vom 7. d. M. niedergelegten 
Vereinbarungen des Comites. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

9372.) Derſelbe referiert über das Offert der Barbara Ritter 
bezüglich der Einlöſung des Hauſes Nr. 19 Kaiſerſtraße im XII. Be⸗ 
zirke zur Durchführung der Felberſtraße und beantragt, die Realität 
Einl.⸗Z. 342 um den Betrag von 40.000 fl. anzukaufen. Die 
Realität iſt vollkommen laſtenfrei; die Vertragskoſten und Übertragungs- 
gebüren werden von der Gemeinde bezahlt. Die Kündigung bei einer 
eventuellen Demolierung iſt derart zu veranlaſſen, dafs die Kündigung 
an die Parteien halbjährig erfolgt, und daſs dieſelben nicht im No- 
vember oder Februar auszuziehen haben. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

9714.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ch. Cabos 
und Alois Schweinburg um Grundentſchädigung VI., Gumpen— 
dorferſtraße 40, 42, 44, und beantragt, die Schadloshaltung für den 
aus Anlaſs des Umbaues des Hauſes Grundb.⸗ Einl. 260 des 
VI. Bezirkes, Or.⸗Nr. 40, 42, 44 Gumpendorferſtraße, zur Straßen⸗ 
verbreiterung abgetretenen Grund per 76°26 m? mit dem Pauſchal— 
betrage von 2300 fl. feſtzuſetzen. (Angenommen.) 

(9671.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferdinand 
Hametner um Aufſchub der Räumung der gekündigten Wohnung 
Nr. 1 im ſtädtiſchen Haufe 21 Meichelſtraße, II. Bezirk, und be— 
antragt, die Friſt zur Räumung der gekündeten Wohnung bis 15. März 
zu erſtrecken. 

St.⸗R. Müller beantragt, die Friſt bis 1. April zu erſtrecken. 

Es wird beſchloſſen, die Räumung der Wohnung bis 1. April 
1895 gegen Bezahlung des entfallenden Zinſes zu erſtrecken. 

9669.) Derſelbe referiert über den Statthalterei⸗Erlaſs in 
Betreff der ertheilten Baubewilligung für Tabakfabrikaten⸗Magazine 
im XVI. Bezirke und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

9672.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Oberlehrers 
Oswald Fiby um Waſſereinleitung in feine Naturalwohnung in der 
Volksſchule in Hütteldorf und beantragt die Abweiſung. 

( Angenommen.) 

(8981.) St.-R. Dr. Cueger referiert über die Entſcheidung 
des k. k. Oberlandesgerichtes Wien hinſichtlich des Recurſes der Gemeinde 
Wien gegen den Beſcheid des k. k. ſtädt. deleg. Bezirksgerichtes 
Hietzing vom 16. Auguſt 1894, Z. 18867, betreffend das Anſuchen 
des Karl und der Anna Zeus um Grundtheilung und Abſchreibung 
für Einl.⸗Z. 28 in Ober-Baumgarten, XIII. Bezirk, und beantragt: 

1. dieſe Entſcheidung zur Kenntnis zu nehmen; 

2. der Magiſtrat habe zu berichten, ob es nicht im Intereſſe 
der Gemeinde geboten wäre, ſofort im Wege einer Geſetznovelle die 
Sicherung der Gemeinde gegen Grundabtheilungen zu erwirken und 
diesbezüglich eine Petition an den hohen n.⸗b. Landtag zu richten, in 
welche der vollſtändige Text der Geſetznovelle aufzunehmen iſt. 
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(9655.) St. -N. Dr. v. Billing referiert über die Quieſcierung 
des Amtsdieners Leopold Melchart, denſelben von amtswegen in 
den zeitlichen Ruheſtand (8 107 D.⸗P.) zu verſetzen und mit Rückſicht 
auf die Dienſtzeit von 14 Jahren den Quieſcentengehalt mit 48 Percent 
des letzten Activitätsgehaltes, d. i. mit 312 fl. vom 1. des auf die 
Verſetzung in den zeitlichen Ruheſtand nächſtfolgenden Monates an 
und mit der Hälfte des zuletzt bezogenen Jahresquartiergeldes, d. i. 
90 fl. vom 1. Mai 1895 an (zuſammen 402 fl.), zu bemeffen. 

(Angenommen.) 

9657.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wilhelmine 
Miller, Steuercommiſſärswitwe, um Anweiſung der Penſion, und 
beantragt die Anweiſung der normalmäßigen Witwenpenſion im Jahres- 
betrage von 400 fl. mit Rückſicht auf den letzten Activitätsgehalt des 
verſtorbenen Gatten per 1100 fl. vom 1. November 1894 an unter 
gleichzeitiger Einſtellung der Penſionsbezüge des Verſtorbenen. 

(Angenommen.) 

(9656.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna 
Prohaska, Steuercommiſſärswitwe, um Anweiſung der Penſion 
und beantragt die Anweiſung der normalmäßigen Witwenpenſion von 
360 fl. mit Rückſicht auf den letzten Activitätsgehalt des verſtorbenen 
Gatten per 900 fl. vom 1. November 1894 unter gleichzeitiger Ein⸗ 
ſtellung der Penſionsbezüge des Verſtorbenen. (Angenommen.) 

(9691.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Johann 
Rauch, ſtädt. Diurniſten, um Studiennachſicht behufs Erlangung 
einer Kanzleipraktikantenſtelle und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 

9516.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard 
Krajiczek, Canalaufſeher, um Altersnachſicht behufs Erlangung 
einer eventuellen Schuldienerſtelle und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 

9705.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Kindergärtnerin 
im XIX. Bezirke, Heiligenſtadt, um Gewährung eines Betrages von 
50 fl. zur Veranſtaltung einer Chriſtbaumbeſcherung und beantragt 
die Genehmigung. ( Angenommen.) 

9370.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Conſcriptions⸗ 
amts Acceſſiſten Victor Preſs ler um Aurechnung feiner gefammten 
Dienſtzeit und entſprechende Einreihung in die XI. Rangclaſſe nach 
Maßgabe der Geſammtdienſtzeit und um Verleihung des Titels 
„Official“. 

Referent beantragt die Abweiſung. | 

St.⸗R. Dr. Klotzberg beantragt die Anrechnung der gefammten 
Dienſtzeit. 

Es wird beſchloſſen, an den Geſuchſteller einen Beſcheid 
hinauszugeben, in welchem ihm mitgetheilt wird, dafs das ihm für 
Zwecke ſeiner zeitlichen Penſionierung, die vom Tage der Eidesleiſtung, 
d. i. vom 1. September 1883, bei der Gemeinde ununterbrochen zu— 
gebrachte Dienſtzeit eingerechnet wird. Das übrige Anſuchen wird 
abgelehnt. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) | 

(9608.) Derſelbe referiert über die Beſtellung einer Aushilfs— 
Kindergärtnerin für den XI. Bezirk, Enkplatz, und beantragt, die 
vorgenommene proviſoriſche Beſtellung der Olga Scheyſch als Aus- 
hilfs⸗Kindergärtnerin nachträglich zu genehmigen und derſelben das 
monatliche übliche Honorar von 30 fl. vom 22. November 1894 an 
zuzuerkennen. (Angenommen) 

(9769.) St.-R. Kreindl referiert über die Nominierung der 
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falle pro 1895 und beantragt, den bezüglichen Vorſchlag des Magi⸗ 
ſtrates zu genehmigen. Angenommen.) 
(9684.) Derſelbe referiert über Bewilligung eines Nachtrags⸗ 
quantums von Schotter für den IV. Bezirk und beantragt, die Be⸗ 
ſchaffung von 200 m? Schlägelſchotter über die präliminierten Quanti⸗ 
täten für die Straßenconſervierung im IV. Bezirke zum Preiſe von 
3 fl. 70 kr. per Cubikmeter zu bewilligen und für dieſe Auslage zur 
Rubrik XXII 2 a einen Zuſchuſscredit von 740 fl. zu genehmigen. 
Angenommen.) 
(9644.) Derſelbe referiert über die Demolierung des alten 
Pfarrhofgebäudes in Unter⸗Sievering Nr. 134 und beantragt, die 


ſofortige Demolierung des alten Pfarrhofgebäudes, Conſer.⸗Nr. 38 


Unter⸗Sievering, Or.⸗Nr. 134 Sieveringerſtraße, XIX. Bezirk, zu 
genehmigen und dieſelbe dem Baumeiſter Anton Gürlich unter den 
Bedingungen der Demolierungsvorſchrift zu übertragen. 

Die Demolierungsarbeiten find binnen einer Friſt von 30 Arbeits⸗ 
tagen, in welche Schnee- und Regentage nicht eingerechnet werden, 
durchzuführen. Nach conſtatierter ordnungsmäßiger Vollendung der 
Demolierung wird die von dem Erſteher geforderte Aufzahlung von 
450 fl. zur Auszahlung gelangen. Angenommen.) 

(9426.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Valentin 
Igler um Herſtellung eines Asphalttrottoirs VII., Weſtbahnſtraße 5, 
und beantragt die Bewilligung unter den vom magiſtratiſchen Bezirks⸗ 
amte für den VII. Bezirk aufgeſtellten Bedingungen. Angenommen.) 

(9534.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Klein— 
mann um käufliche Überlaſſung von Trottoirſteinen von dem um⸗ 
gebauten Haufe VIII., Lederergaſſe 22 (Laudongaſſe 27), und bean- 
tragt, derſelben die 128 Stück anderthalbmaligen Mauthauſener 
Würfelſteine um den Geſammtpreis von 50 fl. 30 kr. käuflich zu 
überlaſſen. (Angenommen.) 

(9535.) Derſelbe referiert über die Erhöhung der täglichen 
Haferration für die Pferde der Stadtſäuberung und beantragt, die 
tägliche Haferration für die Pferde der Stadtſäuberung von 8 auf 
auf 12 kg für die Pferde leichteren Schlages (ſogenannte Feuerwehr- 
pferde) und auf 14 kg für die Pferde ſchweren Schlages zu erhöhen. 

Angenommen.) 

(9527.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Michael 
Sterling um käufliche Überlaſſung der Pflaſterſteine vom Trottoir 
des Hauſes VIII., Bennogaſſe 14, zur Verwendung bei Wieder⸗ 
herſtellung des Trottoirs nach vollendetem Umbau und beantragt, 
dieſem Anſuchen nicht ftattzugeben, da dieſe Steine von der Gemeinde 
ſelbſt benöthigt werden. (Angenommen.) 

(9741.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des 
Heinrich Ohr ner noe. der n.⸗5. Poſt⸗ und Telegraphendirection um 
Conſens zu Adaptierungen in den Poſtamtslocalitäten I., Wipplinger⸗ 
ſtraße Nr. 8, und beantragt die Beſtätigung der Baubewilligung unter 
den vom Magiſtrate aufgeſtellten Bedingungen. ( Angenommen.) 

(9683.) Derſelbe referiert über die Bewilligung einer Aufzahlung 
an Heinrich Sikora für das Ausbrechen des Steinmateriales in der 
Cunette der Alsbach⸗Einwölbung in der Dornbacher Hauptſtraße und 
beantragt, demſelben eine Aufzahlung auf die gewöhnlichen Erdaushub⸗ 
preiſe im Betrage von 3 fl. 50 kr. per Cubikmeter ausgebrochenen und 
in meſsbaren Figuren aufgeſchlichteten Steinmateriales, und zwar ohne 
Anrechnung des Erſtehungspercentes, zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

9604.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef G. 
Janiſch, reſp. Johann Türkel, bezüglich Ankaufes eines Grundes 
in Dornbach, Augaſſe, und beantragt: 
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1. das Anſuchen des Joſef G. Janiſch, denſelben aus der 
aus ſeinem Offerte wegen käuflicher Überlaſſung eines ſtädtiſchen 
Grundes in Dornbach reſultierenden Verbindlichkeit zu entlaſſen, wird 
genehmigt; 

2. das Anbot des Johann Türkel auf käufliche Überlaffung 
des in der vorgelegten Skizze roth angelegten mit A B. B, C C' DA 
bezeichneten Grundes im Ausmaße von 72081 m? zum Preiſe von 
11 fl. 50 kr. per Quadratmeter wird abgelehnt. Angenommen.) 

(9123.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Pfarrers Karl 
Müller in Penzing noe. der Penzinger Kinderbewahranſtalt um 
Grundentſchädigung Penzing, Bahngaſſe 15, und beantragt die Be⸗ 
ſtimmung des Schadloshaltungsbetrages für 34˙48 m* mit 103 fl. 
24 kr., d. i. 3 fl. per Quadratmeter. (Angenommen.) 

(9439.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Topitſch 
um Fixierung einer geringeren Vorgartenbreite bei der Realität Einl. 
Z. 106, Unter⸗St. Veit, Malfattigaſſe, und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 7. Deeember 1894 
(nachmittags). 
Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 
Anweſende: Dr. Hackenberg, Müller, 


Dr. Huber, Dr. Nechanskhy, 
Dr. Klotzberg, v. Neumann, 
Kreindl, Schlechter, 

Dr. Lederer, Stiaßny. 

Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger. 
Mayer, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Boſchan, v. Götz, 
Schneiderhan, Vaugoin. 

Krank: St.⸗R. Rückauf. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 

Die St.⸗R. Dr. v. Billing, Boſchan und v. Götz ent- 
ſchuldigen ihr Ausbleiben, StR. Matthies ſein Späterkommen. 

(Zur Kenntnis.) 

(9735.) St.-N. Dr. Vogler referiert über feinen im Gemeinde⸗ 
rathe eingebrachten Antrag auf Veranſtaltung eines Empfangsabendes 
anläſslich des 25jährigen Jubiläums der Genoſſenſchaft der bildenden 
Künſtler Wiens und beantragt: 

Die Gemeinde Wien tritt der genannten Genoſſenſchaft aus 
Anlaſs des 25jährigen Jubiläums derſelben als Stifterin mit einem 
einmaligen Beitrage von 3000 fl. im Sinne der Genoſſenſchafts⸗ 
ſtatuten bei. 

Für dieſe Auslage iſt ein Zuſchuſscredit in gleicher Höhe zur 
Ausgabs⸗Nubrik XLVI 2 a zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9394.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Witwen⸗ und 
Waiſen⸗Penſionsvereines der Wiener Oberlehrer und Directoren der 
öffentlichen Volks⸗ und Bürgerſchulen Wiens um Übernahme des 
Vereinsvermögens für den Fall der Auflöſung des Vereines und 
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beantragt, die Gemeinde Wien erkläre ſich bereit, für den Fall der 
Auflöſung des genannten Penſionsvereines das Vereinsvermögen bis 
zur Bildung eines anderen, denſelben oder einen ähnlichen Zweck ver⸗ 


folgenden Vereines in Verwahrung und Verwaltung zu übernehmen; 


zugleich werde geftattet, daſs ein diesbezüglicher Paſſus in die Vereins⸗ 
ſtatuten aufgenommen werde. Angenommen.) 
(9697.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferdinand 
und der Leopoldine Kalb um Bewilligung zur Abtheilung der 
Realitäten Einl.⸗Z. 367 und 1155 des VII. Bezirkes, Or.⸗Nr. 47 
und 49 Kaiſerſtraße, und beantragt, die Abtheilung der genannten 
Realitäten nach Maßgabe der vorgelegten Pläne zu bewilligen und 
zu genehmigen, dafs die neu zu ſchaffenden Bauſtellen I, II und III 
von der auf der Realität Einl.⸗Z. 367 haftenden Reallaſt bezüglich der 
unentgeltlichen, laſtenfreien und im richtigen Niveau erfolgenden Ab- 
tretung der im Plane gelb laſierten, mit den Buchſtaben E G H (ſchwarz), 
0 (roth), E (ſchwarz) umſchriebenen Grundfläche der Pare. 1308/1 
freigelaſſen werden. (Angenommen.) 
(9682.) Derſelbe referiert über bezogene Mehrbeträge für Über- 
ſtunden ſeitens der ehemaligen communalen Religionsprofeſſoren Joſef 
Albl und Dr. F. Wimmer und beantragt, es ſei von der Nüdver- 
gütung des von dem erſteren ſeit 16. September 1892 für die Schul— 
jahre 1892/93 und 1893/94 bezogenen Mehrbetrages an Remunerationen 
für Überſtunden per 320 fl. und des dem letzteren für das Schuljahr 
1894/95 zukommenden Mehrbetrages an ſolchen Remunerationen per 
160 fl. Umgang zu nehmen, ſohin auf die diesfällige Anregung der 
ſtädtiſchen Buchhaltung nicht einzugehen. Angenommen.) 
(9660.) Derſelbe referiert über die Erkenntniſſe des k. k. Ver⸗ 
waltungsgerichtshofes vom 28. November d. J., betreffend die Beſchwerden 
der Volksſchul⸗ reſpective Bürgerſchullehrer Eibert, Appel, Vogel 
und Wörz wegen Dienſtalterszulagen und beantragt die Kenntnis- 
nahme. (An genommen.) 
(8840.) Derſelbe referiert über den Erlass des k. k. Handels- 
minifteriums vom 22. September 1894, Z. 48070, betreffend die 
politiſche Begehung über das Project der Gemeinde Wien für eine 
Schlepp¾hahn zwiſchen der Donauuferbahn und dem von der Gemeinde 
gepachteten Pfeiffer'ſchen Platze, II. Bezirk, und beantragt die Kenntnis- 
nahme. (An genommen.) 
(8988.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des M. Pirin ger, 
Oberlehrers an der allgemeinen Volksſchule für Knaben IV., Allee- 
gaſſe 11, um Quartiergeldanweiſung und beantragt die Zuerkennung 
des Quartiergeldes ab 1. November 1894 an den Geſuchſteller. 
(Angenommen.) 
(9046, 9047, 9666 und 9708.) Derſelbe referiert über Erläſſe 
des k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathes, betreffend Parallelclaſſen-Eröffnung, 
beziehungsweiſe ⸗Auflaſſung an Schulen des II., III., VIII., XI. 
und XIV. Bezirkes und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 
9709.) Derſelbe referiert über den Landesſchulraths⸗Erlaſs in 
Betreff der Syſtemiſierung des Lehrſtatus an der Knaben-Volksſchule 
V., Grüngaſſe 14, und beantragt die Kenntnisnahme. | 
Angenommen.) 
(9161.) Derſelbe referiert über den Landesſchulraths⸗Erlaſs 
vom 8. November 1894, Z. 11073, betreffend Parallelclaſſen⸗Eröff⸗ 
nung, reſpective⸗Auflaſſung an Schulen des XV., XVI. und XVIII. Be⸗ 
zirkes und beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 
(9228.) Derſelbe referiert über den Landesſchulraths⸗Erlaſs vom 
29. Auguſt 1894, Z. 1056, betreffend die Genehmigung der Be⸗ 
ſtimmungen über die Stellung der Unterrichtsabtheilung für taubſtumme 
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ſchulpflichtige Kinder im IX. Bezirke, Hahngaſſe 35, zu der dortſelbſt 
befindlichen Volksſchule für Mädchen und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 

(9700.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Rudolf Chyba 
Edmund Konetſchny, Simon Stropp und Franz Ziegler, 
Schuldiener im XII. Bezirke, um Fortbezug des Brennmateriales, 
reſpective Beheizungspauſchales und beantragt die Kenntnisnahme des 
Magiſtratsberichtes, wonach das erwähnte Anſuchen durch den Stadt— 
raths⸗Beſchlußs vom 18. Jänner 1893, Z. 3600, erledigt, ſomit 
gegenſtandslos erſcheint. (Angenommen.) 
9768.) St.-N. Kreindl referiert über die Sicherſtellung der 
Lieferung von 25.000 Stück 5/7/9zölligen doppeltgeritzten Pflaſterſteinen 
und beantragt, dem A. Poſchacher & L. Heindl die Lieferung 
von je 10.000 Stück, und zwar erſterem zum Preiſe von 279 fl. 
pro Mille, letzterem zum Preiſe von 280 fl. pro Mille und dem 
J. Straßer die Lieferung von 5000 Stück zum Preiſe von 280 fl. 
pro Mille zu übertragen. Angenommen.) 
(9674.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Der Anker“ um Grundentſchädigung I., 
Graben 10, Spiegelgaſſe 2, und beantragt die Wahl eines Ver— 
handlungs⸗Comiteés. (Angenommen.) 
(9733.) Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über das Anſuchen 


der Bibliotheksdirection um Flüſſigmachung von 1782 fl. 50 kr. für 


1550 Exemplare des Wiener Communal-Kalenders 1895 und 
beantragt: 

1. auch pro 1895 und 1896 je 1550 Exemplare des Wiener 
Communal⸗Kalenders zum Preiſe von 1 fl. 15 kr. per Exemplar 
anzukaufen; 

2. zur Ausgabs⸗Rubrik IV 12 pro 1894 den erforderlichen 
Zuſchuſscredit von 482 fl. 50 kr. zu bewilligen. Angenommen.) 

(9531.) St.-N. Stiaßny referiert über das Anſuchen des 
Joſef Kaiſer um Genehmigung der Herſtellung einer Beſchlagbrücke 
auf dem von der Gemeinde gepachteten Grunde Einl.⸗Z. 94, V., 
Mauthhausgaſſe, und beantragt die Zuſtimmung im Sinne des 
Magiſtrats-⸗Antrages. (Angenommen.) 

9719.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Wudy 
um Bewilligung zur Untertheilung der Realität Grundb.⸗Einl.⸗Z. 6 
des XVI. Bezirkes, Neulerchenfeld, Or.⸗Nr. 17 Friedmannsgaſſe und 
Or.⸗Nr. 18 Gaullachergaſſe, und beantragt die Genehmigung unter 
den vom Magiſtrate erwähnten Bedingungen. (Angen ommen.) 

(9720.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Neu— 
mann um Abtheilung der Realität Einl.⸗Z. 357, VIII. Bezirk, 
Langegaſſe 12 und Trautſohngaſſe 10, und beantragt die Genehmigung 
nach dem Magiſtrats-Antrage. (Angenommen.) 

(9652.) Derſelbe referiert über das Tauſchoffert des C. Roſt 
bezüglich der Cat.⸗Parc. 1018, V. Bezirk, zur Durchführung der 
Kliebergaſſe und beantragt: 

Der Magiſtrat wird aufgefordert, mit Karl Ro ſt über die Höhe 
der Entſchädigung für den mit den Buchſtaben hrsoum h um⸗ 
ſchriebenen (gelb ſchraffierten) Linienwallgrund zu verhandeln, wobei 
die Entſchädigungsſumme keinesfalls unter die vom Bauamte vor⸗ 
genommene Bewertung fallen darf. 

Gleichzeitig wird der Magiſtrat beauftragt, dem Stadtrathe die 
genauen Ausmaße der gegenſeitigen Tauſchſtücke bekanntzugeben und 
einen Plan größeren Maßſtabes vorzulegen, in welchem dieſe Ausmaße 
in jede Figur einzuſchreiben ſind. (Angenommen.) 

9718.) Derſelbe referiert über den Statthalterei⸗Erlaſs vom 
27. November d. J., 3. 91076, betreffend die nachträgliche Bau⸗ 
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bewilligung für ein Gewächshaus in den Gartenanlagen der k. k. Sailer dagegen bis nach Beendigung der Verhandlung mit dem 
Militär⸗Schwimmanſtalt im II. Bezirke und beantragt, es ſei an die | Minifterium zu vertagen. 
k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu berichten: Gegen die Belaſſung des frag- St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, auch bezüglich der Bürger— 
lichen Objectes wird nur unter der Bedingung keine Einwendung ſpitalfondsparcellen 377 und 378, Cataſtralgemeinde Simmering, 
erhoben, wenn ſich das k. k. Militärärar verpflichtet, die Demolierung deren Verkauf vom Magistrate wegen der in Ausſicht genommenen 
desſelben ohne Anſpruch auf Entſchädigung vorzunehmen, ſobald der Errichtung eines Freibades nicht beantragt wird, mit dem Miniſterium 
von der genannten Baulichkeit eingenommene Grund für Zwecke der in Verhandlung zu treten und demſelben ein Verkaufsanbot zu ſtellen. 
Donauuferbahn benöthigt wird. (Angenommen.) St.⸗R. Dr. Lu e ger beantragt, es ſei dem Miniſterium bekannt⸗ 
(8365.) St.-R. Schlechter referiert über die Vermehrung des zugeben, dafs, nachdem das seinerzeitige Anerbieten der Gemeinde Wien 
Perſonales des Waſſerbezugsreviſorates und beantragt, die wegen Ver⸗ auf Tauſch von der Gemeinde gehörigen Grundſtücken in Simmering 
mehrung dieſes Perſonales um neun Stellen vom Magiſtrate geſtellten gegen ſolche des Militärärars von Seite der k. u. k. Abtheilung für 
Anträge zu genehmigen. Transactions⸗Angelegenheiten rundweg abgelehnt wurde, die Gemeinde 
St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, dass vorläufig neun Perſonen Wien ſich nicht mehr veranlasst findet, auf irgendwelche Anbote, 
mit einem Taggelde von 2 fl. aufgenommen werden und daſs die beziehungsweiſe Verhandlungen einzugehen. 
definitive Regelung dieſer Angelegenheit verſchoben werde, bis die Ein— St.⸗R. Dr. Vogler ſtellt folgende Anträge: 
leitung des Waſſers in den Vororten vollendet ſein wird. a) der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, ſich mit dem Mini— 
Der Vorſitzende Vice-Bürgermeiſter Matzen auer regt eine ſterium ins Einvernehmen zu ſetzen, um eine Information darüber zu 
Trennung der dem genannten Perſonale zukommenden Obliegenheiten erhalten, was eigentlich von Seite des Militärärars geplant iſt; 


in der Weiſe an, dafs das einfache Ableſen der Waſſermeſſer durch b) als eventuellen Zuſatz zum ntrage Dr. Lederer: Es ſei 
Diener, dagegen die Buchführung und die Verfaſſung der erforderlichen das Miniſterium von der geplanten Errichtung eines Freibades auf 
Berichte durch Beamte zu beſorgen ſei. den Parcellen 377 und 378 in Kenntnis zu ſetzen und zu erſuchen, 


St.⸗R. Dr. Nechansky beantragt die Vertagung des Referates binnen einer näher zu beſtimmenden Friſt auf das Verkaufs anbot der 
behufs Einvernahme des Amtsvorſtandes über den von den einzelnen | Gemeinde zu antworten. 


Beamten zu verſehenden Dienſt. StR. Dr. Lederer conformiert ſich dem Antrage Dr. 
Vertagungs⸗Antrag Dr. Nechansky angenommen. Vogler a. 
9710.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gewerbeſchul-⸗ Hierauf wird der letztere Antrag in folgender Faſſung zum 


Commiſſion Wien, betreffend die Verlegung der Unterrichtsſtunden im Beſchluſſe erhoben: Der Act wird dem Herrn Bürgermeiſter mit dem 
Lehrlingsturnen im XVI. Bezirke, Payergaſſe 18, auf Montag abends, Erſuchen abgetreten, ſich mit dem k. k. Miniſterium des Innern in 
die Ausdehnung des Lehrlingsturnens im XVI. Bezirke, Grund⸗ das Einvernehmen zu ſetzen, um zunächſt jene Informationen zu er- 
fteingaffe 65, auf das ganze Schuljahr, und die Verlegung der Unter- halten, die einer Beſchluſsfaſſung der Gemeinde vorausgehen müſſen. 
richtsſtunden auf den Donnerstag von 7 bis 9 Uhr abends, und (Schluſs der Sitzung.) 
beantragt die Bewilligung. (Angenommen.) 
(9744.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gewerbeſchul— | 
Commiſſion um Verlegung der Unterrichtsſtunden im Lehrlingsturnen A P 5 j 
an dem ſtädtiſchen Turnplatze II. Bezirk, Staudingergaſſe 6, auf | gemeine Mach rich len. 
Samstag abends und beantragt die Genehmigung. Angenommen.) (Grundabtheilungen.) Der Wiener Stadtrath hat zufolge 
9670.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gewerbeſchul— Beſchluſſes vom 6. December 1894, 3. 9369 (M.⸗Z. 190030), 
Commiſſton um Verlegung des Lehrlingsturnens von der Schule den Magiſtrat beauftragt, in Hinkunft bei Erledigung von Ab⸗ 
VII. Bezirk, Burggaſſe 18, in die Schule VIII. Bezirk, Joſefſtädter⸗ theilungsgeſuchen ausdrücklich anzuführen, ob die betreffende Ab- 
ſtraße 93, und beantragt die Ablehnung. (Angenommen.) theilung als eine Unterabtheilung oder Parcellierung zu betrachten iſt. 
9701.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Auguſt Weiters iſt in dieſen Erledigungen unter ausdrücklicher Citierung 
Herbſter um Bewilligung zur Tieferlegung des Brunnens im Hauſe der Geſetzesſtelle (5 10 Wr. B.O.) — jedoch nicht als Bedingung 
Nr. 4 Morizſtraße in Vöslau zunächſt der Hochquellenwaſſerleitung noch beizufügen, daſs der zur Straßeneröffnung oder Ver⸗ 
und beantragt die Genehmigung der von den Abgeordneten der Ge— breiterung erforderliche Grund unentgeltlich abzutreten ift. 


meinde Wien bei der Localcommiſſion erklärten Zuſtimmung. 
(Abgelehnt.) 
9765.) Derſelbe referiert über Protokolle von Bezirksausſchuſs⸗ 
ſitzungen in den Bezirken I, IV, VI, XI, XIII, XIV, XVI bis XIX 
aus den Monaten September, October und November und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 
(9597 und 9598.) St. -R. Matthies referiert über das Kauf⸗ 
anbot des k. k. Miniſteriums des Innern auf mehrere Bürgerſpital⸗ 
fondsparcellen in Simmering für Kaſernbauten und über das Anſuchen 
der Marie Sailer um käufliche Überlaſſung der Bürgerſpitalfonds⸗ 
parcellen 801 und 802 in Simmering und beantragt, bezüglich der 
vom Magiſtrate namhaft gemachten Gründe und unter den vom 
Magiſtrate vorgeſchlagenen Bedingungen mit dem Miniſterium in 
Verhandlung zu treten, die Erledigung des Anſuchens der Marie 


* * 
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(Rebveredlungs⸗Curſe.) An der k. k. önologiſchen und pomo⸗ 
logiſchen Lehranſtalt in Kloſterneuburg finden im Monate Jänner 
1895 vier eintägige Rebveredlungs⸗Curſe ſtatt, und zwar am 
15., 18., 22. und 25. Jänner. 

Jedermann, der ſich für Weinbau intereſſiert, kann unent⸗ 
geltlich an einem oder zwei dieſer Curſe theilnehmen. 

An jedem der angegebenen Tage hält der k. k. Weinbau⸗ 
Inſpector Herr Franz Kurmann von 9 bis 10 Uhr vormittags 
einen Vortrag über Rebveredlung, die übrige Zeit des Tages wird 
der Übung im Veredeln gewidmet. 
| Den Theilnehmern an den Curſen wird die Frequenz beftätigt. 
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Schul- Angelegenheiten. 


Gewerbeſchul-Commiſſion in Wien. 


Nummern 


(Sitzung vom 13. December 1894.) 


Der Obmann bringt zur Kenntnis, daſs der Wiener Volks— 
bildungsverein ſeine Vorleſungen für die Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen wieder aufgenommen habe, welche Mittheilung 
unter beſonderer Anerkennung der gebotenen Leiſtungen und deren 
Einwirkung auf die zahlreiche Zuhörerſchaft zur erfreulichen Kenntnis 
genommen wird. 


Die Commiſſion nimmt zur Kenntnis, dajs der k. k. n.⸗ö. 
Landesſchulrath zur Errichtung einer fachlichen Fortbildungsſchule 
der Genoſſenſchaft der Fleiſchhauer ſeine Zuſtimmung ertheilt 
habe. 

Der Umſtand, dass mit Ende des Jahres 1894 die dreijährige 
Functionsdauer der gegenwärtigen Gewerbeſchul-Commiſſion Wien 
abläuft, veranlajst den Vorſitzenden in einem Rückblicke auf die 
Geſchäftsgebarung in dieſer Zeit hervorzuheben, dafs die ablaufende 
Wahlperiode ſich durch die Einbeziehung der Gewerbeſchulen der 
ehemaligen Vororte in den Rayon der Gewerbeſchul-Commiſſion 
Wien zu einer beſonders ereignisreichen geſtaltet habe. Er conſtatiert 
zunächſt den hiedurch hervorgerufenen Zuwachs der Schulen von 
77 auf 135, die Errichtung 18 neuer Schulen und das Steigen 
der Schülerzahl von 17.551 auf 28.129, wodurch ſich die Zahl 
der Agenden der Commiſſion auf nahezu das Doppelte gehoben 
habe. — Erfreulicherweiſe laufe nebenher eine namhafte Beſſerung 
des Schulbeſuches, jo daßs die Zahl der Säumnisſtrafen in einer 
Weiſe ſinke, welche der Hoffnung Raum gebe, dieſe unliebſamen 
Zwangsmittel nahezu entbehren zu können. Redner gedenkt der 


außergewöhnlichen Verdienſte der Wiener Turnvereine, welche in 
opferwilligſter Weiſe entgeltlos den Unterricht an den Lehrlings⸗ 


turncurſen unter lebhafter Betheiligung der Schülerſchaft mit beſtem 
Erfolge und unter den mannigfaltigſten Schwierigkeiten ertheilen. 
— Er weist weiters auf die Würdigung des heimatlichen Gewerbe— 
ſchulweſens im Auslande hin, welche ſich durch wiederholte Ent— 
ſendung fremdländiſcher Vertreter zum Studium unſerer Schul— 
einrichtungen und die Einführung derſelben an den ausländifchen 
Schulen bekunde und betont die weſentliche Förderung der Wiener 
Gewerbeſchulen durch Se. kaiſ. Hoheit den Herrn Erzherzog Karl 
Ludwig, der in häufiger Inſpicierung einzelner Gewerbeſchulen 
und regſter Antheilnahme an allen dieſelben betreffenden Vor⸗ 
kommniſſen ſein lebhaftes Intereſſe für die Sache der Gewerbe— 
treibenden huldvollſt bethätige. 


Weiters wird dem ausſcheidenden Obmann -Stellvertreter der 
Commiſſion Herrn Georg Ritt. v. Zimmermann für ſein mehr 
als zwanzigjähriges aufopferndes und erfolgreiches Wirken an den 
Gewerbeſchulen des ehemaligen Bezirkes Hernals und im Schoße 
der Gewerbeſchul-Commiſſion in Wien mit Acclamation der Dank 
der letzteren votiert. 


Schließlich vereinigen ſich ſämmtliche Commiſſions⸗Mitglieder 
zu einer einmüthigen, warmen Dankſagung an den Obmann für 
ſeine Leitung der Commiſſion und ihrer Geſchäftsführung. 
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Approvifionierung. 
Borſtenviehmarkt vom 18. und 20. December 1894. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſchweine 4110 Stück 
Fettſchweine . 8030 „ 


Summa . 12140 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien. 9559 Stück 
für das Land 1577 „ 
unverkauft blieben 1004 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . von 33 bis 40 (—) kr. 
Fettſchweine. . „ 36 „ 39 (—) „ 
| Der Geſchäftsverkehr war an beiden Markttagen flau und ift 
ein Preisrückgang von 1 kr. per Kilo in beiden Gattungen ein⸗ 
getreten. 


per Kg. Lebendgewicht. 


+ * 
* 


Pferdemarkt vom 18. December 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 476 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 75 —320 fl. per Stück. 
„ „ Schlachtpferde 15-60 „ „ „ 
Der Markt war lebhaft. 

** N 


* 
Stechviehmarkt vom 20. December 1894. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3550, Kälber lebend 48, Lämmer 


Waidner 979, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 372, 
Schafe lebend 5116, Schweine Waidner 2130. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner . per Kg. von 40 (—) bis 62 (64) kr 
Kälber lebennd „ „ „ 40 (—) „ 50 (—) , 
Schweine Waidner. . . . „ „ „ 38 (—) „ 54 (—) „ 
Schweine lebend junge. . „ „ „ — „ — 1 


Schweine lebend fette .. „ 


Lämmer Waidner. . . . „ Paar von 4 bis 11 fl. 
Lämmer lebend 5 W 
Schafe Waidner „ Kg. von 24 (—) bis 40 (—) kr. 
Schafe lebend. a 28 „ 30 5 
Schafe lebend „Paar von 9 bis 25 ½ fl. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 581 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Infolge des erhöhten Bedarfes für die Weihnachtswoche 
ſind bei ſehr lebhaftem Verkehre die Preiſe um 2 bis 6 kr. per 
Kilo geſtiegen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 131 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge günſtiger Exportverhältniſſe 
lebhaft, und ſind die Preiſe der Exportware um 2 fl. per Paar 
geſtiegen, während Brackſchafe unverändert tendierten. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 20. December 1894 
369 Stück Maſt⸗ und 440 Stück Beinlvieh aufgetrieben und zu 
unveränderten Montagspreiſen bei flauem Verkehre gehandelt. 
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Approvifionierungs- Angelegenheiten. 
Bericht des Marktamtes 


über die im Monate November 1894 zum Conſume nach Wien ein⸗ 
geführten Thiere und Fleiſchwaren, die vorgenommenen Schlach⸗ 
tungen und die in Ausübung der Markt⸗, Sanitäts⸗ und Veterinär: 
polizei von den Beamten des Marktcommiſſariates und der 
Veterinärabtheilung vorgenommenen Confiscationen nachſtehender 
Artikel: 
Geſchlachtet wurden: 

21.960 Rinder, 39.094 Schweine, 2044 Pferde, 1386 Kälber 

und 3214 Schafe und Lämmer. 
Eingeführt wurden: 

24.072 Rinder, 17.152 ausgeweidete und 509 lebende Kälber, 
5565 ausgeweidete und 22.489 lebende Schafe und Lämmer, 
10.984 ausgeweidete und 39.595 lebende Schweine, endlich 
996.860 kg Rindfleiſch, 34.033 kg Kalbfleiſch, 94.230 kg Schaf⸗ 
fleiſch und 315.638 kg Schweinfleiſch. 

Confisciert wurden: 

Nach Stücken: 35 Rinder, 176 Kälber, 17 Schafe, 4 Lämmer, 
324 Schweine, 3 Ziegen, 1 Pferd, 12 Rothwild, 236 Haſen, 
116 Federwild, 399 Hausgeflügel, 20 Tauben, 4427 Lungen, 
1 Leber, 16 Milze, 2 Nieren, 11 Herzen, 3 Zungen, 1 Kiefer, 
1 Euter, 2 Gehirne, 9 Gedärme, 680 Föten, 4 Ganslebern, 
18 Würſte, 350 Krebſe, 30 Häringe, 10 geräucherte und marinierte 
Fiſche, 85 friſche Fiſche, 54 Miesmuſcheln, 65 Kaparoſſoli (genieß— 
bare Muſchelart), 1960 Eier, 48 Käſe, 195 Citronen und Orangen, 
50 Gewürzgurken, 6 Zuckerwaren, 14 Medicinalkräuter, 42 Liqueur⸗ 
fläſchchen für Kinder, 2215 Feuerwerkskörper, 4 Salzſägen, 3 Butter⸗ 
drähte, 1 Mehlſieb, 1 Schmalzſtecher aus Meſſing, 49 Wagen, 
Maße und Gewichte, 11 Sprudler, 2 Kupfergeſchirre, 6 diverſe 
Geſchäftsutenſilien, 2 Vogelfanghäuschen. 

Nach Kilogramm: 397875 Rindfleiſch, 59585 Kalb⸗ 
fleiſch, 246 Schaffleiſch, 206 Lammfleiſch, 1032˙8 friſches, 
72˙6 geräuchertes Schweinfleiſch, 13 Pferdfleiſch, 256·1 Fleiſch 
von diverſem Wild, 9639 Lungen und Lebern, 14 Milze, 4 Nieren, 
107 diverſe Organtheile, 185°8 diverſes Fleiſch, 217˙15 Würſte, 
75 Häringe, 7 geräucherte und marinierte Fiſche, 42475 friſche 
Fiſche, 1025 Topfen, 1˙25 Käſe, 2147 Butter, 0˙9 Schwein⸗ 
ſchmalz, 690 Fettwaren überhaupt, 3 Mehl, 521712 diverſes Obſt, 
8 Nüſſe, 2987 Grünwaren, 101 Paradiesäpfel, 12 Gurken, 35 Gewürz⸗ 
gurken, 345 Sauerkraut, 7605 Kartoffel, 10925 Schwämme, 
28°2 gedörrte Zwetſchken und Birnen, 11:25 Hülſenfrüchte, 3 Mohn, 
3:45 Gewürze, 025 Rompen (wurmige Muscatnüſſe), 255 Pflaumen⸗ 
mus, 3»5 Brot, 2 Bäckereien, 425 Zuckerwaren, 1095 Preſshefe, 
125 diverſer Thee, 525 Medicinalkräuter. 

Nach Litern: 302 Milch, 1 Rahm, 61˙5 Bier, 2 Wein, 
2 Eſſig, 1 Rum⸗Eſſenz. 


* * 
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Geſtattung der Einfuhr von Schweinen ans dem Comitate und 
der Stadt Raab in Ungarn nach Niederöſterreich. 
Die n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 14. December 1894, 
3. 98613, Nachſtehendes kundgemacht: 
Nachdem ſeit länger als vier Wochen kein einziger Fall von 
Maul: und Klauenſeuche bei den aus der Stadt Raab (Györ) 
nach Wien zugeführten Schweinen conſtatiert worden iſt und 


! 
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ſeither amtlichen Mittheilungen zufolge die genannte Seuche weder 
in der Stadt, noch im Comitate Raab nachgewieſen wurde, jo 
findet die k. k. Statthalterei die Kundmachung vom 15. November 
d. J., Z. 90741, mit welcher die Einfuhr von Schweinen aus 
dem Comitate und der Stadt Raab in Ungarn nach Nieder: 
öſterreich verboten worden iſt, ſowie die bezüglichen Nachtrags⸗ 
verordnungen und insbeſondere auch die letzte diesfällige hierortige 
Kundmachung vom 6. December d. J., Z. 96512, hinſichtlich der 
bedingungsweiſen Zufuhr von Schweinen aus der Stadt Raab 
auf den Wiener Borſtenviehmarkt mit dem Beifügen zu beheben, 
dafs vom 16. December d. J. an Schweine aus dem Comitate 
und der Stadt Raab (Györ) in Ungarn unter Beobachtung der vor- 
geſchriebenen veterinärpolizeilichen Maßregeln und der Beſtimmungen 
über den Viehverkehr wieder nach Niederöſterreich zugeführt werden 
können. 


Gewerbe Angelegenheiten. 


(Geſtattung der Sonntagsarbeit am 23. December 1894.) 
In Ergänzung der Miniſterial⸗Verordnung vom 7. d. M. (vergl. 
Amtsblatt Nr. 101, Seite 2655) wurde mit Verordnung des 
Handelsminiſteriums im Einvernehmen mit dem Miniſter des Innern 
und dem Miniſter für Cultus und Unterricht vom 19. December 
1894 Folgendes angeordnet: 

Die Sonntagsarbeit am 23. December 1894 (R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 231) wird für den vom Handelsgewerbe betriebenen Detail- 
verkauf, ſowie für den vom Productionsgewerbe ausgeübten Waren⸗ 
verſchleiß bezüglich jener Gewerbeunternehmungen, welche von der 
Geſtattung in den Stunden von 12 Uhr mittags bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags keinen Gebrauch machen, an Stelle dieſer Stunden in 
der Zeit von 3 bis 6 Uhr nachmittags geſtattet. 


Bunbemegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 17. bis 20. December 1894: 


Für Neubauten: 


Haus, Erdbergſtraße 95, von Johann Mayer, XVII., 
Karlsgaſſe 26, Bauführer J. Nos (9047). 

Wohn: und Stallgebäude, Penzing, Schmiedgaſſe, von Caſpar 
Finko, Bauführer Karl Zeller, Maurermeiſter (35300). 

Dreiſtöckiges Haus, Neulerchenfeld, Koppſtraße 3, von Matth. 
Auchmann, Bauführer Fried. Sonnenburg (56542). 


Für Zubauten: 


Fabrikszubau, Dresdnerſtraße 107, von Brüder Scherb, 
Bauführer Lu ckeneder & Miſerowski (9055). 

Zubau, Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 169, von Ferdinand 
Bauer, Bauführer F. Trillſam, Baumeiſter (35428). 


III. Bezirk: 
XIII. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 


II. Bezirk: 
XIII. Bezirk: 


Für Adaptierungen: 


Obere Augartenſtraße 22, von N. Kitſchales, Bauführer 
C. Lang (9091). 

Wienſtraße 89 b, von Karl Schönbichler, Bauführer Anton 
Sikora (9078). 

Fünfhaus, Victoriagaſſe 14, von Karl Würffel, Haus⸗ 
beſitzer, ebenda, Bauführer ? (29369). 

Fünfhaus, Henriettenplatz 1, von Ignaz Fraßl, Maurer⸗ 
meiſter, ebenda, Bauführer derſelbe (29462). 


II. Bezirk: 
V. Bezirk: 
XV. Bezirk: 
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XVI. Bezirk: Ottakring, Gablenzgaſſe 19 und 20, von Peter Pazelt, 


XVI., Haſnerſtraße 44, Bauführer Matth. Millik (56443). 


Ottakring, Abelegaſſe 14, von Wilhelm und Franz Kaluſcha, 
Bauführer Thomas Mann (56624). | 

Ottakring, Wilhelminenſtraße 51, von Sylveſter Schieder, 
ebenda, Bauführer Laurenz Prigl (56806). 

Ottakring, Lienfeldergaſſe 35, von Franz Zeiner, ebenda, 
Bauführer Franz Haslinger (56861). 
Unter⸗Döbling, Nuſswaldgaſſe 30, von Joſef und Francisca 

Neuron, ebenda, Bauführer C Ziegelwanger (22653). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 
I. Bezirk: Geſchäftsportal, Lichtenſteg 27, von B. Hardtmuth, Bau- 
führer derſelbe (9090). f 
III. Bezirk: Glühofen, Hauptſtraße 109, von Karl Jahn, Schloſſermeiſter, 
Bauführer derſelbe (9095). 
VI. Bezirk: Magazin, Nelkengaſſe 6, von Louis Braun, Bauführer? 
(9044 


XIX. Bezirk: 


Erweiterungsbauten, Kaunitzgaſſe 4, von der Wiener Elek⸗ 

trieitäts-Geſellſchaft, Bauführer A. Krones (9046). 
„ „ Luftheizanlagen, Mariahilferſtraße 61, von R. v. Neumann 
Bauführer derſelbe (9058). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Brunnengaſſe 40, von Karoline Berger, 
ebenda, Bauführer Karl Stiegler (55708). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


II. Bezirk: Kloſterneuburgerſtraße, Grundb.⸗Einl. 4338, von Siegmund 

Pick, IX., Waiſenhausgaſſe 17 (9081). 1 

XIII. Bezirk: Penzing, Grundb.⸗Einl. 526, von Roſa Wirth und Louiſe 
Seyerl, durch Dr. Ignaz Pollak (9071). 


Ceſuche um Bekanntgabe der Nauklinie wurden überreicht: 


VI. Bezirk: Stumpergaſſe 28, von Karl Langer, Baumeiſter, nomine 
Barbara Zöbl (9088). 
XIII. Bezirk: Einl.⸗Z. 550, Parc. 606/22, Penzing, Poſtſtraße 104, Conſer.⸗ 
Nr. 276, von Michael Hofinger (35219). 
XVI. Bezirk. Realität, dreiſtöckiges Haus, Neulerchenfeld, Koppſtraße 3, 
von Matth. Auchmann, ebenda (56541). 
Ottakring, Hauslabgaſſe, Einl.⸗Z. 2570, von Friedr. Grüll, 
Kirchſtetterngaſſe 6 (56805). 
XVIII. Bezirk: Haus, Pötzleinsdorf, Ecke der Badgaſſe und einer erſt zu 
eröffnenden Gaſſe, von Gottlieb Bettelheim, IX., Kolin— 
gaſſe 5 (38321). 
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Gewerbeanmeldungen vom 14. December 1894. 


Fortſetzung.) 

Mühlbauer Johanna — Gaſtwirtin — XIII., Penzing, Anſchützg. 40. 

Riedl Franz — Gaſtwirt — XIII., Penzing, Speiſingerſtraße 51. 

Rumpelmaier Franz — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Hauptſtraße 97. 

Wieland Michael — Gaſtwirt — XVI., Ottakring, Schulgaſſe 3. 

Zugsbratl Franz — Gaſtwirt — III., Erdbergſtraße 150. 

6 Bork Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Haupt- 

ſtraße 14. 

Pollak Leny — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Hundsthurmerplatz 6. 

Walkowsky Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Blumauerg. 23. 

Zelnar Wenzel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Steinergaſſe 8. 

Wobernik Margarethe — Lebensmittelhandel im Umherziehen — XVIII., 
Währing, Schulgaſſe 60. 

Pokorny Franz — Muſiker — II., Große Stadtgutgaſſe 12. 

Poſtpiſchil Adolf Leonhard — Privatunterricht im Clavierſpiel für Neben⸗ 
fächer — V., Embelgaſſe 47. 

Färber Natalie — Selchwaren⸗Verſchleiß — II., Glockengaſſe 18. 

Pollak Eugenie — Selchwaren⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 22. 

Lechner Leopold — Spirituoſen⸗Verſchleiß — V., Siebenbrunnengaſſe 17. 

Voitl Eliſabeth — Spirituoſen⸗Verſchleiß — V., Einſiedlerplatz 1. 

Swoboda Ignaz — Tapezierer — XVI., Ottakring, Yppenplatz 8. 

Mochar Agnes — Tiſchlergewerbe — V., Siebenbrunnengaſſe 32. 

Sykora Thereſe — Tiſchlergewerbe — IV., Schleifmühlgaſſe 7. 

Knauer Julius — Verſchleiß von gebranntem Kaffee, Zucker und Feigen⸗ 
kaffee — XVIII., Währing, Anna Frauergaſſe 3. 

Reckendorfer Joſefine — Weinſchank — V., Matzleinsdorferſtraße 18. 

Wagner Anna — Weißnäherin — X., Bürgerplatz 22. 

Zeiner Marie — Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — V., Mauthhausg. 7. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 15. December 1894. 
Biok Ludwig — Chriſtbaum⸗Verſchleiß — VII., Burggaſſe, Ecke der 
Kirchengaſſe. 
Knoſchka Anton — Chriſtbaum⸗Verſchleiß. — VII., Lindengaſſe 29. 
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Plank Thereſia — Chriſtbaum⸗Verſchleiß — III., Auguſtinerplatz. 
Lange Peter — Commiſſtons⸗Verſchleiß von holländiſchen und engliſchen 
Erzeugniſſen — IX., Maximilianplatz 3. 
Kunze Marie — Dachdeckergewerbe — XVII., Hauptſtraße 106. 
Weßely Leopold — Drechsler — VII., Halbgaſſe 7. 
Diwiſch Marie — Ertheilung von Einzelnunterricht im Clavierſpiel — 
VII., Zieglergaſſe 23. 
Adel Siegfried — Fleiſchſelcher — IX,, Liechtenſteinſtraße 31. 
Kochrda Marie — Fragnerin — IX., Fuchsthalergaſſe 12. 
Niernberger Michael — Gaſt- und Schankgewerbe — XVIII., Währing, 
Weinhauſerſtraße 81. 
1 Payer Karl — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVIII., Währinger⸗ 
ür tel 4. 
Schneider Adolf — Gaſtwirt — XVI., Brunnengaſſe 49. 
Böhm Alfred — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Simmeringerſtraße 151. 
Fraßl Ernſt — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Calvarien⸗ 
berggaſſe 15. 
Oberbauer Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Weſtbahn⸗ 
ſtraße 10. 
Kaps Joſef — Kaffeeſieder — XVI., Lerchenfeldergürtel 8. 
Degenhart Hermine — Kaffeeſchank — VII., Kaiſerſtraße 53. 
Feigl Anton — Kaffeeſchank — VII., Siebenſterngaſſe 5. 
Dworsky Marie — Kammacher — V., Grüngaſſe 32. 
0 5 Johann — Manufacturwaren⸗Erzeugung — XIII., Einwang⸗ 
gaſſe 43. 
Griffa Karl — Mercantil⸗Druckſorten-⸗Verſchleiß — VII., Burggaſſe 79. 
Kovaczevits Ludwig — Pfaidler — IX., Müllnergaſſe 16. 
Poßecker Autonie — Pferdefleiſch-Auskocherin — XVII., Hernals, Grill⸗ 
parzergaſſe 3. 
Wögerer Alois — Pferdefleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — VII., 
Neuſtiftgaſſe 14. 
Sicherl Eliſe — Privatlehranſtalt für Maßnahmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermachen — I., Weihburggaſſe 14. 
Babion Anton — Sammeln von Pränumeranten — XI., Simmering, 
Geiſelbergſtraße 450. 
Gerſtl Max — Schuhmacher — VI., Kaſernengaſſe 22. 
Kalina Joſef — Selchwaren⸗Verſchleiß — VII., Andreasgaſſe 9. 
Malkovsky Anton — Verſchleiß von Toiletteartifein und Parfumerie⸗ 
waren — J., Schottengaſſe 6. 
g 1 Katharina — Verſchleiß von Tuchreſten — V., Rampersdorf- 
gaſſe 


Butfchef Karl — Zuckerbäcker — X., Simmeringerſtraße 134. 
* *. 
+ 


Gewerbeanmeldungen vom 17. December 1894. 


Kuhn Wenzel — Cantineur — II., Brigittenau, Schleufenbau. 

Holler Karl — Chriſtbaum⸗Verſchleiß — VL, Gumpendorferſtraße 144. 

Niederreither Olga — Fleiſch-Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 7. 

Schneider Franz — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Engerthſtraße 198. 

Hiller Franz Joſef — Gas- und Waſſerleitungs⸗Inſtallation — XV., 
Fünfhaus. R) ſinagaſſe 5 

Wölfel Franz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XIX., Heiligenſtadt, 
Kahlenbergerſtraße 10. 

Klauſner Pauline — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 20. 

Saxl Leopold — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — II., Negerleg. 8. 

Tausky Alois, Tausky Friedrich — Herausgabe der periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift „Futterhandel“ — II., Praterſtraße 15. 

Herre Joſefine — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — IV., Waaggaſſe 10. 

Zeif Barbara — Milch-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Blüthengaſſe 9. 

Pieruikowska Marie — Siegelmarken⸗ und Papierſäcke⸗Erzeugung — 
VI., Barnabitengaſſe 8. 

Smetana Eliſabeth — Tiſchlergewerbe — V., Kohlgaſſe 45. 

Hirſch Thomas — Verſchleiß von friſchen und getrockneten Blumen, 
Kränzen und Chriſtbäumen — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtraße, Ecke der 
Felberſtraße. 

Königer Katharina — Verſchleiß von friſchen und getrockneten Blumen, 
Kränzen und Chriſtbäumen — XIV., Rudolfsheim, Am Sechshauſergürtel. 

Loy Charlotte — Victualien⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Schönbrunner 
Hauptſtraße 131. 


* + 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 18. December 1894. 
N Joſef — Brantweinſchank — XIV., Rudolfsheim, Fiſcher⸗ 


Böck Franz — Deichgräber — V., Wienſtraße 20. 

Böck Ludwig — Deichgräber — V., Wienſtraße 20. 

Matznetter Karoline — Eislaufplatz — V., Johannagaſſe 1. 

Zieſer Ludwig — Fiſch⸗Verſchleiß — III., Barichgaſſe 23. 

a Eliſabeth — Fleiſchſelchergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen⸗ 


Ohler Rudolf — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 37. 

Schubert Franz — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Hauptſtraße 79. 

Goll Johann — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — X., Muhrengaſſe 24. 

Weiß Clementine — Inſectenpulver⸗Erzeugung und Verſchleiß desſelben 
— III., Bechardgaſſe 26. 


gaſſe 


gaſſe 
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Böhm Rudolf — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Huglgaſſe 20. 

Kohn Siegmund — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Hauptſtr. 27. 

Stoupa Gottlieb — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 18. 

Lövy Camilla — Kleidermacherin — I., Eßlinggaſſe 18. 

Dangl Anna — Kleinfuhrwerk — XIV., Rudolfsheim, Pouthong. 27. 

Schweiger Leopoldine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — X., Waldg. 8. 

Balwin Marie — Tiſchlergewerbe — XVI., Ottakring, Wenzelgaſſe 18. 

Sobotka Anton — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Wienflufsgalfe 4. 

Sarié Matthias — Wein- Verſchleiß — I., Riemerſtraße 7. 

Daumann Franz — Würſtel⸗ und Brot⸗Verſchleiß im Umherziehen — 
XVI., Neulerchenfeld, Lerchenfelderſtraße 26. 

Kunſt Anna — Zeitungs⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Odoakerg. 22. 

Eckel Joſef — Zurichtung von Weichſelholz und Handel damit — XV., 
Tellgaſſe 12/16. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 19. December 1894. 


Hauenſchild Rudolf, Dr. — Hof- und Gerichtsadvocat — J., Graben 29. 
’ en Alois, Edler v., Dr. — Hof- und Gerichtsadvocat — I., Bauern— 
markt 3. 


3 Ignaz, Dr. — Hof und Gerichtsadvocat — J., Schotten— 


Walek Rudolf — Bäcker — X., Raaberbahngaſſe 4. 
Bloch Albert — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Effectenbörſe. 
ö 195 Otto — Brantweinſchankgewerbe — XVIII., Währing, Gentz⸗ 
gaſſe 113. 

Mahr Johanna — Handel mit Chriftbäumen — Ecke der Burggaſſe 
und des Lerchenfeldergürtels. 

Wagner Alois — Handel mit Chriſtbäumen — XVI., Lerchenfelder⸗ 
gürtel, vor dem Hauſe Nr. 45. 

Grad Alois — Fiſchhandel — J., Fiſchmarkt. 

Späth Joſef — Friſeur und Raſeur — VIII., Joſefſtädterſtraße 54. 

Plaminger Wenzel — Gaſtwirtsgewerbe — XIV., Rudolfsheim, Braun 
hirſchengaſſe 45. 

Schön Katharina — Gaſthausbetrieb — XVI., Lerchenfeldergürtel 23. 

Stadlmann Johann Adam — Gaft- und Schankgewerbe — XVIII., 
Währing, Martinsſtraße 97. 

Brun Roſine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Embelgaſſe 47. 

0 un Friederike — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVL, Kirchſtettern⸗ 

gaſſe 69. 

Kohn Salomon — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., 
Ottakringerſtraße 94. 

Sonnik Katharina — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Lacknergaſſe 51. 

Stiegler Jaroslav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 

Lobenhauerngaſſe 29. 

Votowa Hermine — 
Storchengaſſe 14. 


ring 


Hernals, 


Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Meidling, 
(Das Weitere folgt.) 
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vorgenommenen Schlachtungen und die in Ausübung der Markt⸗, 
Sanitäts⸗ und Veterinärpolizei von den Beamten des Markt— 
commiſſariates und der Veterinärabtheilung vorgenommenen Con⸗ 


fee, 8 2690 
Geſtattung der Einfuhr von Schweinen aus dem Comitate und der 
Stadt Raab in Ungarn nach Niederöſterreich he.. . 2690 
Gewerbe⸗Angelegenheiten: 
Geſtattung der Sonntagsarbeit am 23. December 1894. 2690 
Baubewegung': 
Geſuche um Baubewilligungen vom 17. bis 20. December 1894. . . 2690 
GewerbeanmeldungeAAAAAssAssss 2691 


Kundmachungen. 


Papier aus der k. k. priv. Pittener Papierfabrik. — J. V. Wallishauſſer's k. und k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 
Iunſeraten⸗Aunahme bei Haaſenſtein & Vogler (Otto Maaß), Wien, I., Walfiſchgaſſe 10. 


